in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 

2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 

Raum einer fünſtheiligen Zeile in Petitſchrift 
11 Sgr. 5 
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Delegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Paris, 27, April. 3p6t, Rente 69, 16. 4 pt. Rente 90, 75. 
Eredit⸗Mobilier⸗Aktien 1335. _3pGt, Spanier —, ipet. Spanier —: 
Silber Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 715. Lombardiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 632. Franz⸗Joſeph 503. — Londoner niedriger, Conſols 
drückten. Römiſche Eiſenbahn⸗Akt. Parquet 560 notirt. Mairente 69, 60, 93. 
Berliner Börſe vom 28. April, Bahnen und Banken ſehr flau, trotz 
Geld und Stücke; flüſſig. Staatsſchuldſcheine 83%. Praͤmſen⸗Anleihe 116. 
Schleſ. Bankverein 930% Commandlt⸗Antheile 105%. Kölu⸗Minden 146. 
Alte Freiburger 119, Neue Freiburger 115. Oberſchleſ. Litt, A, 136%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 127. Wadde Lit. ©. 125½. Wilhelmsbahn 73. 
Mhefniſche Aktien 100. Darmſtädter 107. Deſſauer Bank⸗Aktien 84. 
Deen 1 Verte 1 u ne 81%. Wien 
* gshafen⸗Berbach 146%. Darmſtädter Zettel⸗Bank 

92%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 55%. en e 
Berlin, B. April. Roggen begehrt und höher. April⸗Mai 431%, 
Mai-Suni 43, Juni⸗Juli 43, Juli⸗Auguſt 42%. — Spiritus unverändert. 
Loco 29% , April⸗ Mat 30%, Mai⸗Junt 30%, Juni⸗Jull 30%, Juli⸗ 
2 55 — Rüͤbl unverändert. April⸗Mai 17%, September- 

tober 14%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
St. Petersburg, 25. April. Die ruſſiſche Regierung 
hat verfügt, daß die Aktien der großen Geſellſchaft für ruf: 
ſiſche Eiſenbahnen (La Grande Société des chemins de fer 
russes) ebenſo wie die Staatsfonds in allen Kautions⸗ oder 


öffentlichen Depoſitionsfällen pari angenommen werden 
ſollen. Dieſe Konzeffion iſt für die Aktionäre höchſt 
vortheilhaft 


Breslau, 28. April. [Zur Situation.] In der geſtrigen 
Sitzung des Abgeordneten-Hauſes ward die Berathung des Gefep- 
Entwurfes, betreffend: 05 

1) einige Abänderungen des Geſetzes wegen Entrichtung einer 
Gewerbeſteuer vom 30. Mai 1820, und 
2) die von Aktien⸗ und ähnlichen Geſellſchaften zu entrichtende 
Gewerbeſteuer, 
forigeſetzt. 
Zu § 1, welcher nach dem Kommiſſions⸗Vorſchlage lauten ſoll: 
„Für den Handel mit kaufmänniſchen Rechten beträgt fortan: 
a) der Mittelſatz der Gewerbeſteuer 1) in der erſten Abthei⸗ 
lung 40 Thaler jährlich, 2) in der zweiten Abtheilung 20 Tha⸗ 
ler jahrlich, 3) in der dritten und vierten Abthellung 12 Thaler 
jährlich; b) der niedrigſte Satz: 1) in der erſten Abtheilung 
12 Thaler jährlich, 2) in der zweiten Abtheilung 8 Thaler jähr⸗ 
lich, 3) in der dritten und vierten Abtheilung 6 Thaler jährlich“; 
ward das Amendement des Abg. v. Zakrzewski: ad a Nr. 1 ſtatt 
40 Thaler zu ſetzen: 36 Thaler, angenommen; im Uebrigen aber 
die Vorſchläge der Kommiſſion adoptirt. Nachdem daſſelbe hinſichtlich 
der SS 2 und 3 geſchehen, ward die Debatte über § 4 auf den näch⸗ 
ſten Tag verſchoben; an welchem auch der Herr Miniſter des Innern 
die Interpellstion des Grafen Schwerin wegen der Polizei-Anwalt⸗ 
ſchaft beantworten will. 5 

Aus Berlin wird uns heut die Mittheilung, daß Preußen geneigt 
iſt, ohne im Prinzipe etwas zu vergeben, doch von der Strenge ſeiner 
Forderungen nachzulaſſen, um eine definitive und baldige Regelung der 
neuenburger Angelegenheit zu erleichtern. 

Die Nachrichten aus London laſſen über die Bedenklichkeit und 
Furchtbarkeit des Krieges mit China keinen Zweifel; da derſelbe auf 
Seiten der Chineſen in dem Charakter eines wilden Nationalfampfes 
geführt werden zu ſollen ſcheint. 

Während nun die Nachrichten der neueſten Ereigniſſe von der 
„Times“ dazu benützt werden, um zu demonſtriren, wie nothwendig 
es geweſen, den engliſchen Behörden in China prompte Unterſtützung 
zu gewähren, bleiben „Daily News“ bei ihrer urſprünglichen Anficht, 
daß hochmüthige Ueberſchätzung der engliſchen Macht und Verkleine⸗ 
rung chineſiſchen Muths die Vertreter Englands in China verlockt 
baben, einen Streit anzufangen, zu deſſen ſiegreicher Ausfechtung 
fie nicht die Mittel beſaßen. 

Die Sundzollfrage iſt nun definitiv erledigt, nachdem auch die 
Regierung der Vereinigten Staaten von Nordamerika ſich zu einer 

| a — verſtanden hat. 

f „Nord“ bringt heut eine wichtige Nachricht, welche den ruf: 
ſiſchen Elſenbahn⸗Aktien nur forderlich ein kann (S. oben die telegr. 
Nachr.), da Jedermann weiß, welche wichtige Rolle die Cautionslei⸗ 
ſtungen in Rußland ſpielen und welche Summen dabei zur Anlage 
kommen. ö 

Preußen. 

27. April. In den unterrichteten Kreiſen wird be⸗ 
bauptet, daß Se. Majeſtät der König ſich in dieſem Jahre wieder 
zu einer Kur nach Marienbad begeben werde. In dieſen Tagen 
wird Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz Karl von feiner italieniſchen Reife 
zurückkehren. Sein Sohn, der Prinz Friedrich Carl, iſt geſtern nach 
Deſſau abgegangen, um daſelbſt mit ſeinem erlauchten Vater zuſammen 
zu treffen, und einige Tage an dem dortigen Hofe zu verweilen. 

Die neuenburger Frage wird wahrſcheinlich bereits ihre Er⸗ 
ledigung auf der pariſer Konferenz gefunden haben, denn wie man 
vernimmt, hat Preußen ſeine Forderungen um etwas gemildert, und 
namentlich feine Entſchädigungs⸗Anſprüche von 2 auf 1 Million herab⸗ 
geſetzt. Prinzipiell werden die preußiſchen Propoſitionen einer 
Ae derung nicht unterliegen und haben ſich auch die vier übrigen 


— 


' + Berlin, 


Mächte mit dem Tenor derſelben vollſtändig einverſtanden erklärt. Pr 


1 Nur in Bezug auf das Maaß der Forderungen find einige Wünſche 
i laut geworden, welche preußiſcherſeits Nachgiebigkeit erfuhren. Auf 
Grund der bereits erfolgten, aber doch in der kürzeſten Friſt zu erwar⸗ 
7 tenden Verſtändigung auf der Konferenz zu Paris wird ein Vertrag 


* abgeſchloſſen werden, welcher, wie man hoͤtt, von den sämmtlichen 


Die urſprüngliche Dotation in den polniſchen Landestheilen kommt faſt 


Jahreszeit eine außergewöhnliche 


Expedition: Perrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Mittwoch den 29. Abril 1857. 


gehalten hat, am 22. d. Mts, mit Tode abgegangen iſt. Es iſt dies ein 
ſchmerzlicher Verluſt ſowohl für die Familie und die zahlreichen Freunde, 
als auch für die Armen, denen die Verſtorbene eine unermüdliche Wohlthä- 
terin war. Jedenfalls wird die Leiche nach Poſen gebracht werden. 

Das milde und angenehme Frühlingswetter, welches in der erſten Hälfte 
d. M. ſchnell unſere Gärten und Felder in das ſchöne Grün der Hoffnung 
gekleidet hat, iſt ſeit vorigem Dinstag einer eiſigen Kälte gewichen, die uns 
ſchon feit einigen Tagen die ſtärkſten Nachtfröſte bringt. Heute Früh waren 
unſere Straßen ſogar mit Schnee bedeckt und auch während des Tages hat 
es öfters geſchneit. 

Poſen, 22. April. In der jüngſten Zeit iſt einer der reichſten 
Inſaſſen unſerer Provinz, der Graf Grabowfki, geftörben, der einen 
Beweis liefert von dem enormen Reichthum, der noch bei einzelnen 
ältern polniſchen Magnaten gefunden wird. Er hat 43 große Güter, 
zum Theil Herrſchaften, ſchuldenfrei hinterlaſſen, deren Areal ſo bedeu⸗ 
tend iſt, daß der Werth derſelben nach der alten polniſchen Taxe, die 
den Morgen, der in Deutſchland bis zu 100 Thlr. koſtet, nur zu 
20— 25 Thlr. berechnet, ſich auf 6 Mill. Thlr. herausſtellt. Beim 
Verkauf derſelben würden jedoch jedenfalls jetzt 16—18 Mill. Thlr. 
eingehen. Außerdem ſind an baarem Gelde 500,000 Thlr. vorge⸗ 
funden worden. Erbin iſt zunächſt die alte Wittwe, nach ihr ein Sohn 
und drei Schwiegerſoͤhne. (D. A. 3.) 


Deut ſchlan d. 

Aus Baiern, 20. April. Daß unſer König, der am beuti⸗ 
gen Tage Rom verlaſſen haben wird, um nach Neapel abzureiſen, von 
da über Marſeille nach Paris kommt, iſt Ihnen wohl keine Neuigkeit 
mehr. Daß aber Herr v. d. Pfordten, unſer Miniſter⸗Präſident, die 
Weiſung empfing, gleichzeitig mit dem König in der franzöſiſchen 
Hauptſtadt einzutreffen, das dürfte noch weniger bekannt und zugleich 
ein Zeichen ſein, daß dieſe Reiſe auf mehr denn einen gewöhnlichen 
Etikettenbeſuch abzielt. (D. A. 3.) 


Oeſter reich. 

Wien, 27. April. [Erzherzog Ernſt.] Die „Wiener Ztg.“ 
meldet amtlich: Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät haben mit der allerhoͤch⸗ 
ſien Entſchließung vom 23. April d. J. Se. k. Hoheit den Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant und Truppen⸗Diviſionär Erzherzog Ernſt zum Kom: 
mandanten des 11. Armeekorps zu ernennen geruht. 7 

Aus Mailand meldet die „Tr. Z.“ vom 22. April: „Dem un⸗ 
längſt zum Ritter des goldenen Vließes ernannten Grafen Archinto 
wurde auf allerhöchſten Befehl der ehrenvolle Auftrag ertheilt, ſich nach 
Brüſſel zu begeben, um die durchlauchtigſte Braut Sr. kaiſ. Hoheit 
des Erzherzogs, Gen.⸗Gouverneurs, hierher zu geleiten. Der Aufenthalt 
des Erzherzogs in Mailand wird diesmal nur von kurzer Dauer ſein, 
denn Se. kaiſ. Hoheit wird binnen Kurzem die Reiſe nach der belgi⸗ 
ſchen Hauptſtadt antreten. Bei ſeiner Rückkehr dürfte dieſe Stadt 
viele hohe Gäste beherbergen, die dem durchlauchtigſten Prinzen das 
Geleit nach Italien geben werden.“ 

[Danilo von Montenegro.] Die „Bohemia“ vom gefltigen 
Datum ſchreibt: Fürſt Danilo hat bereits Paris verlaſſen und wird 
morgen Früh in Wien eintreffen, wo er zwei Tage zu verweilen ge⸗ 
denkt. Heute dürfte der Fürſt auf ſeiner Durchreiſe Prag berühren. 
Herr Waeljk, Mitarbeiter der „Praszke Noving und bekanntlich Ver⸗ 
faſſer einer Denkſchrift über die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe Monte⸗ 
negro's, hat im Auftrage des Fürſten Danilo von Montenegro eine 
telegraphiſche Depeſche aus Paris erhalten, welche ihn für morgen nach 
Wien beruft. 

Nach amtlicher Meldung des belgiſchen „Moniteur“ wird durch kö⸗ 
nigliche Entſchließung vom 18. d. M. der penfionirte General⸗Lieute⸗ 
nant Skrzynecki autoriſirt, bis auf weitere Beſtimmung und mit dem 
vollen Genuſſe feiner Penſion in den kaiſerl. öͤſterreichiſchen Staaten 
den Aufenthalt zu nehmen. 


Nuſ land. 

DO Warſchau, 25. April. Die Dampfſchifffahrt auf der Weichſel 
von hier nach der preußiſchen Grenze (Nieszawa) und je ift bereits er⸗ 
öffnet, und wird der Perſonenverkehr 7 die beiden Boote Plock (Nr. 8) 
ö und Wloclawek (Nr. 9) vermittelt. Mit Ausnahme des Sonntags gehen die 
begann, wurde in den folgenden Jahren duech wiederholte Ueberſchwemmun⸗ Fahrzeuge täglich 6 uhr Früh von hier ab und treffen Abends um 5 Uhr in 
gen, durch die Cholera, durch Mißernten und Viehkeankheiten vollendet, und | Nieszawa ein, von wo aus fie nach kurzem Aufenthalte den Rückweg nach 
fo befindet ſich derſelbe gegenwärtig un geh! wahrhaft hilfloſen Lage, aus | Wloclawek antreten und daſelbſt gegen halb 8 Uhr Abends landen. Die Ab⸗ 
der er durch nichts Anderes als zund ft durch Kredit, durch Geld und dann] fahrt von Wloclawek findet, den Montag ausgenommen, täglich um 4 Uhr 
durch tüchtige theoretiſche und PLA che Kenntniſſe der Landwirthſchaft] Früh ſtatt, und erreichen die Boote zwiſchen 3% und 7% Uhr Warſchau. 

erettet und zur höherem auffamunge , gebracht werden kann. Wer] Die leichte und bequeme Art zu reifen, wied vorausſichtlich auch im Laufe 
ich im Beſitz dieſer beiden 0 ade, dem winkt in umferer | dDiefed Sommers zahlreiche Gäſte nach dem auf der Tour gelegenen Badeorte 
Provinz ein weites und ſchönes 85 andwirthſchaftlicher Thätigkeit, Ciechocinek locken, ohne daß deshalb die ausländiſchen Bäder, vornehmlich 
auf dem er für ſich und für die Geſammtheit gewiß günſtigere Reſul⸗ die uns am nächſten gelegenen ſchleſiſchen, darunter zu leiden haben werden. 
tate erzielen kann, als in irgend einer anderen Provinz des Staates; | Von den letzteren haben ſich bereits einige, unter anderen Landeck, durch 
denn der Abſatz der Produkte iſt Bund) ein ausreichendes Chauſſee⸗ und ie inländiſchen Blätter in das Gedächtniß unſeres Publikums 3 
Eiſenbahnnetz, das mit jedem Jahre immer mehr vervollſtäͤndigt wird, und gewiß nicht ohne Erfolg; andere werden es nicht unterlaſſen, Gleiches 
nach allen Richtungen hin auf jede Weiſe erleichtert. Dieſe günſtigen Aus⸗ zu thun, und fo wird durch Dasjenige, was man in Ausſicht ſtellt, Mancher 
ſichten find auch der Grund davon daß bier in der letzten Zeit wieder fahr | beſtimmt, den Wanderſtab zu ergreifen und nach den ſchleſiſchen ‚Heilguellen 
bedeutende Güterankäufe von auswärtigen Landwirthen gemacht worden find, zu pilgern, der, noch ſchwankend in feinen Plänen, ohne den Anſtoß von 
Dazu kommt, daß die Preiſe der Güter, obwohl ſie in den letzten Jahren in außen her vielleicht zu Hauſe bliebe oder es mit einem der Bäder im Lande 
Folge der ungewöhnlichen Preile 20h. ces 9. nicht unbedeutend geſtle⸗ Sei — Fe 2 Fri läpctic 0 4 N de ee 
en find, d R 8 die aben ie 7 runnen, un erte kehren alljährlich geheilt oder erleichtert 
Paret er er zurück; aber es fehlt dieſen Badeörtern ein Haupterforderniß, das de nie 
Der Wafferftand der Warthe iſt für die Schifffahrt ſehr wenig recht in Schwung kommen läßt — ſie liegen nicht jenſeits der Grenze. N 

ünſtig. Derſelbe ift bis auf 4 Fuß geſunken, was in der gegenwärtigen Aus Petersburg, 18. April, wird dem „Nord“ geſchrieben, 
sicheinung iſt, und es iſt auch wenig Aug⸗ daß die Regierung beabſichtige, die feſten Friften in Betreff des Aufent⸗ 

ſicht vorhanden, daß er ſich bedeutend heben wird, weil wir im Winter kei⸗ 


; wer haltes ruſſiſcher Unterthanen im Auslande aufzugeben. Die Regierun 
nen Schnee gehabt haben und das diesfährige Frühjahr zu den trockenen ehe mit einer Geſellſchaft in Verhandl . e Regierung 

ö iſt der Verkehr auf der Ei der täg⸗ e it einer S ndlung, die unter Garantirung von 
gehört. Deſto lebhafter iſt d iſenbahn, auf 9 ö pCt. 155 Eiſenbahn von Petersburg nach Viborg in Finnland 
auen will, 

DT) Aus Rußland, 20 April. [Eiſenbahn dieſen Tagen 
ift der Generalmajor Kerbedz einer der Nel n Fa die Ver⸗ 
handlungen über die preußiſch⸗ruſſiſchen Eifenbahnen betrieben 
haben, nachdem er ſich noch einige Zeit in den weltlichen Gouvernements, 
durch welche der ruſſiſche Theil dieſer Bahnen geht, aufgehalten hatte, in 
Petersburg wieder eingetroffen. Der Bau fol kuſſiſcherſeits ſe bald als 
155 705 in Angriff genommen werden, wie denn überhaupt dat Augenmerk 
zunächſt auf die petersburg⸗warſchauer Bahn gerichtet iſt, von der 
man ſich die größten kommerziellen Vortheile a verſprechen hat, die aber 
erſt dann realiſirt werden konnen, ſobald jene Verbindungs bahnen hergeſtellt 


Konferenzmächten unterzeichnet werden ſoll, da die Großmächte Europas 
die Gewähr dafür mit übernehmen, daß der Vertrag, beſonders in 
feinen kirchlichen Beſtimmungen entſprechend von der Schweiz ausge: 
führt und für ewige Zeiten gehalten werde. 

Preußen und Oeſterreich haben bekanntlich an Dänemark eine 
Note in der Form eines Ultimatums gerichtet und darin das Kabinet 
zu Kopenhagen aufgefordert, ſich innerhalb 3 Wochen über feine Ge: 
neigtheit zu einer Verſtändigung mit den Ständen der Herzogthümer 
Holſtein und Lauenburg zu erklären. Da das Schreiben der beiden 
deutſchen Großſtaaten vom 31. März oder 1. April datirt, ſo iſt die 
feſtgeſetzte Friſt bereits abgelaufen. Da aber während der Zeit in 
Kopenhagen eine Miniſterkriſis ausgebrochen iſt, ſo haben Preußen und 
Oeſterreich auf die Anzeige hiervon und daß deshalb die Ertheilung 
der geforderten Antwort einer Verzögerung unterliegen werde, ſtill⸗ 
ſchweigend eine Verlängerung der dreiwöchentlichen Friſt zugeſtanden. 

Der Ober-Kirchenrath läßt es ſich angelegen fein, aus den 
Mitteln der allgemeinen Kirchen⸗Kollekte und aus ſonſtigen Fonds, 
welche ihm zu Gebote ſtehen, die evangeliſche Kirche in denjenigen 
Theilen des Landes, wo eine überwiegend katholiſche Bevölkerung iſt, 
durch Sendung von evangeliſchen Geiſtlichen, durch Gründung neuer 
Kirchſpiele und durch beſſere Dotirung der ſchlecht ausgeſtatteten evan⸗ 
geliſchen Predigerſtellen zu unterſtützen. Namentlich wendet er ſeine 
Aufmerkſamkeit der Provinz Poſen zu, wo die kirchliche Pflege der 
Evangeliſchen eine bei Weitem noch nicht ausreichende iſt. Die dor⸗ 
tige Bevölkerung iſt ganz außerordentlich gewachſen und trug hierzu 
die ſtarke Einwanderung Evangeliſcher viel bei. Im Jabre 1816 
zählte die Provinz nur 218,500 ev. Einwohner, bei der letzten Zählung 
im Jahre 1855 jedoch 437,500, alfo mehr als noch einmal fo viel. 


ausſchließlich den Katholiken zu Gute, weil evangeliſche Elemente früher 
daſelbſt nur in geringem Umfange vorhanden waren. Die Ausſtattung 
der evangeliſchen Kirche läßt daher in der Provinz Poſen noch viel zu 
wünſchen übrig, und bat der Ober⸗Kirchenrath bis jetzt auch nur dem 
dringendſten Bedürfniſſe Abhilfe verſchaffen können. 


+ Pofen, 26. April. [(Zuſtand des Ackerbaues der Provinz. — 
Handelsverkehr.— Frau General v. Chlapowska .— Witterung. 
Obwohl der Ackerbau den Haupthebel für den Wohlſtand unſerer Provinz 
bildet, die wegen der Grenzſperre des Königreichs Polen völlig außer Stande 
eine Fabkikthätigkeit in größerem Maßſtabe zu entwickeln, fo hat der⸗ 
dennoch keineswegs diejenige Stufe der Vervollkommnung erreicht, dle 
ſeinen natürlichen Bedingungen und ſeiner Bedeutung auch nur annähernd 
entſpricht und die Provinz in Hinſicht ihres Produktenreichthums den übri⸗ 
gen Provinzen des Staates würdig au die Seite ſtellt. Der befte Beweis, 
wie fehr unſer Ackerbau hinter ſeiner Aufgabe zurückbleibt, dürfte gewiß in 
der Thatſache liegen, daß derſelbe, mit Ausnahme des Getreldes, von dem in 
der Regel ein bedeutender Theil an das Ausland abgegeben wird, nicht ein⸗ 
mal ſoviel produzirt, als zur Ernährung der eigenen Provinz nothwendig 
.So bezieht z. B. die Stadt Poſen den größten Theil ihres Konſums 
an Butter, Käfe, Gemüſe und Grünzeug aus Schleſten und einen nicht un⸗ 
bedeutenden Theil des Schlachtviehes aus Pommern (Rindoieh) und Ungarn 
Schweine). Die blühendſte poche füe unferen Ackerbau bildeten die acht 
Lader von 18401848, in denen derſelbe einen Aufſchwung nahm, der alle 
Erwartungen übertraf und zu den beſten Hoffnungen berechtigte. Durch die 
zweite Emiſſion der Landſchaft 8 die Geſchaͤfte der Mitglieder. derfel- 
ben größtentheild regulirt und die 15 von aufkündbaren Kapitalien ge⸗ 
reinigt. Der Pypetbekenkredlt nahm mit jedem Jahre zu und überall in der 

rovinz fah man Luxusbauten ſich ee die den heſten Beweis von der 
ane des Wohlſtandes bildeten. ie Vermehrung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Inventariums ging mit drieſenſcgten vor ſich, fo daß die Provinz 
im Jahre 1849 2,520,278 Schafe, 501, ° Stück Rindvieh, 157,941 Pferde 
und 283,010 Schweine zählte. In N chafzucht hatte unfere Provinz die 
übrigen Provinzen des Staats NN erflügelt, indem dieſelbe auf einer 
Quadratmeile durchſchnſttlich 4718 haft bielt, während in den übrigen 
Provinzen auf 1 Qu.⸗Meile im Durchſcheg e nur 3926 Schafe kamen. Alle dieſe 
erfreulichen Fortſchritte unſeres Ackerbaue 1 en im J. 1848 durch die Erſchuͤt⸗ 
terung des Kredits plötzlich zum Sauter wei en Rückgang gebracht und 
find ſeitdem trotz aller Anſtrengungen 110 erwaltungsbehoͤrde, die nament⸗ 
lich für die Kommunikation au en ich viel gethan hat und allen Be⸗ 
ſtrebungen zur Verbeſſerung der Landre eihſchaft die Üüberalſte Unterftügung 
angedeihen läßt, nicht wieder in die rg glückliche Bahn geleitet worden. 
Das Unglück, welches in dem unheilvollen Jahre 1848 für unferen Ackerbau 


2 


2 


lich die großartigſten Züge mit den verſchledenſten Produkten des reichlich 
9 Laeken ankommen Zwei und nicht felten ſogar drei Lokomo⸗ 
tiven ſchleppen lange Reihen von 50-60 mit Getreide, Holz, Granit, Koh⸗ 
len und anderen Gegenftänden des Handels beladene Transportwagen heran, 
die theils in Poſen bleiben, theils nach Stettin weitergehen. Wie ſehr unſere 
ovinz, und namentlich die Stadt Poſen, durch den durch die Eifenbahn 
vermittelten lebhaften Handelsverkehr gewinnt, leuchtet immer mehr ein, und 
es 1 5 ſich deshalb um ſo mächtiger der Wunſch, daß die Hinderniſſe, welche 
der Ausführung des Baues der Eiſenbahn von Poſen nach Bromberg leider 
noch immer entgegenftehen, recht bald beſeitigt werden möchten, 

In dieſen Tagen ift hier die traurige Nachricht aus Paris eingetroffen, 
daß die Frau General v. Chlapowska, die ſich dort eine Zeit lang auf⸗ 


Po WI rr 
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find, welche Rußland mit dem europäiſchen Bahnnetz in eine vieladrige Ver⸗ 
bindung ſetzen. 9 3 
- Groſbritannien. 

London, 25. April. [Ueber die chineſiſche Trage) ſchreibt 
heute die „Times“: N 

„Die letzten Nachrichten aus Aſien enthalten die vollſtändige Rechtferti⸗ 
gung des Entſchluſſes der engliſchen Regierung und des engliſchen Volkes, 
die britiſchen Beamten in China ohne Verzug zu unterſtützen. Unſere Trup⸗ 


pen, unſere Fregatten und unſere Kanonenboote find ſicherlich auch nicht um 


eine Stunde zu früh abgeſandt worden. Wir find offenbar in einem ernften 
— begriffen und müſſen die größte Energie, Tapferkeit und Entſchloſ⸗ 
ſenheit aufbieten, um denſelben zu Ende zu führen. Die diplomatiſche Thä⸗ 
tigkeit Lord Elgin's muß ſo lange aufgeſchoben werden, bis die Anführer 
unſeres Heeres und unſerer Flotte ihre rauhere Aufgabe in befriedigender 
Weiſe ache haben. Von e und Unterhandlungen kann fürs 
Erſte nicht die Rede fein. Alle verfügbaren Streitkräfte unſerer einheimi⸗ 
ſchen und der indiſchen Regierung müſſen zu der Züchtigung und Bändigung 
jenes barbariſchen Volkes verwandt werden, welches ſich in allen Gegenden, 


wo es Fuß geſetzt hat, gegen uns zu erheben ſcheint. Wir erfahren, daß die 


Europäer an Bord des unter portugieſiſcher Flagge ſegelnden britiſchen 
Dampfers Queen von den chineſiſchen Paſſagieren und Matroſen ermordet 
worden ſind und der Dampfer mit ſeiner Ladung weggeſchleppt worden iſt. 
Aus Hongkong werden neue Frevel gemeldet; die Magazine der Regie⸗ 
rungs⸗Lieferanten, in welchen ſich Mehl für die Truppen und die Flotte befand, 
a von Brandſtiftern in Aſche gelegt worden. Darauf beſchraͤnken ſich un⸗ 
ere Nachrichten aus jener Gegend; aber es iſt wahrſcheinlich, daß der Ad⸗ 


miral noch immer dieſelbe Stellung einnimmt und auf Verſtärkungen war: 


tet, während mittlerweile die Chineſen, nicht nur in Kanton, ſonſern viel⸗ 
leicht im ganzen Reiche, ſich vermuthlich einbilden, daß wir ohnmächtig ſeien 
und auf dem Punkte ſtehen, von Ahnen vernichtet zu werden. Allein das 
Merkwürdigſte kommt noch. Die chineſiſche Vendetta ſcheint ſich über 
den Archipelagus verbreitet zu haben. Vor einiger Zeit ward Singapur, 
unſer großer Stapelplatz in jenen Gewäſſern, durch einen Aufſtand der da⸗ 
ſelbſt wohnenden Chineſen⸗Horden mit Verderben bedroht. Wie wir jetzt 
hören, iſt Sarawak, die Niederlaſſung des Sir James Brooke auf Borneo, 
zerſtört worden. Am 17. Februar erhoben ſich die Chineſen und machten 
mehrere Europäer nieder. Sir James Brooke rettete ſein Leben nur da⸗ 
durch, daß er über eine Bucht ſchwamm. Allein der Radſchah iſt nicht der 
Mann, welcher unter ſolchen Verhaͤltniſſen den Kopf verliert. Er ſtellte ſich 
an die Spitze eines Haufens Malayen und Dyaks, zweier kriegeriſchen 
Volksſtämme, deren Unterwerfung er zu Stande gebracht zu haben ſcheint, 
und rächte, durch einen zur rechten Zeit ankommenden Dampfer unterſtützt, 
die 8 Ortes durch ein Blutbad, welches 2000 Chineſen das Le⸗ 
ben koſtete. er vermag zu ſagen, was ſich in den ſeitdem verfloſſenen 2 
Monaten zugetragen hat? Offenbar ſind die Chineſen, deren Volksfluten 
ſich aus ihrer Heimath über alle Niederlaſſungen in jenen Gegenden ergoſſen 
haben, die in großer Zahl in 75 Borneo, Penang und Malacca le⸗ 
ben, und die fh in unfern auſtraliſchen Kolonien nach Zehntauſenden zählen 
laſſen, bereits zu einem allgemeinen Vernichtungskriege gegen uns gerüſtet. 
Zu Fauſenden halten barbariſche Fanatiker Gift, Feuer und Dolch für uns 
in Bereitſchaft, und mit jedem Tage kann die Nachricht von der Zerſtörung 
unſerer blühendſten Niederlaſſungen und von der Niedermetzelung jedes Man⸗ 
nes, Weibes und Kindes von europäiſchem Blut eintreffen. Wir können uns 
jetzt eine Vorſtellung davon machen, wie tief der Plan angelegt und wie 
furchtbar die Gefahr iſt. Es iſt oft erſtaunlich, eine wie vollkommene Ver⸗ 
bindung ſich unter barbariſchen Volksſtammen herſtellen läßt und wie ſtark 
der dieſelben leitende gemeinſame Inſtinkt iſt. Ein ſchlagendes Beiſpiel da⸗ 


von haben wir in dem vorliegenden Falle. In weit von einander entfernt 


zu konferiren. 


liegenden Orten finden wir den gleichen Haß, und die gleiche Verrätherei 
und Grauſamkeit bethätigt ſich bei Befriedigung deſſelben. Yeh hatte Recht, 
als er ſagte, er 3 in Uebereinſtimmung mit den Forderungen des Pö⸗ 

egten die Chineſen ſchon ſeit langer Zeit ein Gefühl der 


Laden ef. hat, 


Aus den hinterlaſſenen Papieren 
eines Advokaten. 


Ich hatte noch nicht lange mein Amt als Anwalt angetreten, als 
mir eines Tages in früher Morgenſtunde ein Herr unter einem adeligen 
polniſchen Namen gemeldet wurde. Da ich mit der Information zu 
einem wichtigen Termine beſchäftigt war, ſo ließ ich Herrn von K. er⸗ 
ſuchen, ſich Nachmittags wieder zu mir zu bemühen, oder, falls ſeine 
Angelegenheit dringend wäre, inzwiſchen mit meinem Bureau⸗Vorſteher 
Er lehnte das Letztere ab und äußerte zu dem Schrei⸗ 
ber, daß er Nachmittags wiederkommen werde. Aus der Art und Weiſe, 
mit welcher mein Schreiber mir dieſe Mittheilung machte, ſchloß ich, 
daß dabei noch etwas Beſonderes vorgekommen ſein müſſe, und erfuhr 


auf Befragen, daß der Fremde ſcheinbar beiläufig etliche Fragen über 


meine Privat⸗ und Familienverhältniſſe an den Schreiber gethan, gegen 
dieſen ſehr freundlich geweſen ſei, und ihm ſchließlich ein Douceur, an⸗ 
ſcheinend einen Dukaten, habe in die Hand drücken wollen, was Jener 
jedoch, einer von mir ein für allemal ertheilten Weiſung zufolge, abge⸗ 
lehnt habe. 

Am Nachmittage deſſelben Tages erſchien ſtatt des Herrn von K. 
ein reich galonnirter Bedienter deſſelben mit einem, in franzöſiſcher 
Sprache in nicht ganz tadelloſer Orthographie geſchriebenen Billet, 
worin mein neuer Client ſich entſchuldigte, nicht perſönlich aufwarten zu 


konnen, und mich dringend erſuchte, ihm und feiner Gattin für denſel⸗ 


ben Abend einen Beſuch zu gönnen, da es ſich um eine Angelegenheit 
beider Ehegatten handle, und Frau von K. durch ein leichtes Unwohl⸗ 
fein an das Zimmer gefeſſelt ſei. Als Wohnung war ein Haus in der 
Friedrichsſtraße bezeichnet. 

Dorthin begab ich mich des Abends. Die Sitte, die Häuſer mit 
Gas zu erleuchten, war damals noch wenig üblich, und die an der 
Treppe hängende Oellampe verbreitete ein nur ſpärliches Licht. Ich 
hatte jedoch, in der erſten Etage angelangt, nicht nötbig, zu ſchellen, 
denn der nämliche Bediente erwartete mich bereits auf dem Flur und 


geleitete mich in ein Entree, deſſen ſchwache Beleuchtung einigermaßen 


das Geſpräch 


mit dem eleganten Ameublement kontraſtirte. Unmittelbar nach meinem 
Eintreten erſchien Herr von K. in der Thür des anſtoßenden Zimmers 
und begrüßte mich in ausgeſucht hoͤflicher Weiſe, indem er ſich wie⸗ 
derholt wegen der Freiheit entſchuldigte, mich zu ihm bemüht zu haben. 
Er ſprach geläufig deulſch, jedoch mit einem merkbaren polniſchen Accent. 
Obgleich hinlänglich bekannt mit der den Polen eigenen überfließenden 
Höflichkeit im geſelligen Verkehr, erſchien mir die Courtoiſie meines 
Wirthes dennoch etwas outrirt, und verſchiedene, meiner Einſicht und 
und Geſchicklichkeit als Anwalt geſpendete Komplimente waren viel zu 
ſtark aufgetragen, um von vollkommen gutem Tone zu ſein. 

Ich ſuchte allen weiteren Ergießungen dieſer Gattung auszuweichen, 
indem ich einen geſchaftsmäßigen Ton etwas ſtärker durchklingen ließ 
und einfach bemerkte, ich habe es für meine Pflicht gehalten, bei ihm 
zu erſcheinen, da ſeine Gattin am Ausgehen behindert ſel. Damit war 
im Vorzimmer aber nicht beendet, vielmehr knüpfte er 
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he *. aufgelöft worden ift. Da der Krieg in Perfien beendigt, Indien 
ruhig und Europa in Frieden iſt, und da unfere Arſenale und Häfen von 
Rn 8⸗Vorräthen und Schiffen ſtarren, fo ift uns jede Gelegenheit geboten, 

en 
Thatkraft von Seiten der Führer und nachdrückliche Unterſtützung von Sei⸗ 
ten Englands erforderlich, wenn wir nicht das Wohl, ja ſelbſt das Daſein 
unſeres aſiatiſchen Reiches ernſtlich gefährdet ſehen wollen.“ 

Die Inſel Formoſa, deren Beſetzung die Engländer, wie es heißt, 
beabſichtigen, liegt Amoy gegenüber und wird vom Feſtlande durch 
den zwanzig deutſche Meilen breiten Kanal von Fu⸗kian getrennt und 
gehört zur Provinz Fu⸗kian, deren Hauptſtadt Fu⸗tſcheu⸗fu iſt. Dieſe 
grenzt im Süden an die Provinz Kuan⸗tung, deren Hauptſtadt Kan⸗ 
ton iſt. Dieſe Inſel iſt 53 deutſche Meilen lang, an ihrer breiteſten 
Stelle ſechszehn Meilen breit und hat etwa tauſend Quadrat⸗Meilen 
Fläche. Eine Gebirgskette, die ſie der Länge nach durchzieht, erhebt 
fi) bis 11,400 Fuß über die Meeresfläche, iſt reich an edlen Metallen 
und Kupfer und trägt herrliche Waldungen. Aber die Inſel hat meh⸗ 
rere Vulkane und wird oft von Erdbeben heimgeſucht. Nur die Weſt⸗ 
ſeite der Inſel, wo die Hauptſtadt Thai⸗wan⸗fu mit 50,000 Einwoh⸗ 
nern liegt, iſt den Chineſen faktiſch unterworfen. Die auf der Oſtſeite 
wohnenden Inſulaner find unabhängige Leute. In Thai⸗wan⸗fu liegt 
gewohnlich eine chineſiſche Beſatzung von 12,000 Mann. Der pekin⸗ 
ger Hof hat von jeher viel Gewicht auf den Beſitz dieſer Inſel gelegt, 
die 1683 nach hitzigen Kämpfen mit den Eingeborenen einverleibt 
wurde, doch auf der in den letzten Jahren wieder heftige und nur 
mühſam unterdrückte Aufſtände wütheten. Es wird den Engländern 
nicht ſchwer werden, auf dieſer in militäriſcher und merkantiliſcher Be⸗ 
ziehung gleich wichtigen Inſel — fie liegt dem Hauptdiſtrikte des 
ſchwarzen Thee's gegenüber — Fuß zu faſſen. 

London, 25. April. Auf Anfrage von Privaten hat das Han⸗ 
delsminiſterium erklärt, es habe nicht die Abſicht, die Vieh⸗Einfuhr aus 
Hamburg zu verbieten, da die dortige Retzierung, allen Verſicherungen 
nach, die beſten Vorſichtsmaßregeln gegen die Einfuhr kranken Viehs 
getroffen habe. Nichtsdeſtoweniger feien die Zollbehörden angewieſen, 
die Vieh⸗Einfuhr aus Hamburg genau zu übetwachen. 

Die für den Kaiſer von Japan zum Geſchenk erbaute Yacht ift 
beinahe vollſtändig ausgeſtattet und wird demnächſt von Portsmouth 
abſegeln. Ihre Einrichtung wird als überaus prachtvoll geſchildert. 
Der Salon iſt ganz mit dem feinſten Ahorn bekleidet, und zwiſchen 
dem Getäfel find Spiegel in koſtbarer Umrahmung angebracht. Den 
Boden deckt ein genueſiſcher Sammet⸗Teppich, die Gardinen find aus 
ſchwerer ſeegrüner, golddurchwirkter Seide gearbeitet, und die Möbel 
mit gleichem Stoffe überzogen. Das Bad und die Schlafcabinen find 
mit orientalem Luxus eingerichtet, erſteres iſt nach türkiſchem Muſter 
angelegt, und der Rauchſtuhl des Kaiſers ſoll ein wahres Prachtexem⸗ 
plar von Bequemlichkeit ſein. 

Die einflußreichſten Bewohner von Woolwich und deſſen Umgebung 
hielten geſtern unter dem Vorſitz des Generals Codrington ein Mee: 
ting, um zu berathen, wie den entlaſſenen, auswanderungsluſtigen 
Arſenal⸗Arbeitern am beſten zu helfen ſei. Es wurde unter Anderem 
vorgeſchlagen, ſich im Intereſſe derſelben geradezu an Lord Palmerſton 
zu wenden, und ihm vorzuſtellen, daß die Regierung die Pflicht habe, 
dieſen Arbeitern ebenſo wie den entlaſſenen deutſchen Legionairen die 
Mittel zur Auswanderung an die Hand zu geben. Schließlich mach⸗ 
ten ſich die Anweſenden verbindlich, die nöthigen Vorräthe zur Reife 
zu liefern, wenn die Regierung zwei Schiffe hergeben wollte. Um dieſe 
wird nachgeſucht werden. Das Traurige dabei iſt, daß die Leute über 
das lange Zuwarten immer mehr in Noth gerathen. 


Niederlande. 


[Erklärung des Grafen Königsmarck.] In Bezug auf 
die Streithändel zwiſchen einem preußiſchen Offizier und einem nieder⸗ 
ländiſchen Gutsbeſitzer, über die wir bereits einige Mittheilungen ges 
bracht, bringt das amſterdamer „Handelsblad“ in ſeiner Nummer vom 
26. April folgende Erklärung: } 

„Am 18. März 1856 fand in einer Abendgeſellſchaft bei dem Chevalier 
Boreel im Haag an einem Spieltiſch ein Streit zwiſchen dem Unterzeich⸗ 
neten und dem Herrn Baron v. Kev 8 v. Keſſel ſtatt; einige von 
dem Letzteren beiläufig geſprochene Worte nöthigten den Unterzeichneten, eine 
Erklarung zu verlangen. Diefer Streit wurde augenblicklich durch die Da⸗ 
gwiſchenkanft der anweſenden Perſonen geſchlichtet. Herr von Keverberg 
und der Unterzeichnete reichten ſich die Hand. Das Spiel wurde fortgeſetzt 
und man trennte ſich, noch einmal fein Bedauern über das Mißverſtändniß 


an die Erwähnung feiner Frau neue Dankes verſicherungen in deren 
Namen, und fügte dann hinzu: „Meiner Frau verdanke ich das Ver⸗ 
gnügen Ihrer werthen Bekanntſchaft; Sie find ihr durch die Gräfin P. 
auf das Wärmſte empfohlen worden, deren Juſtitiarius Sie waren. 
Meine Frau ſetzt das unbedingteſte Vertrauen in Sie und wünſcht Ih⸗ 
nen die Leitung aller ihrer Rechtsangelegenheiten zu übertragen, welche 
leider bisher nicht in den beſten Händen waren. Sie bedarf eines 
umſichtigen und theilnehmenden Rechtsfreundes um fo mehr, als fie 
von ſehr zarter Konftitution iſt und durch jede geſchäftliche Erörterung 
krankhaft erregt wird. Sie werden daher, mein verehrteſter Herr Ju: 
fligrath vollkommen freie Hand haben, Alles nach eigenem Ermeſſen 
zu beſchließen, und mögen im Voraus unferer wärmſten Dankbarkeit 
verſichert fein. Denn wir wiſſen ſehr wohl, daß derartige Leiſtungen 
nicht nach dem gewöhnlichen Maßſtabe belohnt werden dürfen.“ 

Dieſe Eroͤffnungen, welche augenſcheinlich darauf berechnet waren, 
mich günſtig zu ſtimmen, machten indeſſen einen Eindruck auf mich, 
über den ich mir ſelbſt nicht vollkommen klar war. Die ganze Art 
und Weiſe, wie Herr von K. ſich dabei benahm, hatte etwas Theatra⸗ 
liſches; dabei kam es mir feltfam vor, daß ich dieſe Erklärungen im 
Vorzimmer entgegennehmen mußte. Ich erwiderte alſo höflich, aber 
fühl, und ſuchte weiteren Einleitungen vorzubeugen. Bevor wir jedoch 
in den Salon eintraten, bemerkte mein Wirth noch: „Sie werden 
einige Herren bei mir finden, Verwandte unſerer Famitie, deren Be⸗ 
kanntſchaft gleichfalls Ihre Praxis vermehren dürfte. Meine Frau wird 
ſehr bald erſcheinen, fie iſt heut von beſonders ſtarker Migraine geplagt, 
Sie wollen Ihr daher ihre Schweigſamkeit für heut zu Gute halten. 
„Désormais, — fügte er mit einem kurzen Lachen hinzu — elle est 
bavarde comme toutes les femmes.“ 5 

Er öffnete mir die Thür zum Geſellſchaftsimmer. „Sie werden 
und in einem nothgedrungenen Clair-Obscur finden; _ die angegrif: 
ſenen Augen meiner Frau unterfagen ihr jedes helle Licht“ Damit 
traten wir ein. Das geräumige Zimmer war in der That nur noth⸗ 
dürftig durch mehrere, aber heruntergeſchraubte Lampen erhellt, die noch 
dazu mit grünen Seidennetzen behangen waren. Der Raum war ele⸗ 
gant möblirt, doch nicht mit jener gediegenen Eleganz, welche zugleich 
den Charakter des Comforts und der Eigenbehörigkeit an ſich trägt. 
Zwei Herren befanden ſich im Zimmer. Der eine ein ſchlanker, hoch⸗ 
gewachſener Mann in den Fünfzigen, deſſen langer Schnurrbart den 
ehemaligen Militär zu bezeichnen 


war ein noch junger Mann, deſſen Geſichtszüge unverkennbar den ſlavi⸗ 
ſchen Typus trugen, auch lag in ſeiner Haltung und in ſeinen Bewe⸗ 
gungen etwas Unſtätes, Haſtiges. 
Herrn von K. vorgeſtellt, beide 
Aeltere wurde mir als Herr von 
zeichnet. Die Geſichtszüge beider, 
vollkommen deutlich zu erkennen. 

in der Mitte der vierziger Jahre, groß, 
theatraliſchem Aplomb in ſeinem Auftreten. 
Dämmerlicht des Zimmers ſehen konnte, 


Beide wurden mir als Vettern des gebliebene Vetter, leiſe die Seed nothwen di 
trugen polniſch klingende Namen; der] dem Geſpräche zuhörte. „Es zwendi 
Z., der Jüngere als Herr von L. be⸗ v. 
ſowie meines Wirthes waren nicht erwähnt, das unbedingteſt ine eingem ; 
Mein Wirth erſchien als ein Mann geſchäftlichen Grörterungen u Ihre güti urzelte Abneigung hat, m 
breitſchulterig, und von etwas ſenigen bekannt mache, WER ge 
Mehr als ich es bei dem] wird. 
fühlte ich es, daß in ſeinem! Verbindung mit 


ausſprechend. Das von dem Unterzeichneten auf Wort verlorene Geld wurde 
dem Baron von Keverberg ſofort zugeſtellt, welcher den Empfang beſchei⸗ 
nigte. Einige Zeit nachher erfuhr der Unterzeichnete von Gerüchten, welche 


rieg gegen China raſch und erfolgreich zu Ende zu führen. Doch iſt dahin zielten, den Glauben zu erwecken, daß ſich der Unterzeichnete allzu leicht 


zufriedengeſtellt gezeigt durch die Erklärungen, die der Baron von Keverberg 
gegeben. Dieſe Gerüchte konnten nur von dem Perſonen ausgehen, welche 
der Geſellſchaft am 18. März beigewohnt hatten. Der Unterzeichnete ſchickte 
ihnen ſchriftlich eine Herausforderung zum Zweikampfe zu, ebenſo auch dem 
Herrn Baron von Keverberg, welcher durchaus in Abrede ſtellte, daß von 
ihm dieſe Gerüchte ausgegangen. Am 10. April vereinigte ein nieder⸗ 
ländiſcher General bei ſich alle bei dem Handel betheiligten Perſonen, und 
in dieſer Verſammlung wurde in Gegenwart mehrerer Zeugen die nachſte⸗ 
hende Erklärung ausgefertigt und unterzeichnet: „Die unterſchriebenen Zeu⸗ 

en — erklären, daß der Streit, welcher am verwichenen 18. März bei dem 

errn Chevalier Boreel zwiſchen dem Herrn Grafen Adolf von Königsmarck 
und dem Herrn Baron von Keverberg von Keſſel entſtand, noch am felben 
Abend geſchlichtet worden iſt, indem ſich dieſelben die Hände reichten und zu⸗ 
ſammenblieben, wie vor dem Streit. Da nun feitdem ſich nichts ereignet 
hat, was Veranlaſſung geben könnte, auf dieſen Gegenſtand zurückzukommen, 


fo müſſen wir Zeugen dieſe ganze Angelegenheit als beendet betrachten. Die 


Unterzeichneten erklären demnach, daß dieſe Angelegenheit unwiderruflich be⸗ 
endet iſt, und verpflichtet ſich Einer dem Andern gegenüber, unter keinem 
Vorwande wieder auf dieſelbe zurückzukommen. Geſchehen im Haag, am 
10. April 1856.“ (Folgen die Unterſchriften.) Seitdem mußten die Unter⸗ 
zeichner die Angelegenheit als beendet betrachten. Der Urlaub des Unter⸗ 
zeichneten war zu Ende, er kehrte zu ſeinem Regiment nach Brandenburg 
zurück. Zu feinem großen Erſtaunen folgten ihm die Gerüchte, die er er⸗ 
ſtickt glaubte, dahin; er ſah ſich dadurch genöthigt, den Offizieren ſeines Re⸗ 
giments eine Erklärung über das zu geben, was ſich im Haag ereignet, und 
ihnen die oben erwähnte Erklärung mitzutheilen. Dieſe Erklärung ſchien 
dem Corps der Offiziere zu wenig beſtimmt abgefaßt, und auf Befehl des 
Oberſten des Regiments, bei dem der Unterzeichnete ſteht, wurde vom Baron 
von Keverberg eine neue Erklärung gefordert. Darauf gab dieſer folgende 
Erklarung: „Aldingoor, den 5. November 1856. Herr Graf! In Beant⸗ 
wortung Phret Briefes, der mir unter einigen Verzögerungen vom Haag 
aufs Land nachgeſchickt worden iſt, habe ich, um dem Wunſche Ihres Herrn 
Regiments⸗Oberſten und dem Ihrigen ſo viel als möglich zu genügen, die 
Ehre, Ihnen zu erklären, daß ich für mein Theil lebhaft den Streit beklage, 
den wir bei Herrn von Boreel mit einander gehabt, daß ich die Angelegen⸗ 
heit als zu allgemeiner Befriedigung beigelegt betrachte, beſonders ſeit der 
Zuſammenkunft, die wir bei dem Herrn General Barre mit einander gehabt 
haben in Gegenwart des Herrn Geſandten Sr. Majeſtät des Königs von 

reußen und des Herrn Baron Mollerus, Kammerherrn Sr. Majefät des 

önigs der Niederlande, und der andern dabei betheiligten Herren. Wie Sie 
wiffen, habe ich mein Wort gegen alle dieſe Herren engagirt unter keinem Vor⸗ 
wande wieder auf dieſe Angelegenheit zurückzukommen, das hindert mich hier weiter 
zu erwaͤhnen, was in der Geſellſchaft am 18 März geſchehen. Aber ich nehme keinen 
Anſtand, wenn Sie es wuͤnſchen, die bei Hrn. General Barre unterzeichnete Er⸗ 
klärung zu beſtätigen und Ihnen mein Bedauern zu erneuern, daß meine 
Worte gefälſcht und in einem andern Sinne aufgefaßt worden ſind, als in 
welchem ich ſie gebraucht. In keinem Falle hatte ich die Abſicht, Sie zu 
beleidigen, oder etwas zu ſagen, was Ihrer Ehre hätte Eintrag thun kön- 
nen. Der Beweis dafür findet ſich übrigens in der Fortſetzung des Spiels 
und in dem wiederholten Handreichen mit dem Verſprechen, keine Rancune 
zu bewahren über eine Differenz, die ganz unbemerkt vorüber gegangen wäre, 
wenn ſich nicht eine übelwollende Indiscretion eingemiſcht und die Thatſa⸗ 


ſachen entſtellt hätte. Ich habe die Ehre u. ſ. w. u. ſ. w. gez. der Baron 


von Keverberg von Keſſel.“ Im Monat Februar d. J. nun machte der Un⸗ 
terzeichnete von Neuem eine Reiſe nach dem Haag und blieb daſelbſt drei 
Wochen; kaum aber hatte er dieſe Stadt verlaſſen, fo erſchien daſelbſt eine 
Schmähſchrift, von dem Baron von Keverberg von Keſſel unterzeichnet, in 
der er zum Theil ſeine im obigen Schreiben gegebene Erklärung zurücknahm. 
Die Schmähſchrift enthält außerdem wahrheitswidrige und beleidigende Aeuße⸗ 
rungen für den Unterzeichneten, beſonders in Bezug auf die oben erwähnte 
Verſammlung bei dem General am 10. April 1856. Noch mehr, der Unter⸗ 
zeichnete iſt darin beſchuldigt, ſein Wort nicht gehalten zu haben. Demnach 
ſah ſich der Unterzeichnete gezwungen, für dieſe neuen Beleidigungen Genug⸗ 
thuung von dem Baron von Keverberg zu verlangen. Dieſer nahm die 
Herausforderung zu dem Zweikampf an, welcher am 28. März 1857 zu 
Hannover, fit ſollte, wie ſich aus folgender Erklärung der Sekun⸗ 
anten des Unterzeichneten ergiebt: Die 40 80 beftätigen, daß der Baron 
von Keverberg von Keſſel am 23. d. M. zu Rörmonde die Herausforderung 
und die Bedingungen auf Piſtolen angenommen hat, 
v. Königsmarck ihm zugeſendet, und daß er ſelbſt das Rendezvous auf den 
28. d. M. nach Hannover beſtimmt hat. (Unterzeichnet.) Am beſtimmten 
Tage empfing der Sekundant des Unterzeichneten zu Hannover folgenden 
Brief: „Hr. Baron, ich habe die Ehre Ihnen anzuzeigen, daß meine beiden 
Sekundanten Donnerstag, den 2. April Mittags zu Aachen im Hotel Nuellens 
u werden. Ich bedauere fehr, Hr. Baron, daß wider meinen Willen dieſe 

ngelegenheit dadurch einen Aufſchub erleidet. Hr. v. Mollerus beauftragt 
mich, Ihnen zu ſagen, wie unangenehm es ihm iſt, daß Sie deshalb einen 
vergeblichen Weg haben machen muͤſſen, aber Geſchaͤfte von höchſter Wich⸗ 
tigkeit ließen ihn nicht abkommen. Ich glaube, Hr. Baron, daß Ihnen 
meine Freunde ein Rencontre in Belgien vorſchlagen werden, ſie haben Aus⸗ 
ſtellung gegen Hannover zu machen. Diefe Detaild können, wie Sie begrei⸗ 
fen werden, nicht von mir entſchieden werden. Mit der Verſicherung u. ſ. w. 


Blicke etwas Beobachtendes, Lauerndes liege. Alles das beſtärkte mich 
in einem Gefühl des Unbehagens, um nicht zu ſagen des Mißtrauens, 
zu welchem letzteren übrigens auch kein erſichtlicher Grund vorlag. 

Die mir vorgeſtellten beiden Herren begrüßten mich gleichfalls mit 
allerlei Komplimenten, die ich mit ziemlicher Trockenbeit, vielleicht ſogar 
etwas zu kurz, ablehnte. Das hinderte jedoch Keinen von ihnen, in 
dem nämlichen Tone fortzufahren, und ich nahm weiter keine Notiz 
davon, wartete vielmehr, bis Herr v. K. mit den geſchäftlichen Eröff⸗ 
nungen beginnen würde, um derentwillen er mich zu ſich gebeten hatte. 
Zunächſt erſchien jedoch der Diener und ferpirte einen Tiſch mit aller⸗ 
band feinen Leckereien und einer beträchtlichen — Weinflaſchen. 
„Erweiſen Sie mir die Ehre“, — fagte Herr v. K. — „inzwiſchen 
eine Kleinigkeit zu ſich zu nehmen, bis meine Frau ibre Toilette been⸗ 
digt hat. Und da wir en gargon ſoupiren, 10 bitte ich, daß Sie 
sans cérémonie verfahren und mich von dem Amte dispenſſren, die 
honneurs zu machen.“ — Für die beiden anderen Herren bedurfte es 
keiner beſonderen Einladung. Der Aeltere übernahm ſofort das Amt 
des Truchſeß und zerlegte mit geober Geſchicklichkeit mehrere Stück Ge⸗ 
Aügel, während der Jüngere feine Thätigkeit den Weinen zuwandte. 
Es waren lauter ſchwere, feurige Weine, und die Flaſchen begannen 
nach ſarmatiſcher Welſe lebhaft zu kreiſen. Der Wein war vortrefflich, 
aber ich genoß nur wenig davon, weil die Art, mit welcher ſämmtliche 
drei Tiſchgenoſſen mich zum Trinken nöthigten, mir gleichfalls Miß⸗ 
behagen verurfachte ſo daß ich jede weitere Zumuthung zum Trinken 
mit Beſtimmtheit ablehnte. 

Mein Wirth ſchien von meiner Weigerung, 
Gelage ferneren thätigen Antheil zu nehmen, unangenehm überraſcht. 
Ich ſaß ihm zur Seite und konnte feine Geſichtszüge jetzt deutlicher 
betrachten. Er mußte in jüngeren Jahren einer von den ſogenannten 
„ſchoͤnen Männern“ geweſen fein, und würde noch dafür baben gelten 
können, wenn nicht eine gewiſſe Weltheit und Erſchlaffung des Aus⸗ 
drucks, der Regelmäßigkeit ſeiner Weiten Sund d getban hätte. 
Das volle, dunkle Haupthaar war ſorgfältig friſirt, — er dichte Bart, 
der das Geſicht einfaßte, ſchien ſich einer ganz — Pflege zu er⸗ 
freuen. Da ich bei der Fortſetzung des Gelegen in mit ſchweigender 
Paſſioität verhielt, bemerkte ich, wie mein — heimlichen Blick 
mit ſeinem Vetter wechſelte. Der Aeltere ſchien mit einem faſt unmerk⸗ 


; ; der Jüngere leerte i 
lichen Nicken des Kopfes zu antworten, an verſchwand noch einmal 


ſchien, obgleich er den Geſellſchafts⸗haſlig fein Glas, erhob ſich plötzlich u mit einer kurzen 
Anzug mit einer nicht eben soldatischen Bequemlichkeit rug. Der Zweite | Entſchuldigung durch die Thür des. Aber an den muches. 


Mein Wirth rückte ſeinen Stub meinigen und be⸗ 
gann jetzt ſeine geſchäftlichen Eröſe falle Mäbrend der altere zurück⸗ 
x ie e, hr ohne dann 
ein —“, begann Hr. 
K. — „daß ich Sie vor den. iſcheinen meiner Frau, welche, wie 
5 ch e Vertrauen in Sie ſetzt, und die Be alle 
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Ich muß mir ungern geſehen haben, und auch jetzt noch wegen 
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welche der Graf A. 


an dem improviſirten 


von Keverberg, welcher ſich ebenfalls dort eingefunden hatte, weigerte fich, 
die Genugthuung zu geben, welche er in der allerbindendſten Weiſe ſchriftlich 
zu geben verſprochen. Solchen Thatſachen gegenüber ſieht ſich der Unter: 
zeichnete in die Nothwendigkeit verſetzt, dieſe Angelegenheit der Oeffentlich⸗ 
keit zu übergeben, und das Publikum richten zu laſſen über das Benehmen 
des Barons von Keverberg. Der Unterzeichnete erklärt von vornherein für 
lügenhaft und verleumderiſch, von welcher Seite er kommen möge, jeden 
Verſuch, der gemacht werden könnte, die Verweigerung der Satisfaktion von 
Seiten ſeines Gegners in Verbindung mit unbewieſenen Anſchuldigungen zu 
bringen, die feiner Ehre zu nahe treten. 
A. Graf v. Königsmarck, 
Lieutenant im 6. Küraſſier⸗Regiment (Kaiſer Nicolaus I, von Rußland), 
in Garniſen zu Brandenburg. 

Mit dieſer Erklärung hat der Graf v. Königsmarck dem hollän⸗ 
diſchen Publikum gegenüber ſeine in dem erwähnten Pamphlet ange⸗ 
griffene Ehre wahren müſſen. Wegen der Schmähſchrift ſelbſt hat die 
königl. niederländiſche Regierung bekanntlich eine Unterſuchung eröffnet. 


Spanien. 

P. C. Die gegenwärtige ſpaniſche Regierung hat ihr Augen 

merk auch auf eine Erweiterung der Kriegsmarine gerichtet. Sie 
geht dabei von dem Grundſatz aus, daß die Handels marine, welche 
eventuell bei faſt allen ſeefahrenden Nationen zur Verſtärkung der 
Kriegsmarine benutzt wird, mit der letztern auch habituell in möglichſt 
enge Verbindung zu ſetzen ſei. Zu den organiſchen Einrichtungen der 
Kriegsmarine gehört auch die Regulirung einer See-Reſerve oder See⸗ 
Erſatzwehr. In dieſem Punkt hat Spanien den obigen Grundſätzen 
bereils vor längerer Zeit Anwendung gegeben. Es beſitzt in ſeinen 
ſogenannten Tercios navales nicht nur eine geübte und förmlich 
organiſirte Wehrſchaft für die Küſten⸗Vertheidigung, ſondern zugleich 
ein allzeit Ta a dem preußiſchen Landwehr⸗Aufgebot einigerma⸗ 
ßen verwandtes Reſerve⸗Inſtitut für die Kriegsmarine ſelbſt. Alle die⸗ 
jenigen nämlich, welche ſich an den Küſten mit Schifffahrt und Fiſche⸗ 
rei beſchäftigen und wegen früherer Dienſte in der Marine oder in 
den Arſenalen abgabenfrei find, gehören einer ſogenannten Schifffahrts⸗ 
Abtheilung an und werden in den ſpaniſchen See-Matrikeln geführt. 
Dieſe Seemannſchafts-Verbände ſind ſchon durch Dekret vom 12. 
Auguſt 1802 ins Leben gerufen. Jetzt giebt es deren fünf, drei für 
das ſpaniſche Feſtland, die baleariſchen und die kanariſchen Inſeln, eine 
für die amerikaniſchen Beſitzungen und eine auf der aſiatiſchen In: 
ſel Manila. Die drei feſtländiſchen Verbände haben ihre Mittel- 
punkte in Cadiz, Ferrol und Cartagena. Zu der Abtheilung von 
Cadiz rechnet man die kanariſchen und zu der von Cartagena die 
baleariſchen Inſeln. 

Die Nachrichten, welche der „Independ. belge“ aus Madrid von 
ihrem Korreſpondenten zugehen, lauten ſehr traurig. Alle recht⸗ 
lichen Leute ſollen gänzlich den Muth verlieren. Die Skandale 
am Hofe, über weſche der Korreſpondent berichtet, ſind ſo, daß die 
„Indep. belge“ erklärt, dieſelben ihren Leſern gar nicht mittheilen zu 
können. In manchen Provinzen droht der Bürgerkrieg; die Landſtra⸗ 
ßen werden von Räuberbanden unſicher gemacht, die ſich als Karliſten 
klerikalen Intriguen und die Uneinig⸗ 

Kurz das Gemälde iſt troſtlos und 
ſo ſieht das arme Spanien noch 


verkleiden; und dazu kommen die 
keit im Schooße der Parteien. 
wenn daſſelbe in Wahrheit beruht, 
traurigen Zeiten entgegen. 


Propinzial-Jeitung. | 
Dreslau, 28. April. Se. königl. Hoheit der Prinz Friedri 
Wilbelm von Pre iſt bereits e ae Br . 
zuge der freiburger Eiſenbahn, in Begleitung Höchſtſeines Adjutanten, 
von Schweidnitz hierher zurückgekehrt. 


Breslau, 28. April. Heute wurde zu Pilsnitz (eirca eine 
Meile von hier) der höͤchſtwahrſcheinlich älteſte Veteran der 
preußiſchen Armee, Namens Karnaſch, feierlich beerdigt. Der⸗ 
225 war am Sonnabend in einem Alter von 112 Jahren ge⸗ 
orben, diente ſchon unter Friedrich dem Großen in dem preu⸗ 
ßiſchen Heere und war bei dem Ausbruch der Freiheitskriege 
noch fo rüſtig, daß er jene glorreichen Schlachten als Unter: 


— 


dieſer Heirath mit ihr entzweit ſind. Mit der Auseinanderſetzung die⸗ 
ſer Verhältniſſe, glaube ich Sie verſchonen zu müſſen; aber es wird 
Ihnen, als dem erfahrenen Weltmann nicht zweifelhaft ſein, daß der 
Eigennutz das weſentliche Motio dieſer Abneigung von Seiten der 
Verwandten meiner Frau if. Ich habe Alles gethan, um eine Aus⸗ 
föhnung herbeizuführen, ich habe namentlich den Grund dieſer Anti⸗ 
pathie zu beſeitigen geſucht, indem ich ausdrücklich erklärte, zu Gunſten 
der Familie auf mein etwaiges Erbrecht verzichten zu wollen, da mein 
eigenes Vermögen Gottlob beträchtlich genug if für uns Beide —" — 
„Und auch für noch etliche Andere —“ fiel hier Hr. v. 3. ein. Herr 
v. K. zuckte leicht mit den Achſeln, wie um anzudeuten, daß er darauf 
kein beſonderes Gewicht lege, und fuhr dann fort: „Mein Entgegen⸗ 
kommen hat nicht den gewünſchten Erfolg gehabt; es hat vielmehr die 
grundloſe Abneigung der Familie geradezu zum blinden Haſſe geſtei⸗ 
ert, und dieſe wahnſinnige Leidenſchaft hat den Grund zu der nervö⸗ 
en Reizbarkeit meiner Frau gelegt, welche von ihren eigenen Verwand⸗ 
ten auf die ausgeſuchteſte und gehäſſigſte Weiſe ſeit Jahren verfolgt 
n wird. Obgleich von urſprünglich ſehr ſanftem und nach⸗ 
Ar . — Charakter, haben dieſe fortgeſetzten Feindſeligkeiten zuletzt doch 
und nal ee Abneigung gegen ihre Verwandten bei ihr erzeugt 
ten für 75 Fall er fepütterlichen Entſchluſſe gebracht, ihren Verwand⸗ 
den Vermögen Frech Todes jeden Antheil an ihrem zu hinterlaſſen⸗ 
ehe Deren Alle meine Bitten und Proteſtationen ge: 
9 d ich bin diele ausſehenden Schritt find vergeblich ge 
weſen, u dieſe Maßr Ki Geſundheit und Ruhe das Opfer ſchuldig, 
formell in dieſe 7 egel zu willigen, welche mich gewiß nicht verlei⸗ 
ten foll, ein Vermögen zu behalten, das die Quelle fo vielen Verdruſſes 
für uns geworden if. Meine arme Frau —“, hier fuhr ſich Hr. K. 
mit der linken Hand über die Augen, während er mit der rechten leicht 
meinen Arm drückte, „bittet Sie, ihren Willen in die gehörige recht⸗ 
liche Form zu bringen, damit fie nichts weiter zu thun hat, als das 

okument zu vollziehen, wobei meine Vettern wohl als Zeugen dienen 
können, da ſie ſich nicht entſchließen mag, die Geſchichte dieſes Fami⸗ 
last würfniſes in einer gerichtlichen Verhandlung kund werden zu 


Ich wollte eben eine Bemerkung machen, als mich ein plöͤtzli 
Hinſtarren meines Wirthes nach der Thür des anſtoßenden 1 
aufmerkſam machte. Er ſchien auf Etwas zu horchen; mein Blick 

relfte Herrn v. Z., welcher nicht ſobald wahrgenommen hatte, daß 
meine Aufmerkſamkeit rege geworden war, als er mit Geräuſch vom 
Stuble aufftand und mit lauter Stimme eine Reibe von Bemerkungen 
machte, welche das bedauernswerthe Familienzerwürfniß, die Leiden der 
Frau, die Großmuth des Hrn. v. K., ꝛc. zum Gegenſtande hatten. 
Mein Wirth beharrte während diefer Reden in feiner Spannung, und 
da ich gleichfalls ſcharfer aufmerkte, fo entging mir trotz des lauten 
Sprechens des Vetters nicht ein dumpfes Geräuſch, wie unterdrücktes 
Weinen klingend, welches aus einem entfernten Zimmer zu kommen 
ſchien. Plötzlich wurde dieſes Geräuſch ſtärker, Herr v. K. wurde un: 
ruhiger auf ſeinem Stuhl, Hr. v. Z. ſprach noch lauter, und der Affekt, 
mit welchem er auf das Benehmen der Verwandten ſchalt, ſchien mir 


U * 


ez. der Baron von Keverberg von Keſſel. Haag, den 28. März 1857.“ Offizier im zehnten ſchleſiſchen Landwehr 
Der Unterzeichnete begab ſich mit egen a Aachen. Der Baron den (ehem 805 Ne er ſich 


925 


: Regimente mitkämpfte. 
in der Umgegend von 
Breslau auf, erregte durch fein noch ganz munteres und rü⸗ 
ſtiges Erſcheinen bei den Feierlichkeiten der Entbüllung des Friedrichs⸗ 
Denkmals auf unferem Ringe allgemeine Aufmerkſamkeit und Theils 
nahme und bewahrte dieſe Friſche faſt bis zu ſeinem Tode. Die Beer⸗ 
digung wurde heut mit angemeſſener Feierlichkeit vollzogen; ihr wohnte 
eine Deputation des dreslauer Krieger⸗Vereins, deſſen Mitglied er 
war, bei. Die Erde ſei dem alten, wackeren Krieger leicht! 


Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung 
am 23. April. 


Anweſend 64 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehl⸗ 
ten die Herren Davidſon, Reimann, Stier. 

Zur Mittheilung kamen: der Bau⸗Rapport für die Woche vom 20. bis 
25. April. Nach Ausweis deſſelben find der Neubau des Schulhauſes auf 
den Grundſtücken 12 und 13 der Neuen⸗Kirchſtraße, der Erweiterungsbau des 
Sch ulhauſes am Wäldchen, der Bau des Kanals in der Schweidnitzerſtraße, 
der Umbau der Leichnamsbrücke bereits in Angriff genommen und die Vor⸗ 
bereitungen zu den diesjährigen Neu⸗ und Umpflaſterungen getroffen. 19 
Maurer, 13 Zimmerleute, 25 Steinſetzer und 140 Tagearbeiter fanden bei 
den verfchiedenen Bauten und Reparaturen Beſchäftigung; — die Nachwei⸗ 
ſung von den im Monat Maͤrz aus dem Arbeitshauſe entlaſſenen und von 
den am Schluſſe des Monats in der Anſtalt verbliebenen Gefangenen. Die 
Zahl der Entlaſſenen beträgt 217, die der in der Anſtalt Verbliedenen 259; 
die Einladung des Vorſtandes des Ihiefigen Bürger⸗Schützenkorps zur Feier 
der Enthuͤllung und Weihe der von Sr. Majeſtät dem Könige dem Corps 
verliehenen Fahne; die Einladung des Vorſtandes des evangelifchen Schul⸗ 
vereins zu der am 2. Mai ſtattfindenden Prüfung der Vereinsſchule. Zu 
der Prüfung deputirte die Verſammlung die Herren Burghart, A. Müller, 
Dr. Rhode, Tſchocke und Weigelt; — das dem Bürger⸗Jubilar Zimmermei⸗ 
ſter Herrn Krauſe sen. gewidmete Gratulationsſchreiben, mit deſſen Ueber⸗ 
reichung die Herren Böhm, Dobe, Hähne und Pohl betraut wurden. Durch 
die in heutiger Sitzung vollzogenen Wahlen ſind berufen: als Kurator der 
höhern Töchterſchule zu St. Maria⸗Magdalena Buchhändler Herrn Tre⸗ 
wendt, als Kurator der Realſchule am Zwinger Lehrer Herr Marks, als 
Vorſteher der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 11 Nadlermeiſter Herr 
Felbrich, als Vorſteher der evangel. Elementarſchule Nr. 23 Bädermeifter 
Herr Caspary, als Mitglied der täptifchen Sicherungs⸗Deputation Sattler⸗ 
meiſter Herr Streicher, als Feuer⸗Kommiſſarien Klemptnermſtr Herr Stein 
und Ga ſtwirth Hr. Schwenke, als ſtellvertr. Mitglied der Getreidemarktkom⸗ 
mifſion Kretſchmer Hr. Simon, als Schiedsmann für den Vincenzbezirk Kaufm. 
Herr Kolley, als Vorſteher des Albrechtsbezirks Kaufmann Herr Diebitſch, 
als Vorſteher⸗Stellvertreter Seifenſiedermeiſter Herr Müller, als Vorſteher 
des Vincenzbezirks Kaufmann Herr Schnell, als Vorſteher⸗Stellvertreter 
Bäckermeiſter Herr Kaeſer. Gegen die Perſon des Privat⸗Baumeiſters Herrn 
Reuter, welchem nach Beſchluß des Magiſtrats die erledigte zweite Stadt⸗ 
Bau⸗Inſpektor⸗Stelle mit dem etatsmäßigen Gehalte von jährlich 800 Thlr. 
verliehen werden ſoll, fand die Stadtverordneten⸗Verſammlung nichts einzu⸗ 
wenden. 

In Bezug auf die diesjährigen Pflaſterungen war folgendes Schreiben 
des Magiſtrats an die Verſammlung gelangt: 

„Im Einverſtaändniß mit dem königlichen Polizei⸗Präſidium haben wir 
auf den Vorſchlag der Stadt⸗Bau⸗Deputation die Um⸗ und Neup —.— 

aße von 
ß breit mit behauenen Steinen, das 
Gegenpflaſter mit Baſalt und mit bearbeiteten Granitrinnen, veranſchlagt 
auf 4140 Zhle.; 2) die Umpflaſterung des Ringes am der Becherſelte von 
der Schweidnitzerſtraße bis zum Blücherplage n gleicher Weiſe wie die 
Schweidnitzerſtraße, veranſchlagt auf 4682 Thlr.; 3) Umpflafterung der Ni: 
kolai⸗Stadtgrabenſtraße von der eiſernen Brücke bis zur Magazinſtraße 18 Fuß 
breit mit behauenen Steinen, das Gegenpflaſter mit Baſalt und bearbeitete 
Granitrinnen an der Häuſer⸗Fronte, veranſchlagt anf 5898 Thlr.; 4) Neu⸗ 
e e Wallſtraße von der Antonien⸗ bis zur Reuſchenſtraße 18 Fuß 
breit mit Baſalt, das Gegenpflaſter von runden Steinen und Granitrinnen 
vor den Häuſern, veranſchlagt auf 2519 Thlr.; 5) die durch den Bau des 
Teichäcker⸗Kanals nothwendige Umpflaſterung der Magazinſtraße mit runden 
Steinen, Granitrinnen vor den Häuſern und Uebergänge von behauenen 
- zu den Bahnhöfen und der Siebenhubener Strafe, veranſchlagt auf 


eee ae 1 1 der Schweidnſtzer 


3318 Thlr.; 6) Reupflofterung der Schw aße von der Friedrich: Wilhelms: 
ſtraße bis zum Eingange in die Speifeanftalt, 18 Fuß breit mit Baſalt, das 
Gegenpflaſter von runden Steinen und Granitrinnen an der rechten Seite 
vor den Häuſern, veranſchlagt auf 2034 Thaler; 7) das zur Pflaſterung 
der Siebenhubener⸗Straße zu den bereits für 1856 bewilligten 1558 Thlrn. 
erforderliche Mehr von 79 at welches entſtanden tft, weil, wegen 
Mangel an runden Steinen, die Pflafterung im vorigen Jahre mit Bafalt 
begonnen worden und jetzt, um einen angemeſſenen Abſchluß für das Baſalt⸗ 
pflaſter und Uebergang auf das Pflaſter von runden Steinen zu gewinnen, 
noch auf 31 Quadratrathen fortgefeet werden muß. Die Anfchläge geben 
eine Totalſumme von eee Hd Waere 8 8 in den An⸗ 
icht berechnete einen dur erwendung vo 
6 a a Steinen mit 2975 Thalern 1 und daher 10,422 


afalt und behauenen 20,422 


auptſächlich darauf abzuzielen, meine Aufmerkſamkeit von dem ſeltſa⸗ 
1 U abzulenken. Ich vernahm jetzt ganz deutlich ein is 
Weinen, Herr v. K. biß die Zähne aufeinander und wollte ſich gleich⸗ 
falls erheben, als plötzlich ein dumpfer Schlag erfolgte, und das Wei⸗ 
nen mit einem letzten Auſſchrei aufhoͤrte. Zu gleicher Zeit beendete 
auch Herr v. 3. feine Rede, Herr v. K. ſank, ſichtlich erleichtert, in 
feinen Stuhl wieder zurück und wandte ſich zu mir, um meine Erwi⸗ 
derung zu vernehmen. Cortſetzung folgt.) 


— 


HH Ausflug nach Sizilien. 
Gortſetzung. ) 


Am folgenden Morgen gab es ein großes Feſt, den erſten Oſter⸗ 
feiertag, dem zwar ein ziemlich heller Himmel lächelte, die liebe Sonne 
des Südens aber noch immer ihre rechte Wirkung verſagte. Selbſt um 
die Mittagszeit war die Temperatur ſicher nicht wärmer, als fie bei uns 
in der markiſchen Sandbüchſe Ausgangs Mai oder Anfangs Juni zu 
fein pflegt, und nach Sonnenuntergang ſtellte ſich ſogar wieder recht 
empfindliche Kälte ein, ſo daß der Zimmeraufenthalt der Gemüthlichkeit 
ſehr entbehrte. Wir fuhren Vormittags zur Porta Nuova am Ende 
des Caſſaro hinaus nach dem 4 Miglien von Palermo entfernten hoch⸗ 
gelegenen Städtchen Monreale. Die guterhaltene Straße dahin iſt theil⸗ 
weis von Mauern eingeſchloſſen, theilweis mit Pracht⸗Fonkainen aller 
Art geſchmückt, und führt an dem dicht vor dem Thore liegenden ſtatt⸗ 
lichen Albergo dei Poveri vorbei, einer im Jahre 1746 errichteten 
Armenanſtalt, deren Vortrefflichkeit Febr gerühmt wird, und welche Un⸗ 
bemittelten Gelegenheit zur Erlernung von Handwerken und Künſten 
bietet. Es iſt dies derſelbe Weg, auf dem man auch nach Alcamo und 
Trapani reiſt, und es regte ſich bei dieſem Gedanken ein fo ſtarkes Ge⸗ 
lüſt in mir, ihn auch noch weiter zu verfolgen, daß ich die Freunde ſo⸗ 
fort zu dem, durch einen Schwur unter uns befiegelten Entſchluß bere⸗ 
dete, ſobald das Wetter ſich einigermaßen gebeſſert haben würde, die 
Exkurſton nach der Weſtküſte, als Entſchädigung für Syrakus und Gir⸗ 
genti, beſtimmt unternehmen zu wollen. Zugleich drängte es mich da⸗ 
bei, zu verſuchen, ob mein erſtetz Urtheil über die Schönbeit des We⸗ 
ges, das in Folge der ſchlechten Witterungs⸗Verhältniſſe keineswegs ſehr 
günfig ausfiel, ſich nicht doch allmälig der allgemeinen Kritik, die von 
Bewunderungs⸗Floskeln überſtrömt, noch akkommodiren würde. Gothe 
3. B., der am 4. April 1787 bier war, iſt bezaubert von der hervor: 
quellenden Fruchtbarkeit, die nach ibm das Gefühl eines belebenden 
Friedens über dieſes ganze vom Oxeto durchſtrömte Thal verbreitet, und 
da daſſelbe den Ehrentitel Conca d'oro führt, fo läßt ſich an, dem. wirt 
lichen Reichthume der Gegend ſicher eben ſo wenig zweifeln, als an 
dem Rapsfegen, der unferer thüringiſchen goldenen Aue den Namen 
gegeben. Auch kann ich nicht läugnen, daß ich zu den Seiten des ziem⸗ 
lich ſteil anſteigenden Weges Orangen-, Oliven⸗ und Brodtbäcme ge: 
nug geſehen habe, allein demungeachtet machte mir die Einfaſſung des 
ziemlich breiten Thales, welche durch nicht allzuhohe, nackte Berge ge⸗ 
bildet wird, einen fterilen Eindruck, und ich kann es vollſtändig begrei⸗ 
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k. Hauptſchiff, gegliedert, iſt von außerord 


Thaler verbleiben. Die Stodterrordncten Berſan gang 
ſtimmung zu dem Verwendungsplane und um Bewilligung der gegen den 
Etatsanfag fehlenden 422 Thlr. aus dem diesjährigen Bau⸗Extraordinarium, 
falls es nicht gelingen ſollte, bei Umpflaſterung der Nikolai⸗Stadtgraben⸗ 
ſtraße eine Erſparung dadurch herbeizuführen, daß das zunächſt an der Ma⸗ 
gazinſtraße liegende Pflaſter welches ſich noch in einem fahrbaren Zuſtande 
befindet, — 4 wird. Wir bemerken ſchließlich, daß wir ſowohl durch 
den mangelhaften Zuſtand des Pflaſters, wie durch das wiederholte Andringen 
der königlichen Regierung und des königlichen Polizei- Präſidiums gedrängt 
werden, für dieſen Zweig der Verwaltung die Mittel der Stadt in ſo erhöhtem 
Maße in Anſpruch zu nehmen.“ Unter Bewilligung von 422 Thalern aus 


dem Bau⸗Extraordinarium zur Verſtärkung des etatirten Pflaſterungs⸗Quan⸗ 
tums genehmigte die Verſammlung den vorgelegten Verwendungsplan mit 


der Maßgabe, die Pflaſterung der Wallſtraße nicht, wie projektirt, von der 
Reuſchen⸗, fondern von der Graupenſtraße ab nach der Antonienſtraße hin 
zunächſt in Angriff zu nehmen und ſie in dieſem Jahre fo weit zur Aus⸗ 
führung zu bringen, als die für den Trakt von der Reuſchen⸗ bis zur Anto⸗ 
nienſtraße veranſchlagten Koſten es geſtatten. Für die Wahl des Trakts 
von der Reuſchenſtraße ab, war die Erwägung leitend geweſen, daß damit 
ein vollſtändiger Anz und Abſchluß des Pflaſters von der Antonienſtraße 
her, welche dann den Verkehr aus der Graupenſtraße aufnehmen könne, 
erreicht werde; es fand dieſer Umſtand Anerkennung, abe 
Pflaſterung der ſüdöſtlichen Straßenſtrecke wegen ihrer Schadhaftigkeit und 
wegen der ſtarken Vekturanz auf derſelben zu und von den dort befindlichen 
Wollmagazinen für dringlicher, zumal dieſe Strecke zu beiden Seiten bebaut, 
dem Lichte und Luftzuge weniger als der nordweſtliche Theil ausgeſetzt iſt, 
und darum auch ſchwerer austrocknet. Nächſtdem ging die Verſammlung den 
Magiſtrat an, bei Pflaſterung der Magazinſtraße möglichſt darauf zu halten, 

ü Verſprechen gemäß, den Bürgerſteg mit Platten 


5 die Adjacenten, früheren 
elegen. u F 
Die einem auswärtigen Steinſetzmeiſter früher ſchon bewilligte Reiſe⸗ 
koſten⸗Vergütigung von 100 Thlrn. ſollte aus dem etatirten Pflaſterungs⸗ 
koſten⸗Quantum genommen werden. Bei der Unzulänglichkeit dieſes Quan⸗ 
tums trug Magiſtrat darauf an, die Vergütigung auf das Bau⸗Extraordi⸗ 
narium anzuweiſen, womit die Verſammlung ſich einverſtanden erklärte. — 
Die bei der Verwaltung des Claaſſen'ſchen Siechenhauſes pro 1856 vorge⸗ 
kommenen Etats⸗Ueberſchreitungen zur Summe von 146 Thalern erhielten 
die nachträgliche Genehmigung. — Ferner genehmigte die Verſammlung die 
für das genannte Inſtitut und für die in dem Stiftsgebäude untergebrachte 
Filiale des Armenhauſes aufgeſtellten Etats pro 1857, unter Modifizirung 
der Anſätze zur Beköſtigung. Der Claaſſen'ſche Stiftungsfonds verpflegt 
40 Inquilinen; die Unterhaltungs: und Adminiſtrationskoſten veranlagtzder 
Etat mit 5799 Thalern, worunter ſich jedoch 860 Thlr. zum Bau einer 
Leichenkammer und eines Utenſilienſchuppens befinden, alſo eine vorüber⸗ 
ehende Ausgabe bilden. Der Etat der Filiale des Armenhauſes iſt auf 
30 Perſonen berechnet und bemißt feine Ausgaben auf 4003 Thlr., die durch 
einen faſt eben ſo hohen Zuſchuß aus der Kaſſe des Armenhauſes gedeckt 
werden müſſen. Die Erwähnung, ** unter den gegenwärtigen Pfleglingen 
der Siechenhaus⸗Stiftung ſich einige Irre, wenn auch von unfchädlicher Art, 
befanden, veranlaßte den Antrag an den Magiſtrat: darauf zu halten, daß 
der Stiftungsurkunde gemäß künftig nur körperlich ſieche Perſonen aufge⸗ 
nommen würden. 

Die Vorſtellung des katholiſchen Seelſorgers für das Armen⸗ und für 
das Arbeitshaus wegen Erhöhung der für feine Funktionen beſtimmten Re⸗ 
muneration ward dem Magiſtrate übergeben mit dem Antrage: in Erwägung 
zu ziehen, ob die Verhaͤltniſſe nicht a ih feien, die nachgeſuchte Zulage 
u bewilligen. — Dem Nuntius der Verſammlung wurde eine Badereiſe⸗ 
Ünterftügung von 30 Thalern aus dem Bureaukoſten⸗Fonds des Kollegiums 
bewilligt und nächſtdem beſchloſſen, den Magiſtrat anzugehen, für denſelben 
freies Bad in Warmbrunn zu erwirken zu ſuchen. f 

Hübner. Voigt. Dr. Grätzer. Jaeſchke. 
$ Breslau, 28. April. [(Zur Tages⸗Chronik.] Seit Kurzem 


man hielt aber die 
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erſuchen wir um Zu⸗ 


bat die Spekulation im Bereiche des Erwerbs von Gtabliffements und 


Wohnhäuſern einen lebbafteren Aufſchwung genommen, als dies ſeit 
einem Jahrzehnt in Breslau der Fall geweſen. Im Laufe der vorigen 
Woche wurde das Hotel „zur goldenen Gans“ auf der Junkernſtraße 
mit gegen 90 Fremdenzimmern nebſt Inventar von dem bisherigen Pächter 
des Gaſthofs „zum goldenen Löwen“ in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, 
Hrn. Galiſch, für den Preis von 134,000 Thlrn. angekauft. Wie es 
beißt, beabſichtigt der frühere Beſitzer des genannten Hotels auch das 
ibm gehörende Haus „zum weißen Hirſch“, Ecke der Schweidnitzer⸗ 
und Junkernſtraße, zu veräußern. Ein Hotel auf der Ohlauerſtraße 
(blauer Hirſch) ſoll ein auswärtiger Unternehmer neuerdings angekauft 
haben. Nicht minder erbeblich war in jüngſter Zeit die Spekulation 
im Ankauf von Privathäuſern, welche tbeilmeife noch gegenwärtig an: 
dauert und den Grundſtücken meiſt angemeſſen hohe Werthpreiſe verſchafft. 

Bei den zu Anfang des Sommer⸗Halbjabhres erfolgten Aufnahmen 
in die verſchiedenen Unterrichts und Erziebungs⸗Anſtalten ereignete ſich 
neulich folgende Scene. Ein Knabe von ungefähr 12—13 Jahren tritt 
mit brennender Cigarre in das Wohnzimmer eines hieſigen Lehrers 
und meldet ſich, wie er ſagt, auf Verlangen ſeines Vaters, zur Auf⸗ 
nahme in deſſen Schule. Der Lehrer entgegnet ihm gelaffen: fein 


fen, daß es dem treuen Reiſegefährten Göthes, dem ehrlichen Kniep, 
herzlich ſauer geworden fein mag, einen Standpunkt zu finden, von wo 
aus ſich ein wirklich maleriſches Bild der Landſchaft aufnehmen ließ. 
Jedenfalls gehört aber vor allen Dingen ſämmtliche Wärme und Be⸗ 
leuchtung dazu, um hinter die wahrhaften Reize der Goldmuſchel zu 
kommen, und daher mache ich, wenn jemals meine nächſte Reiſe nach 
dem Süden ſicher nicht wieder in ſo unpaſſender Jahreszeit. Schon 
J. J. Rouſſeau, der wenig gereiſt iſt, aber viel gedacht hat, empfiehlt 
im vierten Buche ſeines Emile, Neapel im Sommer und St. Peters⸗ 
burg im Winter zu beſuchen, denn — fügt er ſehr weiſe hinzu — „Dies 
jenigen, welche den Sommer im Winter und den Winter im Sommer 
ſuchen, werden in Italien frieren und im Norden ſchwitzen, ja in dem 
Glauben, den Unbilden der Jahreszeiten zu entfliehen, denſelben gerade 
an Orten begegnen, wo man nicht gelernt hat, ſich davor zu ſchüben.“ 
Die Wahrheit dieſer Worte habe ich tief empfunden, da ich, Mitte 
April, in drei Oberröcke eingewickelt, und doch noch zähneklappernd, im 
ausgekochten Siedekeſſel der Conca d'oro dahinfuhr. . 
Monreale iſt ein kleiner, trotz des hohen Feiertags, an dem wir es 
beſuchten, ſich überaus ſchmuzig präſentirender und wie ein Vogelneſt 
an einem Kalkſteinfelſen geklester Ort von 8000 Seelen, die vermuth⸗ 
lich deshalb fo miferabel ausſeben, damit die Pracht der reichen Bene: 
diktinerabtei mit ihrer weltberühmten Kathedrale am „cher troupeau“ 
eine angemeſſene Folie finde. Begegnet man doch dieſem Contraſte in 
allen ſpezifiſch⸗katholiſchen Ländern auf Schritt und Tritt, und paßt doch 
daß Göthefhe Wort, daß die Kirche einen guten Magen habe, und 
ſchon ganze Länder aufgefreſſen, ohne fih doch jemals übergeſſen 
zu haben, auf kein Land beſſer, als auf Italien, wo fast alle Kirchen 
reich und faſt alle Menſchen arm ſind. — Die alte Kathedrale S. 
Maria nuova, von dem darin begrabenen Normannen⸗König Wilhelm 
dem Guten, in den Jabren 11701176 erbaut, iſt in der That äußerſt 
ſehenswerth, und auch mir bleibt es, wie Adolf Stahr, unbegreiflich, 
daß der große Architekturfreund Göthe, der Monreale zweimal beſuchte, 
dieſes mittelalterliche Prachtmonuments mit keiner Silbe Erwähnung 
gethan hat. Dafür hielt ibn aber auch gerade bei feiner ſicilianiſchen 
Reife der Erdgeiſt, d. 1. der naturwiſſenſchaftliche Tieck, ganz beſonders 
gefeſſelt, fo daß er in Palermo der Urpflanze nachſpürte und darüber 
ſelbſt den ſchönen Plan eines Naufican-Dramas in den Brunnen fallen 
ließ. Das 140 Fuß breite und 300 Fuß lange Bauwerk alfo, was 
Gothe nicht beſchrieben, iſt, im Baſilikenſtil gedacht und ausgeführt; 
doch miſchen ſich in denſelben, namentlich an der Außenſeite, häufig noch 
mauriſche Elemente ein. Das Innere, in ein Mittelſchiff und zwei 
Seiten» ſo wie zwei Kreuzſchiffe, das eine rechts, das andere m vom 
) Rh \ entlicher Pracht, wenn auch die, 
die ganze bibliſche Geſchichte darſtellenden Moſabenes wache auf Gold⸗ 
grund ruhen, wegen ihrer kurioſen Details öfters eher zum Lächeln, 
als zur Bewunderung reizen. Die Decke des Mittelſchiffs iſt gleichfalls 
ungemein glänzend verziert; fie ruht auf zwer Säulenreiben, die durch 
Spitzbögen verbunden find. Schonungslos trieb uns nach einer halben 
Stunde während des muſikaliſch grauenhaft aufgeführten Hochamts die 
unverſchämteſte Bettelei von dannen, obwohl wir den beſten Willen hat⸗ 


Vater möge ihn nur lieber gleich auf die Univerfität ſchicken; er (der 
Le * 15 für ſeine Schule nicht * a 57 


fragte der vorwitzige Knabe. „Weil Du rauchſt“, war die gemeſſene 


Antwort des Lehrers. — „Sie rauchen ja auch!“ meinte hierauf der 
junge Held. (Der Lehrer ſaß nämlich mit glimmender Pfeife an ſeinem 
Arbeitstiſche.) Auf die letzte Aeußerung des dreiſten Burſchen ließ ſich 
Hrn meiter erwidern; der enträftete Lehrer faßte ihn beim Arm und 
f % ihn zur Thür hinaus. — Dieſe wahrhafte Geſchichte wurde und 
als Pendant zu einem Vorfalle erzählt, welcher ſich Sonntag Abend 
vor dem Theater zugetragen. Unter den jungen Burſchen, welche dort 
das Aufleſen von Cigarrenſtückchen gewerbsmäßig betreiben, befand ſich 
diesmal ein Knabe von boͤchſſens 4—5 Jabren. Derſelbe ſtolzirte auch 
ſchon mit einem brennenden Cigarrenſtumpf einher, bis ihm dieſer von 
einem Zuſchauer aus dem Munde genommen und in den Rinnſtein ge⸗ 
worfen wurde. 

Der engliſche Rieſe Murphy iſt, nachdem er bier fein Schäfchen 
weidlich 9 55 mit dem heutigen Schnellzuge der oberſchl. Eiſen⸗ 
bahn nach Wien abgegangen, um demnächſt die gemüthliche Kaiſerſtadt 
mit ſeiner Anweſenheit zu beglücken. 


— — 


* Breslau, 26. April. [Ueber Militär⸗Bildungsweſen.] 

ie wir äußerlich vernehmen, befindet ſich der General⸗Lieutenant von 
Peucker aus Berlin auf einer Inſpektionsreiſe in unſerer Provinz. (Ver⸗ 
ll unfere UOJ⸗Correſpondenz aus Glogau.) Derſelbe ſteht bekannt⸗ 
lich dem Militär⸗Bildungsweſen in der Armee vor, und werden deshalb 
alle Militär⸗Bildungsanſtalten von demſelben beſichtigt werden. Es 
dürfte von Intereſſe ſein, bei dieſer Gelegenheit darauf aufmerkſam 
u machen, ob es nicht empfehlenswerth ſei, unſerem ganzen Militär: 
Budungsweſen eine Umgeſtaltung zu geben. Bekanntlich werden die 
Offiziere unſerer Armee, und von dieſen ſoll bier nur geſprochen 
werden, zum Theil in dem Kadetten⸗Corps (für Schlefien befindet ſich 
die Borſchule in Wahlſtatt), zum Theil in dem ſtehenden Heere ſelbſt 
ebildet. Von den jährlich im Mai aus dem Central⸗Kadetten⸗ 
Haufe in Berlin ausſcheidenden Kadetten treten ein Tbeil als Offiziere, 
ein anderer Theil als Portepee⸗Fähnriche beziehungsweiſe als Gemeine 
in das ſtehende Heer ein. Das Alter und die erlangte wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung ſind entſcheidend. Außerdem iſt es in Preußen jedem 
jungen Manne geſtattet, nach einer vorgeſchriebenen Prüfung, ſofern 
nicht die Abiturienten: Prüfung nachgewieſen werden kann, bei guter 
moraliſcher Führung in die Armee auf Avancement einzutreten. Solche 
nahes treten als Gemeine ein und werden nach ſechsmonatlicher 
usbildung im praktiſchen Dienſte mit den nicht als Offiziere aus den 
Kadetten⸗Corps entlaſſenen Zöglingen auf Diviſionsſchulen geſchickt, 
deren wir bei jedem Armee⸗Corps je eine beſitzen; hier bereiten ſie ſich 
zum Ofſtzier⸗Examen vor und werden nach beſtandenem Examen dazu 
auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs ernannt. Junge Männer, welche 
nicht als Offiziere aus dem Kadetten⸗Corps kommen, werden deshalb 
ſteis etwa zwei Jahre älter fein, wenn fie auf dem anderen Wege nicht 
urch das Kadetten⸗Corps ihre Karriere zu machen bemüht geweſen 
nd. Unzweifelhaft aber wäre es für den Dienſt im Staate erfprieß: 
licher, nur ſolche Männer zu Dffizierftellen avanciren zu ſehen, welche 
durch Ablegung des Abiturienten⸗Examens die Reife zur Univerſität er⸗ 
langt haben. Denn das Abiturienten⸗Examen muß gleiche Berechtigung 
zum Eintritt in den höheren Civil⸗ und Militär⸗Staatsdienſt gewähren. 
Es bedarf deshalb durchaus nicht der Aufhebung der Kadetten⸗ 
e um ſo mehr, als dieſelben durch Stiftungen begründet, ſchon 
deshalb auf Erhaltung Anſpruch zu machen haben. Nur dürfte es ſich 
5 dieſe Anſtalten fo zu reorganiſiren, daß fie die Vorberei⸗ 
tungsſchulen zum Eintritt in das Heer als Gemeine repräſentiren. 
Etwa ein Kadett der erſten Klaſſe mit dem Zeugniß der Reife und ein 
Sekundaner mit dem Zeugniß der Reife zur Prima müſſen gleich be⸗ 


rechtigt zum Eintritt in die Armee bei zurückgelegtem 16ten Lebensjahre | dort 


— Wird dieſer Grundſatz zur Geltung gebracht, dann würde es 
10 empfehlen, 14 beſtehenden 9 Diviſtonsſchulen vielleicht in 3 für 
Preußen zuſammenzuziehen, und den praktiſch ausgebildeten Sol: 
daten, den Kadetten wie den Gymnaſtaſten oder Realſchüler, auf dieſen 
Centralſchulen zum Offizier⸗Examen, das praktiſch und wiſſenſchaft⸗ 
id fein muß, heranzubilden. Wer die Reife nicht erlangt, iſt noch 
jung und bildungsfähig genug, um einen anderen Lebensberuf ergrei⸗ 
en zu können. Der mit dem Zeugniß der Reife verſehene Schüler der 
llitär⸗Centralſchule tritt auf Befehl des Königs als Offizier zur 
Armee und verrichtet zwei Jahre den Dienſt bei der Infanterie oder 
Kavallerie. Zeigt er nach dieſer Zeit Talent zur höheren Karriere oder 
vorherrſchende Neigung für den Dienſt der Artillerie und der Inge 
eure, fo hat er einer Prüfung ſich zu unterwerfen, welche ihn bei 
inem günſtigen Reſultate zur Kriegsſchule befördert, anknüpfend 
an den Namen desjenigen Inſtituts, welches zur Zeit unter dieſem 


ten, uns noch länger in die Details des koloſſalen Baus zu vertiefen. 


Wir fanden nicht einmal mehr Muße, die hier befindlichen fünf Grä⸗ ſitung bei Baſel und die prächtige, ehemals gräflich Hohenthalſche Herrſchaft 


ber der letzten Fürſten aus dem normanniſchen Königsſtamme zu beſich⸗ 
tigen. Im anſtoßenden geräumigen Kloſter ſind nur ein ſchöner Kreuz: 

ng und vom Garten aus die Ueberreſte des alten Convento, das frü⸗ 
= dort geſtanden, und zwar letztere wegen ihrer ſeltſamen Bauform, 
ſehenswerth. Die viel gerühmte Ausſicht befriedigte mich indeſſen auch 
hier nur wenig; von Palermo ſtellt ſich blos ein ſehr beſchränktes Bild 
dar, und das Thal des kleinen Külſtenfluſſes Oreto mit feinen ſchmuzig 
rünen Oliven und abenteuerlichen Kaktuspflanzen, die mir, je koloſſa⸗ 
3 fie. ſich zeigten, um fo mehr als botaniſche Karikaturen erſchienen, 
konnte mich — wie geſagt — bei dem pfeifenden Nordwind und dem 
Mangel an Sonnengluth unmöglich erwärmen. Die, eine Stunde von 
Monkeale noch weiter aufwärts im Gebirge thronende Abtei S. Mar⸗ 
tino, von deren ſchönen Situation alle Touriſten entzückt find, ließen 
wir, der kalten Witterung wegen, gleichfalls ungeſehen. Dagegen fuh⸗ 
ren wir jetzt nach der 1 Miglie von Palermo rechts von der Straße 
nach Monreale gelegenen berühmten Villa Butera, die der Kaiſerin 
von Rußland im Jahre 1845 zum Afgle”). gedient hat. Bekannt iſt die 
merkwürdig romantiſche Geſchichte, durch welche unſer ſchlichter hanno⸗ 
verſcher Landsmann, Georg Wilding, in den Beſitz dieſes herrlichen 
Pages und vieler anderer Reichthümer gelangt iſt. Der Sohn eines 
armen Predigers am Harze, um 1790 geboren, und wegen ſeiner gro⸗ 
ßen Schönbeit in der Damenwelt ſehr beliebt, kam er um das Jahr 
1810 als Lieutenant der engliſch⸗deutſchen Legion krank in das Haus 
dec reichen Principe di Butera nach Palermo, gewann, bald genefen, 
das Herz der gleichfalls bildſchönen Prinzeſſin — Tochter, und heira⸗ 


det, ward 1832 neapolitaniſcher Botſchafter in Paris und 1838 
ndter- in St. Petersburg. 


‚ Hannover. geftanden hatte; dieſer zog nun gleichfalls nach Palermo, 
wo er von einer, zu ſeinem Erbe gehörigen Villa den darauf haften⸗ 
den Titel eines Principe Radali erhielt. An ein Fräulein Grunert aus 


) Beiläufig bemerke ich, was vielleicht nicht allgemein bekannt, daß due 
der Grund ward, weshalb der herrliche Entwurf des genialen Schin⸗ 

kel zu dem Schloſſe Orianda in der Krim, der bel Riegel in Potsdam 

in Fatbendruck erſchienen, nicht zur Ausführung gelangt iſt. Die Aerzte 
hatten der Zarin zuerſt einen alt in der Krim zur Wiederher⸗ 
ſtellung ihrer Geſundheit een worauf Schinkel 1839 den Auf: 
trag zur Anfertigung eines Schloßentwurfes, deſſen Bau unweit Seba⸗ 


ſtopols projektirt war, erhielt. Bevor aber der Bau noch begon⸗ 
4 die Aerzte ihre Anſicht; die Kaiferin ging nach Paler 
und dab prä chüg schloß blieb unausgefüͤhrk- 0 58 . 


hatte, brachte drei Quartetten: 1) Haydn G-dur, 2) Mendelsſohn 
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Namen in Berlin beſieht. Dieſe Kriegsſchule muß aber von ihrer 
iſolirten Stellung entfernt werden und vielmehr als eine Abtheilung 
(Fakultät) unſerer Landes⸗Univerſitäten fortbeſteben. 

Bei der Durchführung dieſer Ideen müſſen nothwendig große Er⸗ 
folge erzielt werden. Die Kriegs⸗ und Civilwiſſenſchaft müſſen Hand 
in Hand gehen, ſo allein wird die Gleichberechtigung vor dem Geſetze 
in der That zur That werden. Durch die gleichmäßige Durchbil⸗ 
dung aller Offiziere wird der Offizierſtand in ſich gehoben an Ge⸗ 
halt gewinnen, und während jetzt es nur eine Ausnahme iſt, daß Se: 
mand ſich zur hoheren Karriere befäbigen kann, wird ſpäter dieſe Aus⸗ 
nahme zur Regel werden. Dieſelbe Ausbildung unſerer Jugend, 
ſowohl derer, welche auf Avancement in der Armee eintreten wollen, 
als auch derer, welche ſich dem höheren Civildienſt widmen wollen, be⸗ 
rechtigt uns zu der Erwartung, daß beiſpielsweiſe Ofſinere, die 


nach Verlauf einiger Dienſtjadre wegen Krankheit oder ſonſt aus Grün⸗O 


den den aktiven Dienſt verlaſſen müſſen, mit Leichtigkeit in den Civil⸗ 
dienſt ſich einarbeiten werden können. Es liegt auf der Hand, in wie 
bedeutſamer Weiſe in folder Geſtalt der Penfionsfonds für die Ar⸗ 
mee erleichtert werden kann. 


[Central⸗Auswanderungs⸗Verein für Schleſien! N am 
2. d. M. Vorſitzender: Rektor a. D. Zorn. 1) Ein Schreiben aus Leipzig, 
Transportkoſten betreffend, bezüglich deſſen der Vorſitzende bemerkt, daß er 
die Auswandernden, welche ſich an ihn wenden, ſtets darauf aufmerkſam 
mache, wie ſehr zweckmäßig es fei, das Gepäck etwa 8 Tage bei gewöhnlichem 
Bahnzuge und ca. 3 Tage bei lag vor Abreiſe der Paſſagiere bis Leipzig 
vorausgehen zu laffen, und daß er ezüglich der Weiterbeförderung des Gepäcks 
und der e e deſſelben die Abreiſenden mit der Adreſſe des Herrn 
Georg Schreiber verſehe. — 2) In einer Zuſchrift aus Görlitz wird ange⸗ 
fragt, ob vielleicht irgend ein Vereinsmitglied Auskunft 1 5 könne über 
den jetzigen Aufenthalt des im J. 1845 aus dem Kreiſe Ohlau nach Amerika 
ausgewanderten Gutsbeſitzer Hoffmann. 3) Eine ähnliche Zuſchrift iſt aus 
Auras eingegangen. Es wird beſchloſſen, fo weit et dem Pereins⸗Vorſtande 
möglich ift, die geeigneten Schritte zu thun, um den Wünſchen der Blttſteller 
5 entſprechen. — 4) Ein Proſpektus, betreffend die Auswanderung und 

9 0 nach der Kolonie Blumenau in der brafil. Provinz Santa Ka: 
tharina, welcher aus Hambur eingegangen iſt, wird vorgeleſen. Wir heben 
daraus beſonders hervor, die für den eigenen Gebrauch von dem Aus wanderer 
mitgenommenen Gegenftände Aen. in Braſilien zollfrei ein, doch darf darunter 
Nichts fein, was als zum Verkauf beſtimmt erſcheinen könnte. Jeder Aus⸗ 
wanderer, welcher ſich in der Kolonie Bl. niederlaſſen will, muß ein Atteſt 
von der Behörde des letzten Wohnortes oder von dem dortigen Prediger 
über unbeſcholtenen Lebenswandel aufweiſen. 5) Mittheilungen aus Zeit⸗ 
ſchriften. Das newyorker Poſtamt macht bekannt, daß die Haupturſache, weß halb 
ſo viele von Deutſchland kommende Briefe nicht an ihre Adreſſen gelangen, 
der Umſtand ift, daß die meiſten deutſchen Briefe mit Siegellack verfiegelt 
ſind. Wenn die Briefe zuſammengepackt ſind und auf der Reiſe durch irgend 
einen Umſtand der Lack erweicht, ſo können die Briefe nicht von einander 
genommen werden, ohne daß Gefahr vorhanden iſt, daß die Adreſſe des einen 
oder andern Briefes derart verlegt wird, daß fie unkenntlich bleibt. Erſt 
kürzlich war auf einer Menge von Briefen, welche wahrſcheinlich nach Mil⸗ 
waukie beſtimmt waren, von der Adreſſe Nichts weiter zu leſen als das „kie “. 
— Zu der Expedition am 15. April hatten ſich ca. 2500 Auswanderer in 
Bremen eingefunden, welche in 12 Schiffen nach den verſchiedenen Hafen⸗ 
plätzen in Amerika befördert wurden. 6) Verhaltungsregeln. (Fort⸗ 
ſetzung.) Alle Auswanderer, welche im Hafen von Quebeck ankommen, ha⸗ 
ben das Recht, noch 48 Stunden auf dem Schiffe zu bleiben. Der Kapitän 
iſt verpflichtet, die Paſſagiere und ihr Gepäck koſtenfrei ans Land zu bringen 
und dies muß zur gelegenen Stunde nicht vor 6 Uhr Früh und nach 4 Uhr 
Nachmittags geſchehen. — Um das in verſchiedenen Häfen für den Fremden 
ſo nachtheilige Runnerſyſtem fern zu halten, hat die canadiſche Regierung 
den Hrn. W. Sinn als deutſchen Agenten beftätigt, um in Verbindung mit dem 
königl. Emigrations⸗Departement feine ganze Thätigkeit dem Wohle feiner ein⸗ 
wandernden Landsleute zu widmen und denſelben unentgeltlich ge liche Aus⸗ 
kunft über die Weiterreiſe, über die Ländereien, Ausſichten auf ch 

Kle ſchiedenen den 


26, zu erthei Münzen der v. en 2 


U 
gar nich 5 ꝛc. 
brachte Nichts und es e ng um 9 uhr geſchloſſen. — Die 
nächſte Sitzung findet am 20. Mai c. ſtatt. n. 


Breslau, W. April. (Polizeiliches) 

Außer den bereits früher erwähnten Gegenftänden, welche in der Nacht 
vom 24. zum 25. d. Mts. Gartenſtraße Nr. 13 geſtohlen worden, ſind noch, 
wie ſich ſpäter herausgeſtellt hat, 1 See Medaille mit dem Bildniſſe eines 
Biſchofs von Olmütz Glen und 2 ſilberne Medaillons entwendet worden. 
Erſteres hatte einen Goldwerth von 15% Thlrn., letztere beiden mit einem 
auf das Ableben der Königin Louiſe von Preußen und die Grundſteinlegung 
der evangeliſchen Kirche zu A ezug habendes Gepräge verſehen 
einen Silberwerth von je 1 Thlr. 

Verloren wurde 1 brauntuchener Damen⸗Mantelkragen. 

Gefunden wurde eine Brieftaſche mit Geld und 2 Lotterſe⸗Looſen. 

[Herrenloſes Gut.] Nachbenannte Gegenſtände, als: ein nicht ganz 
vollſtändiges 1 Pfund⸗Einſatz⸗Gewicht, 1 Zuckerdoſe von Blech und 1 Hunde⸗ 
maulkorb, find als herrenloſes Gut an die Polizeibehörde eingeliefert worden. 


annover reich verheirathet, erwarb er ſpäter auch noch eine ſchöne Be: 


Königsbrück unweit Dresden, auf der er jetzt gewöhnlich lebt. Im 
verfloſſenen Jahre hat ſich feine älteſte, durch Schoͤnbeit und Liebens⸗ 
würdigkeit gleich ausgezeichnete Tochter mit Alexander von Herder, einem 
Enkel des großen Weimar'ſchen Dichters und Denkers, vermählt. In 
weſſen Händen ſich die Villa Butéra gegenwärtig befindet, und ob 
namentlich die Wittwe Georg Wildings noch am Leben iſt, weiß ich 
nicht; aber ſoviel ift gewiß, daß ich nirgends in Sieilien eine geſchmack— 
vollere und bequemer eingerichtete Landbeſitzung geſehen babe. Es um: 
giebt fie ein für Italien ungewöhnlich ſchattiger und gut gebaltener 
Garten, dem man jedoch mit außerordentlicher Kunſt fait alle Ausſicht 
benommen hat, indem namentlich die ganze, dem Meere zugekehrte 
Seite durch Citronen⸗ und Orangen⸗Bäume, ſowſe durch Dleander:, 
Akantbus⸗ und Maulbeer⸗Hecken vollſtändig vergittert iſt. Nur von der 
Plattform der Villa aus war eine freiere Umſicht moglich, und man 
ſagte uns, die künſtliche Ausſichtsberaubung des Gartens fei durch die 
Rückſicht auf die kranken Lungen der Kaiferim geboten geweſen, da man 
jedes See⸗Lüfichen forgfältig von ibr abzuhalten die Pflicht gebabt habe. 
Dieſer Grund läßt ſich allerdings hören, aber — warum erloſt der Be⸗ 


ſizer nicht jetzt, nachdem die Zarin dieſen Kurort ſchon längſt verlafien, | 
fein Garten⸗Paradies wieder von jener grauſamen Feſſel? Das Innere i 


der Villa zeigt bis in die kleinſten Detaills den raffinirteſten Comſort; 
man konnte die Eiarichtung faſt nippesmäßig nennen, ja man trifft ſogar, 
was in Italien vielleicht einzig daſtebt, in manchen Appartements var⸗ 
quettirte Fußböden. Das ſchoͤnſte Kunſtwerk, welches dieſe Räume 
ſchmückt, if die Marmor⸗Büſte der an den ruſſiſchen Grafen Schuwa⸗ 
low verheiratheten Prinzeſſin Butera, der Tochter Georg Wildings ein 
liebliches, feines palermitaniſches Frauen⸗Köpfchen, von dem römiſchen 
Meiſter Tenerani außerordentlich ſchoͤn gearbeitet, Dagegen darf eine 
von der Kaiſerin zum Dank für die gaſtfreie Beherbergung geſchenkte 
große Malachit⸗Vaſe mit Bronze⸗Verzierungen wohl als das am wer 
nigſten geſchmackvolle Inventarien⸗Stück der Villa bezeichnet werden. 


Lächerlicher Weiſe wurden wir auch in ein Garderoben⸗Zimmer geführt, 
wo einige dreißig reichgeſtickte Bedienten⸗Röcke, Weſten und Hoſen, in 


welchen die fürſtlichen Domefliten bei großen Gelegenheiten paradirt, 
zur Schau ausgeſtellt find. Als ob man, wenn man nicht gerade zufällig 
ein Schneider iſt, deshalb von Berlin nach Palermo reiſte, um moderne 


Eioreen anzuſtaunen! 
Fortſetzung folgt.) 
. 


[Die Quartett⸗Seiree,] welche Herr Kammermuſikus Lüſtner 
mit feinen Söhnen für einen wohlthätigen Zweck am 27. veranftaltet 


D-dur und 3) Rubinſtein B-dur. Der ſauberen, genauen Ausfüh⸗ 
rung dieſer Kompoſitionen war ein ſorgfältiges Einſtudiren vorange⸗ 
angen, was wir mit Vergnügen anerkennen; auch machte ſich der leb⸗ 
bafteſe Beifall nach jedem Quartett bemerklich. Beſonders intereſſant 
für uns war das Quartett in B-dur von Rubinſtein, in welchem ſich 


[Unglücksfall] Am 25. d. M. Nachmittags wurde beim Legen der 
. Balkenlage des auf dem Grundſtück Nr. 12 der Gartenſtraße im 
Bau deen Fer deo ein dabei beſchäftigter Zimmerlehrling von 
einem Balken, welcher in Folge zu viel gegebener Hilfe ſo weit über die 
Mauern hinaus glitt, daß das eine Ende deſſelben von letzteren abkommend, 
in den inneren Raum des Gebäudes hinabſtürzte, zu Boden geſchmettert und 
dergeſtalt am Kopfe verletzt, daß er in Folge deſſen unmittelbar darauf ſtarb. 

[Bettelei.] Im Laufe voriger Woche find hierorts 22 Perſonen wegen 
Bettelns verhaftet worden. 


U Glogau, 25. April. [Von den Umgebungen der Stadt. — 
Oberſt von Borcke. — General⸗Lieutenant von Peucker. — 
Ludwig Meinhardus, Komponift des Simon Petrus.] Die 
legten Wochen waren für unſere Stadt wenig reich an ſolchen Ereig⸗ 
niſſen, weiche einer weiteren Mittheilung werth erſchlenen. Mit der 
ſterwoche war eine fühlbare Stille im öffenklichen Leben eingetreten; 
Theater und Wintervergnügungen ſind geſchloſſen und Jedermann ſucht 


Leider iſt das Wetter nicht recht ſtändig, wir haben nach einem ſchönen 
Frühlingsanfange recht kalte Tage gehabt, in der vergangenen Nacht 
ſogar — Eis, wenigſtens eine Idee von Eis, wie Ihrem Berichterflat: 
ter von einem Augenzeugen hinerbracht iſt. Trotzdem beleben ſſch täg⸗ 
lich mehr und mehr unſere Anlagen vor dem Breslauer: und Säle: 
ſiſchen⸗Tbore, und bat man vorſorglich für den Spaziergänger ſchon 
Rubebänke in dem Glacis aufgeſtellt. Ein Hauptſtandquartier für den 
Sommer iſt das Friedenstbal. Dieſes Etabliſſement liegt vor dem 
Breslauer⸗Thore inmitten des Glacis welches ſchon im kostbaren, fri⸗ 
ſchen Frühlingsſchmucke prangte, während heute die grünen, jungen 
Blättchen ſcheu vor der Kälte id wieder in ſich zurückzuziehen ſuchen. 
Dank den Bemühungen der Väter unſerer Stadt, bat das Friedens thal, 
dieſer beliebte Aufenthaltsort der faſhionablen Welt Glogau's, heller 
eine weſentliche Verbeſſerung erlebt, indem eine große Menge von 
Strauchwerk und geringeren Bäumen aus dem Garten entfernt iſt, 
welche denſelben nur verfinfterte und bei naſſer Witterung feucht er: 
bielt. Jetzt iſt das Friedensthal licht und hell, reizende Anlagen im 
friſchen Schmucke keimenden Graſes durchziehen den Garten, und je 
höher der Sommer ſteigen wird, deſto beſuchter wird dieſes Schatten 
und Kühlung gewährende Etabliſſement werden. Auch der frühere 
Goldammer'ſche Garten, gern Goldamerika genannt, der ſeit über Jah⸗ 
reöftift einen neuen, regſamen Eigenthümer erhalten hat, und dem Frie⸗ 
densthale benachbart liegt, iſt hinter den Anſtrengungen des letzteren 
nicht zurückgeblieben. Der Garten iſt erweitert und zum Theil neu 
eingefriedet. Den anerkennungswerthen Bemühungen des neuen 
Wirthes bleibt nur zu wünſchen übrig, daß ſeine Anſtrengungen durch 
einen fleißigen Beſuch während des Sommers belohnt werden mögen. 
Endlich baben wir außerhalb unſerer hartnäckig feſtſtehenden Wälle, 
die noch immer nicht eine Erweiterung der Stadt erdulden wollen, eines 
Unternehmens zu gedenken, das, wie faſt jedes neue Unternehmen, wel⸗ 
ches auf Gemeinnützigkeit begründet wird, den Dank des Publikums 
verdient. Wir meinen die Beſtrebung unſeres geehrten Mirbürgers, des 
Kaufmanns Bauch, unſere Stadt mit einer Trinkanlage für natürlichen 
und für künſtliche Brunnen zu verſehen. Wer in früheren Jahren den 
beliebten Fußweg durch die ſogenannten Bauch'ſchen Anlagen nach dem 
Dorfe Rauſchwiß gegangen iſt, der wird ſich erinnern, daß unmittelbar 
hinter der Mühle ein kleiner, klarer Quell mit herrlichem Trinkwaſſer, 
— für uns eine ſeltene Gabe, — aus der Erde ſprudelte. Seit Jah⸗ 
ren iſt man bierher gewallfabrtet, und ſelbſt einer unſerer induſtriellen 
Pfefferküchler halte ſich während der guten Jahreszeit hier niedergelaſſen. 
So iſt es gekommen, daß man in dieſem Jahre die Quelle überbaut, die 
Promenaden erweitert und ſogar daran denkt, für unſeren neuen Fabrikan⸗ 
ten künſtlicher Mineralbrunnen, Liedke und Comp., eine Abſatzquelle ſei⸗ 
ner künſtlichen Waſſer zu etabliren, bier — an dieſer uralten Heilquelle. 


Werden uns auch unfere entfernteren und bena 2 2 
nig ſchmollen ob dieſer neuen Konkurrenz, a tin me 


Unternehmen und wünſchen ihm von Herzen ferneres Gli 5 
deihen, bitten aber gleichzeitig davon Akt zu nehmen, daß⸗ an 
mehr vollſtaͤndig in die Reihe unſerer Kurorte eintritt. Waren nur 
unfere Berge noch etwas hoher, brächten wir es gewiß auch noch zu 
einer — Molkenbereitungsanſtalt. Von den benachbarten Bergen er⸗ 
freut ſich der im Beſize des Ober⸗Staalganwalts Amecke bebndliche 
Berg einer fortgeſetzten Kultur und gewährt von feiner bödfte ße 
eine ſehenswerthe Ausſicht in das weite und breite Oderthal. Mein: 
der mit Liebe gepflegt wird die bei Rauſchwitz neu angelegte Beſitzung 
des Rechtsanwalts Heitemeier. — Die erheblichen Veränderungen, welche 
von Berlin aus in den letzten Tagen die Armee betroffen haben, wer⸗ 
den auch für uns einen Wechſel zur Folge haben. Der bisherige Com⸗ 
mandeur des 18. Infanterie-Regiments, Oberſt v. Borcke, iſt als Bri⸗ 
Fortſetzung in der Beilage.) 


ein bedeutendes Talent ausſpricht; namentlich gefielen uns 

und Andante mit Varlationen ſehr gut; auch im erſten Nee, f a 
im Finale findet ſich viel Anerkennenswerthes, nur iſt der Komponiſt in 
beiden Sätzen, namentlich aber im Finale, was Glätte der Form an: 
belangt, noch nicht im Klaren. Da, wo er durchführt und kontrapunk⸗ 
tiſch arbeitet, fehlt noch Ungezwungenheit und Fluß, es klingt nicht 
ſelten zu abſichtlich, während in älteren Meifterguärtetten ſich das Alles 
wie von ſelbſt macht. Im erſten Allegro iſt Manches zu rhapſodiſch, 
und das mehrmalige Transponiren eines Gedankens um einen halben 
Ton höher giebt in der Regel von einem augenblicklichen Stocken der 
Erfindung Zeugniß; doch begrüßen wir in Rubinſtein immer einen 
Komponiſten, deſſen Streben uns mit Achtung erfüllt. Heſſe. 


Umkreiſe des Stammes etwa 
und ſtärkſten Eichen in Schweden und Frankreich. In dem bohler 
untern Raume dieſes merkwürdigen Baumes können 24 Perſonen auf⸗ 
recht ſtehen. Der Raum iſt verſchließbar und enthält eine Treppe aus 
Eichenholl mit Rinde. Der Baum hat noch fo viel Lebenskraft, daß 
er nicht allein jedes Jabr gleichzeitig mit den andern Eichen grünt und 
ein ſchoͤnes, ſchattiges Laubdach bildet, ſondern daß auch die Kanten 
der vor einiger Zeit unterhalb des Stammes gemachten Thüröffnung 
wieder vernarbt, nämlich mit 3“ dicker friſcher Baumrinde über⸗ 


wachſen find, 


[Für Leute, die ſich manchmal verrechnen,] hat ein gewiſſer 
Thomas in Colmar durch eine neue Rechenmaſchine — Arithmometer 
nennt er fie — geſorgt, die er nach 30 jähriger Arbeit zu Stande 
gebracht. Die Maſchine kann obne alle Mühe und ohne die Moͤglich⸗ 
keit eines Irrthums nicht nur zum Addiren, Subtrahiren, Multipliziren 


und Dividiren gebraucht werden, ſondern auch bei viel zuſammengeſetz⸗ 


teren Operationen, wie beim Ausziehen der Quadratwurzel, beim Quadri⸗ 
ren, bei der Berechnung der Dreiecke u. ſ. w. 
Inſtrumentes ſoll ſehr leicht ſein. Man dreht eine Schraube vor oder 
zurück; man drebt einigemale eine Kurbel und ſchiebt mittelſt eines 
Knopfes eine Metallplatte von der Linken zur Rechten oder von der 
Rechten zur Linken, das iſt das ganze Geheimniß. Dazu hat das 
Inſtrument ein ſehr kleines Volumen und iſt ſehr gut tragbar. 


Mit einer Beilage. 


— nt Denen 


an fonnigen, warmen Tagen Erbolung in der erwachenden Natur. 


Die Handbabung des 


r 


O genmwart der gräflichen Familie vor ſich gegangen. 


Miſſion.] Die 
deute ſchon in den 


lungen, bezeugten die 


— di 
Beilage zu Nr. 197 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 29. April 1857. 


— 


— 


(Fortſetzung. ) 8 x A 
gadier nach Preußen verfeßt worden. Wir verlieren in ihm einen 
Mann, den wir ungern aus unferer Mitte [Heiden ſehen, da er ſich in 
der Zeit feines Hierſeins die allgemeine Zuneigung zu erwerben gewußt 
at. Möge auch er für Glogau ein freundliches Andenken bewabren! 
— Geſtern hat uns der Chef des Armee-Bildungsweſens, der koͤnigliche 
General⸗Lieutenant o. Peucker Exc., verlaſſen, nachdem er hierorts die 
von ihm dirigirten Anſtalten beſichtigt bat. — Heute Abend kommt auf 
vielſeitig ausgeſprochenen Wunſch die Aufführung des Oratorii „Simon 
Petrus“ von Ludwig Meinhardus im weißen Saale zur zweiten Wie⸗ 
derbolung. Sachkenner können dieſes neueſte Werk unſeres genialen 
Mitbürgers, der die Aufführung ſelbſt leiten wird, nicht genug rühmen. 
Die Räume des Rathhaufes, und der weiße Saal liegt im Rathbauſe, 
baben neuerdings eine neue Zierde erhalten, indem darin „die Stadt 
Glogau“, vortrefflich in Oel von dem hier anſäſſigen Maler Linde aud: 
geführt, aufgehängt worden iſt. Die Aufnahme ift oberhalb Glogau's 
von der Nähe des Sterns aus erfolgt. 


= Glogau, 27. April. [Zur Sommertbeaterfrage. — Graf 
Rittberg.] Es iſt in Nr. 171 Ihrer Zeitung bereits von Ihrem 
1 Korreſpondenten darauf bingewieſen worden, daß es im Intereſſe des 
Publikums läge, für den bevorſtehenden Sommer daran zu denken, einen 
paſſenden Platz für das hieſige Sommertheater zu gewinnen, da der 
Theater⸗Direktor Keller neuerdings kontraktlich verpflichtet worden iſt, 
während der Sommermonate mehrere Wochen hier zu ſpielen. Die 
Schützengeſellſchaft hierſelbſt hat es zwar nicht unterlaſſen, in geeigneter 
Weiſe die Beibebaltung der Sommerbühne in dem Garten ihrer Ge⸗ 
ſellſchaft zu empfehlen, und liegt es nicht in unſerer Abſicht, den öffent: 
lich verbreiteten Gründen für dieſen Vorſchlag, wie dieſelben in einer 
Entgegnung auf einen Bericht aus Glogau in Nr. 171 der Breslauer 
Zeitung in Nr. 45 des in Glogau erſcheinenden „Niederſchleſiſchen An⸗ 
zeigers“ enthalten find, entgegen zu treten, vielmehr erkennen wir an, 
daß die geltend gemachten Gründe im Intereſſe der Schützengeſellſchaft 
wohl in Erwägung zu ziehen find, gleichwohl aber erachten wir es, 
als Träger der offentlichen Meinung, für unſere Pflicht, Akt 
zu nehmen, von einem Vorhaben, welches die ſchwebende Frage des 
Sommertheaters in gleicher Weiſe berührt. Es iſt dies ein Antrag 
des jetzigen Eigenthümers des früher Goldtammerſchen Gartens vor 
dem Breslauer⸗Thore, gerichtet an das königl. Kriegs-Miniſterium in 
Berlin, wonach der gedachte Eigenthümer, Reſtaurateur Guttmann, bit⸗ 
tet, ihm geſtatten zu wollen, ie feinem Grundſtücke ein neues Som⸗ 
mertheater von Holz und ohne Feuerungsſtätte mit Pappbedachung her: 
richten zu dürfen. Die Koſten will Herr Guttmann ſelbſt tragen und 
ſtehen dieſem Vorhaben zur Zeit nur fortifikatoriſche Rückſichten entge⸗ 
gen, Wir werden es nicht unterlaffen, feiner Zeit von dem Reſultate 

eſes Vorhabens den Leſern Ihrer Zeitung Kenntniß zu geben. — 

er Chef⸗Präſident unſeres Appellationsgerichts, Graf v. Rittberg 
Excellen iſt bereits wieder nach Berlin abgegangen, um feinen Sig im 
Herrenpaufe einzunehmen, nachdem er das Oſterfeſt im Kreiſe ſeiner 
Familie bierſelbſt zugebracht hal. Bemerkenswerth ift, daß beide glo⸗ 
gauer Mitglieder des Herrenbauſes nach den in den Zeitungen enthal⸗ 
tenen Notizen für das Salzſteuergeſetz geſtimmt haben, und die wohl: 
wollenden Worte, mit denen einer der Redner des anerkannten Noth⸗ 
ſtandes der niederen Beamten gedacht hat, werden gewiß überall ein 
freudiges Anerkenntniß gefunden haben. 


i Hirſchberg, 27. April. Leider iſt ein Umſchlag der Witterung 
bis jest nt e fondern im Gegentheil die warme Frühlings: 
luft in 3—4 Grad Kälte umgeſchlagen, fo daß der Schnee nun nicht 
blos die Gebirge bedeckt, ſondern geradezu uns beim Ausgehen auf die 
Naſe fällt und das ganze Thal wie mit einem weißen Tuche überlegt. 
Natürlich muß unter ſolchen Verhältniſſen die Baumblüthe vor Allem 
ſehr leiden und eine ſchlechte Obſternte vermuthet werden. Aus dieſem 
Grunde werden die Obſtwein⸗Fabrikanten bei Zeiten für die etwaigen 
Einkäufe im nächſten Herbſte beſorgt ſein und, um ihre Wänſche in 
— 3 auf die Quantitäten realiſtren zu können, ihre Spekulationen 
mehr auf die tiefer liegenden Gegenden richten müſſen. — Die Pacht 
des der Kommune gehörigen Rittergutes Schwarzbach, welche im vori⸗ 
gen Jahre Herr Oekonom Klieſch angetreten hatte, wird Termin Jo⸗ 
bannis, nach einem gegenſeitigen Uebereinkommen des Herrn Klieſch mit 
Herrn Rittergutsbeſitzer R. Kramſta (Lang⸗Helwigsdorf), an letzteren 
abgetreten werden, ſo daß alſo nach Verlauf von N Jahren 
diefes Gut an ſechs Pächter übergegangen iſt. Da die Kommune da⸗ 
bei jedenfalls nicht das beſte Geſchäft gemacht haben wird, die früheren 
A aber auch auf einen grünen Zweig zu kommen nicht vermochten, 
o vermuthet man den ganzen Gewinn in letzterem Kontrakt auch nicht 
für die Kommune, welche unſtreitig beſſer gethan hätte, Schwarzbach 
mit feinen.ganzen Flächen in einzelnen Parzellen zu verpachten. — Trotz 
des abſcheulichen Schnee: und Regenwetters am geſtrigen Tage lief und 
fuhr doch Alles, was fahren und laufen konnte, nach Warmbrunn, wo⸗ 
ſelbſt die Jeſuiten⸗Paters ibre Milton Nachmittags 3 Uhr durch eine 
Schlußpredigt beendeten. Gegen Mittag war die beſondere Feierlichkeit 
der „Kreuzerhebung“, mit Gebet und Reſponſorium der Orgel, in Ge— 
\ Das Kreuz zur 
„Erinnerung der Miſſton“ iſt von ſtarkem, rohem eichenen Holze auf 


dem Kirchhofe, nahe dem Gottes hauſe, aufgerichtet. Noch bis ſpät in 


die Nacht ſah man ganze Karavanen Zurückkehrender auf allen Straßen 
von Warmbrunn aus der Heimath zueilen. Die Zefuiten-Paterd wer: 
den ſich nicht von Warmbrunn aus nach Kupferberg begeben. 


I. Warmbrunn, 26. April. [Der letzte Tag der heiligen 
ron iR beendigt. Tauſende von Menſchen eilten 
2 h 
Schlußpredigt vom göſtunden an unſern Ort, um Nachmittags die 
i Als die Sonne 
am Firmament am höͤchſten fand, obwohl fie von trüben Schneewolken 
verfinſtert wurde, fand die feierliche Kreuzerhebung, ſeitwärts des ſüd⸗ 
lichen Portals der Kirche, „zur Erinnerung an die heilige Miſſion“ 
ſtatt, und unſere Gutöherrin, die Gemahlin Sr. Excellenz des Grafen 
v. Schaffgotſch, war die Erſte, welche vor demſelben in wahrer chriſt⸗ 
licher Frömmigkeit und Demuth ihre Kniee beugte und ihr Gebet ver⸗ 
richtete. In den überfüllten Räumen der katholiſchen Kirche predigte 
wei Stunden ſpäter der Pater beinahe drei Stunden mit ermeuerter 
8 ſeiner Kräfte und ununterbrochen über den Glauben der 
„einzigen, alleinigen Kirche“, die katholiſche. Mit einer unausſprech⸗ 
lichen Ausdauer und Begeisterung ſuchte er den Glauben der katholi⸗ 
ſchen Gemeinde zu ſtärken und zu befeſtigen, und daß ihm das ge⸗ 
Kirchkinder durch ihre glaubensfreudigen Ant⸗ 
worten, welche ſie dem Pater auf ſeine Fragen gaben. Den Enthu⸗ 
ſtasmus zu beſchreiben, iſt dieſe Feder 1 ſchwach! Die Miſſion ift be⸗ 
endigt, aber die Erinnerung an dieſelde wird unausbleiblich fein und 
noch lange, lange ihren Nachhall finden. 
—— — 
2% Bunzlau, 27. April. [Reiſende Artillerie.] Die neuen 
indnadel- Stan benen, eine eigentbümliche Art leicht trans⸗ 
portablen Gebirgsgeſchütz es, mit denen ein Artillerie: Kommando unter 
dem Lieutenant v. Frephold im vorigen Jahre Verſuche im ſchleſiſchen 
Rieſengebirge angeſtellt und die auf ibrer Tour dahin auch unſere 
Stadt beſuchten, haben, wie wir nun erfahren, ihr damaliges, ſo zu 


ſagen Ambulance⸗Cxamen gut beftanden, find daher als für den Gebirgs⸗ 


f } Pater M. v. Klinkowſtröm zu hören und in 
der Kirche einen Platz fo früb wie “ran kan N 


krieg brauchbar erkannt worden, und werden demzufolge bei der preu⸗ 
ßiſchen Armee eingeführt werden. 


* Shlan, 28. April. [Seidenzucht. — Städtiſche Kranken: 
Anſtalt. — Sonntagsſchule. — Thlerſchaufeſt.] Nach den Vor: 
bereitungen, welche der hieſige Kreis = Gerichts- Sekretär Herr Mallin 
trifft, wird nunmehr auch hier die Seidenkultur eine größere Aus⸗ 
dehnung gewinnen und uns an die Zeit des vorigen Jahrhunderts 
erinnern, wo im Weichbilde unſerer Stadt mehrere Maulbeerbaum⸗ 
Plantagen vorhanden waren, deren Rudera zum Theil noch ſichtbar 
iind. Derſelbe hat nämlich von der biefigen Kämmerei, die feinen 
eifrigen Beſtrebungen zur Hebung dieſes Kulturzweiges bereitwilligſt 
entgegenkommt, eine ertragsfähige Ackerfläche von circa 10 Morgen 
unter günſtigen Bedingungen acquirirt, welche ſchon in dieſem Jahre 
mit mehr als 20,000 Maulbeerbaumpflanzen beſetzt werden ſoll. Da 
Herr Mallin bereits Proben ſeines ausdauernden Fleißes abgelegt, ſo 
dürfte eine gedeihliche Fortentwickelung der von ihm hier wieder ins 
Leben gerufenen Seidenzüchterei in ſicherer Ausſicht ſtehen, was dem 
ſtrebſamen Unternehmer allfeitig gewünſcht wird. — Der Jahresbericht 
über die hieſige ſtädtiſche Krankenanſtalt pr. 1856 weiſt nach, daß im 
letzten Jahre 769 Kranke in der Anſtalt ſelbſt behandelt und 350 von 
dort aus mit freier Medizin verſehen wurden. Das Mortalitäts⸗Ver⸗ 
hältmiß bat ſich als ein ziemlich bedeutendes herausgeſtellt, was darin 
ſeinen Grund hat, weil von den 23 in der Anſtalt Verſtorbenen 20 den 
Stadt⸗Armen angehören, die größtentbeils an Altersſchwäche geſtorben 
ſind. An Verpflegungstagen waren 6,387 vorhanden, und an Abon⸗ 
nenten — Geſellen, Lehrlinge, Dienſtboten und Fabrikarbeiter — circa 
600. Sie erhalten gegen Zahlung eines jährlichen Beitrages von je 
24 Sgr. bis 1 Thlr. freie Aufnahme und Verpflegung. Die Anſtalt 
zählt gegenwärtig 30 Betten, beſitzt eine eigene Bade⸗ und Dispenſir⸗ 
Anſtalk und wird in mediziniſcher Hinſicht von zwei Aerzten verwaltet. 
— Die ſeit mehreren Jahren hier eingerichtete Sonntagsſchule für 
Fortbildung jugendlicher Handwerker wird am 24. Mai d. J. ihre erſte 
öffentliche Prüfung abhalten. Auf den Antrag des die Anſtalt leitenden 
Lehrer = Kollegiums ſoll bei dieſer Gelegenheit eine Prämiirung der 
beſten Schüler ſtatifinden, zu welchem Behufe ſich bereits mehrere der 
hieſigen Innungen auf Verwendung des Magiſtrats bereit erklärt haben, 
einen baaren Geldbeitrag zu gewähren. — Bei der am 2. Mai d. J. 
ſtattfindenden Verſammlung des hieſigen landwirthſch. Vereins 
ſoll neben der Erledigung anderer Vorlagen das Programm für das 
am 8. Juli abzuhaltende Thierſchau⸗ und Verlooſungsfeſt, und insbeſondere 
die damit in Verbindung ſtehenden Prämlirungs⸗Modalitäten feſtgeſetzt 
werden. Die Stadt hat bereits die Mittel zur Beſchaffung eines 
Ehrenpreiſes bewilligt, und vorausſichtlich wird dies auch von der 
Kreis⸗Verſammlung, an die ſich der Vorſtand des Vereins gleichfalls 
gewendet, geſchehen. Da bereits gegenwärtig über 4000 Aktien behufs 
Betheiligung an der Verlooſung ausgegeben find, ſteht zu erwarten, 
daß ſich auch diesmal ein großes Intereſſe für die Sache behaupten 
wird, was als ein ſicheres Zeichen für das Gelingen des Unternehmens 
anzuſehen iſt. Mögen daher unſere Herren Landwirthe rechtzeitig dar⸗ 
auf bedacht ſein, durch Aufſtellung guter Schauſtücke den gehofften Er⸗ 
wartungen zu entſprechen. — Dem Beſitzer der im Bau begriffenen Hoch⸗ 
druck⸗Dampfmaſchine nebſt Dampfhammer, Herrn Effenberger hierſelbſt, 
iſt kürzlich der Baukonſens der Fönigl. Regierung zugegangen, fo daß 
auch nach dieſer Richtung hin der Fortführung des Unternehmens, dem 
wir ein günſtiges Prognoſtikon ſtellen können, kein Hinderniß mehr im 
Wege ſteht. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


S Breslau, 27. April. [Schwurgericht.] Am Sonnabend wurde die Un⸗ 
terſuchung gegen eine Diebesbande zu Ende geführt, welche zumeiſt aus jugendlichen 
Verbrechern beftehend, eine Menge theils ſchwerer, theils einfacher Diebftähle an 
baarem Gelde, Sachen und anderen Gegenſtänden in hieſiger Stadt ausge⸗ 
führt hatte. Es war ihr gelungen, ihr Treiben längere Zeit der ſtra⸗ 
fenden Gerechtigkeit zu entziehen, und das entwendete Gut bei mehreren 
Hehlern unterzubringen, bis eine in der Wohnung der verehel. Klemptner⸗ 
geſell Karoline Schatz auf der Groſchengaſſe vorgenommene Haus ſu⸗ 
chung einen großen Theil des Geſtohlenen zu Tage forderte. Nach gepflo: 
gener Verhandlung, bei welcher mehrfache Geſtändniſſe abgelegt wurden, 
verurtheilte der Gerichtshof 1) den Schuhmacherlehrling Karl Auguft Ber: 
ger zu 6 Jahren, den Arbeiter Auguſt Kamille zu 8 Sgbren, den Arbeiter 
Wilhelm Reimann zu 6 Jahren, den Arbeiter Friedrich Ottmann zu 5 Jah⸗ 
ren Zuchthaus, den Barbiergeſellen Eugen Haaſe zu 6 Monaten, den Arbei⸗ 
ter Adolph Weinert zu 8 Monaten Gefängniß, den Arbeiter Herrmann Fick 
zu 2 Jahren, die Karoline Schatz zu 4 Jahren Zuchthaus, die verehelichte 
Klemptnergeſell Friedericke Schwartz 25 Walter zu 3 Wochen Gefängniß; 
dagegen wurde der Mitangeklagte lemptnergeſelle Auguſt Schwarz für 
nichtſchuldig befunden und freigeſprochen. 

In der heutigen Sitzung wurde der Tagearbeiter Guſtav Neumann 
von hier wegen neuen ſchweren . ve Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Breslau, 28. April. [ urgericht.] Als letzter Angeklagter 
erschen geſtern Vormittag der 8 Johann K. 5. Hentſchel von 
hier, 52 Jahre alt, evangeliſch, und N 177 noch nicht beſtraft, unter der 
Anſchuldigung vorſätzlicher BAER, giftung. Die Staatsanwaltſchaft 
war durch Herrn Aſſeſſor Thilo, die Vertheidigung durch Herrn Juſtizrath 
Plathner vertreten. Lala der weſenklichſte Inhalt der vom Ges 
richtsſchreiber verleſenen Anklag y 

8 Nacht — 8. zum 9. Maͤrz 1856 (vom Sonnabend zum Sonn⸗ 
tag) bald nach 1 Uhr brach auf dem Grundſtücke Nr. 67 der Matthiasftr., 
dem Gaſtwirth Hentſchel ds h Feuer aus. Das betreffende Grundſtück 
liegt auf der linken Seite der Matthlasſtraße, und beſteht aus einem maſ⸗ 
ſiven 2ſtöckigen Vordergebäude und ein Dofraume; in dieſem befand fich 
zur linken Hand ein maſſioes einftödiges Gebäude mit Flachwerk gedeckt, 
enthaltend die ſogenannte Deſilllationsküche und einen großen gewölbten 
Raum zur Aufbewahrung von Liqueuren und Spirftusfäſſern, darüber war 
ein Bodenraum zur Aufbewahrung von Kräutern u. 3 beſtimmt. 
An dieſes Gebäude ſchloſſen ſich zwei gemauerte und mit Flachwerk bedeckte 
tte an. Von der Grenzmauer des Grundſtücks Nr. 63 dis zu der des 
Grundstücks Nr. 66 zog ſich parallel mit dem Vordergebäude ein maffives, 
ebenfalls mit Flachwirk gedecktes l welches durch Mauern in 
vier Räume adgetheilt wurde, nämlich nach links an Nr. 68 ay ſtoßend, be⸗ 
fand ſich ein Pferdeſtall für 6 2 eg eine Spiritus temiſe, hier: 
neben eine Remiſe, enthaltend 753 7 ante und Körbe, endlich eine 
Remiſe zu Sand und Kohlen Ha „ eber die erwähnten vier Räum⸗ 
lichkeiten des Hintergebäudes dehnte Ti ein Bobenraum aus, auf welchem 
ſich verſchiedene Sorten Stroh, Bet thſchaften und eine bedeutende 
Menge Hobelfpähne befanden. An 17 Hintergebäude grenzte zur rechten 
Hand ein aus Bindwerk erbautes, 3 gedecktes, bewohntes Hinter⸗ 

ebäude des Grundſtücks Nr. 60. Auf ; er rechten Seite des Hentſchelſchen 
n ſtand endlich ein glu einſtöceiges Gebäude, welches zum 
Theil als Schlachthaus, zum Theil als Pferdeſtall penutzt wurde, 

Bis auf das Vorder gebäude und dieſes Haus find ſämmtliche aufgeführte 
Baulichkeiten ein Raub der Flammen se Abgeſehen von den, dem 
Gaſtwirth Hentſchel verbrannten vielen Wirthſchafts⸗Utenſilien, maſſenhaften 
auf dem Boden des Hintergebäudes aufgehäuften Holzſpähnen, einem halben 
Wagen Kohlen, den Kräutern ugredienzien zur Beſtillation und vielen 
andern Gegenſtänden mehr, iſt auch dem in dem abgebrannten Hintergebäude 
des Grundstücks Nr. 66 wohnhaften Schuhmacher Karl Löwe, Fabrikarbei⸗ 
ter Aug. Fiebig, Privatbriefträger Franz Böhm und dem verftorb. Böttcher 
meiſter Naumann ihr Mobiliar 
verbrannt. Der Verdacht der Brandſtiftung ruhte auf dem Gaſtwir 
Hentſchel, u. A. durch nachſtehende Momente hervorgerufen und beſtärkt. 

Am 18. März 1856 reichte der Gaſtwirth Hentſchel bei der General: 
Agentur der Berficherun 8⸗Geſellſchaft „Colonia“ hier 2 der er verſichert 
war) eine von ihm unterſchriebene Schadensberechnung ein, auf Grund deren 
er eine Entſchädigungsſumme von 3628 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. beanspruchte. 
Er hatte nämlich, während feine Gebäude im ſtaͤdtiſchen Feuerverſicherungs⸗ 


entweder — oder zum größten Theil — sry, 


Verbande waren, feine Waarenvorräthe am 18. April 1847 bei der Kölni⸗ 
ſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Höhe von 3000 Thlr. verſichert, 
welche Summe am 18. April 1854 auf 4050 Thlr. und demnächſt am 
21. Januar 1856 abermals um 1250 Thlr. erhöht wurde. Da es der Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft auffallend erſchien, daß die in den verſchiedenen Fäſſern 
als verbrannt angegebenen Quantitäten Liqueur und Spiritus nur in runden 
Zahlen aufgeführt waren, daß ferner die Schadenrechnung die große Menge 
von 9030 Quart geiſtiger Flüſſigkeiten als verbrannt hinſtellte, wurde der 
Gaſtwirth Hentſchel von dem hieſigen Bevollmächtigten der Colonia, Sche⸗ 
mionneck, über ſeinen durch den Brand entſtandenen Schaden am 11. April 
1856 und die folgenden Tage ausführlich vernommen und erklärte, auf die 
obigen Auffälligkeiten aufmerkſam a daß er ſeinen Schaden aus Irr⸗ 
thum und aus Unbeholfenheit im Schreibweſen zu hoch angegeben, daß die 
einzelnen angegebenen Quantitäten durch Verkauf in letzter Zeit vermindert 


worden, daß im Sommer 1855 die acht in der Spiritusremiſe befindlichen 


äffer noch voll mit Spiritus L ſeien, und nicht, wie in ſeiner 
chadenrechnung angegeben, 5390 Quart Spiritus, ſondern nur 3600 Quart 
enthalten haͤtten. 
Kurz vor dem Feuer ſoll Hentſchel die abgebrannten Hintergebäude in 
auffallender Weiſe geräumt und verſchiedentlich die Abſicht kund gegeben 
haben, bald nach Oſtern die nachher abgebrannten Seitengebäude in feinem 
Hofraume niederzureißen, um ſie neu und um einen Stock höher zu bauen. 
— Von mehreren Zeugen wurde beim Brande die blaue Spiritusflamme 
vermißt. — Ferner ſoll ſich Hentſchel durch Wegſchaffen eines Rohrs, fo wie 
durch ſein Benehmen deim Ausbruch des Feuers verdächtig gemacht haben, 
indem er das Haus zu fpät geöffnet und über die muthmaßliche Entſtehung 
des Brandes ſich in folgender Weiſe ausgelaſſen haben. Um 4% Uhr Mor- 
gens, als bereits gelöſcht war, begab ſich der Poli ei⸗Kommiffarius Na⸗ 
mockel unter Zuziehung des Branntweinbrennerei-Befigert Gottleb Müller 
in die Hentſchel'ſche Beſitzung, um über die Entſtehnng des Feuers Ermitte⸗ 
lungen anzuſtellen. Sie trafen den Hentſchel in feinem Hofe, eine Cigarre 
rauchend, und fragten ihn, wo das Feuer ausgebrochen wäre. Derſelbe 
führte fie in feinen Garten, welcher hinter dem Hofquergebäude liegt und 
durch eine hölzerne Thür vor der zur Aufbewahrung von Kohlen und Sand 
beſtimmten Remiſe aus zugänglich war. Eine früher ebenfalls nach dem 
Garten führende Thüre vom Pferdeſtalle aus war vor dem Brande ver⸗ 
mauert worden Jetzt waren aus dieſer Thür die Ziegeln herausgebrochen, 
und darauf hinweifend, behauptete Hentſchel, daß Diebe dieſe Oeffnung 
gemacht haben müßten, und daß das Feuer im Pferdeſtalle angelegt 
worden und auch da ausgebrochen ſei. — Gleichzeitig unterſuchte er 
die von dem Garten aus in das Freie auf das atthiasfeld füh⸗ 
rende hölzerne Thür, welche er am Abend vorher verſchloſſen haben 


wollte, fand fie aufgeſchloſſen und erklärte: „der Kerl ift fort, die 


Thür ift offen, was ſoll man dazu denken.“ Es iſt aber a Zeugen 
bekundet, daß die vermauerte Thüre des Pferdeſtalles von den Rettungs⸗ 
mannſchaften ſelbſt ausgebrochen worden, da Hentſchel ſeine Vorderthür 
eine Zeit lang geſchloſſen hatte, gab es keinen andern Weg, um dem Brande 
nahe zu kommen und ihn zu dämpfen, als den, der durch den Pferdeſtall 
ſich darbot. Der Polizei ⸗Kommiſſarins Namockel hat allerdings 
bekundet, daß er von zwei unbekannten Männern, welche an der Deff- 
nung gearbeitet, gehört, daß, als ſie dazu kamen, ſchon ein kleines Loch 
vorhanden geweſer; gleichwohl hält es die Anklage für unwahrſcheinlich, daß 
ein A 25 — e die Branpfiftung verübt habe, 
zumal da die beiden Hofhunde des Nachts weder gelärmt, noch au N 
des 87 geheult haben. 2 ec eee, 
er Angeklagte, welcher ſich während der ganzen Verhandlung ſehr ge⸗ 
faßt und u bekannte fich nicht fhuldig, und wußte bei dem 
ausführlichen Verhör durch den Präfidenten recht klar zu antworten, auch 
manche Widerſpruͤche und Dunkelheiten in feinen früheren Auslaffungen auf⸗ 
zuhellen. — Hierauf folgte die ſehr ſpezielle Beweisaufnahme, dei der über 
20 Belaſtungs⸗ und eben fo viele, theilmeife erſt jetzt zur Stelle gebrachte 
Entlaſtungszeugen vorkamen. Nachdem hierauf die Staatsanwaltſchaft das 
„Schuldig“ beantragt hatte, ging die Vertheidigung in ihrem ſcharf⸗ 
ſinnigen, ſtreng logiſch gegliederten Plädoyer alle Momente der Anklage 
durch und ſuchte diefelbe Punkt für Punkt zu entkräften. Der Redner 
hob beſonders hervor, wie zunaͤchſt eine anonyme Denunziation dieſe Unter⸗ 
ſuchung herbeigeführt, wie das Stadtgericht urſprünglich die Erhebung der 
Anklage abgelehnt habe, und wie ſelbſt in den Angaben der Belaſtungs⸗ 
zeugen mannigfache Widerſprüche abwalteten; er gelangte ſodann zu 
dem Schluſſe, daß die Ausführungen der Anklageſchrift faſt durchgehends 
auf Thatſachen beruhen, welche in ſich unerheblich und zumeiſt nicht einmal 
evident nachgewieſen ſeien. Es fehle aber jeder direkte Beweis, und auf 
Grund bloßer Indizien hin, die allein das Ergebniß eines unglücklichen Zu⸗ 
falls oder einer allzu lebhaften Phantaſie fein könnten, laſſe ſich das Schul⸗ 
dig gegen den bisher unbeſcholtenen Angeklagten nicht ausſprechen. 
längerer Berathung erklärten auch die Geſchwornen den Angeklagten für 
nicht ſchuldig, worauf ihn der Gerichtshof von der vorliegenden Anklage 
der Brandſtiftung freiſprach, der Staatsanwaltſchaft aber, auf deren 
Antrag die Einleitung einer neuen Unterſuchung (wegen Vetruges, reſp. 
Ueberverſicherung) vorbehielt. 

Die Sitzung ſchloß (wie wir im Mittagsblatt gemeldet) um 11 Uhr 
Nachts, und der Saal war 3 von einem ſehr zahlreichen Audi⸗ 
torium gefüllt, welches mit geſpannter Aufmerkſam dem Verlauf der Un⸗ 
terſuchung bis zu Ende gefolgt war. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 28. April. [Börſe.] In Folge ſchlechterer auswärtiger 
Courſe war unſere Börſe ſehr flau geſtimmt; es wurden alle Eiſenbahn⸗ und 
Bankaktien, namentlich öſterreichiſche, viel billiger verkauft als geſtern. Nach 
allem Anſchein find Stücke zum Ultimo übrig. Am Schluſſe der Bönſe, als 
niedrigere wiener Courſe bekannt wurden, wurden öſterr. Credit⸗Mobilter viel 
unter Notiz und nach Abzug der Dividende gehandelt. Die Stimmung blieb 
bis zum Schluſſe matt. Das Geſchaͤft war ziemlich belebt. Fonds matt. 

armſtädter, abgeſt., 108 ½ Br., Luxemburger 87 Br., Deſſauer 85½ Br., 
Geraer 94 Br., Leipziger 87 Br., Meininger 88 ½ Br., Gredit-Mobilier 
1214120 bezahlt und Gid., Thüringer 94 Br., füddeutſche Zettelbank 
92½ Br., Koburg⸗Gothaer 80 Br., Commandit⸗Authelle 108 bez., Poſener 
— —, Jaſſver 103 Br., Genf, Waaren⸗Kredit⸗Aktien 100 Br., 
Nahebahn 86 Br., fchlefifcher Bankverein 93 bezahlt und Br., Berliner 
Handels⸗Geſellſchaft 97% Br., Berliner Bankverein 101 Br., Kärnthner 
— —, Eliſabetbahn — —, Theißbahn — 3 er 3 

N rodukteumarkt.] Auch der heutige Markt war guten Zu⸗ 
fuhren > ſehr angenehmer Stimmung und wir hatten lebhafte Kaufluſt für 
Weizen, Roggen und Gerſte in guten Qualitäten, während geringe Sorten, 
ſowie Hafer und Erbſen ohne Begehr blieben. Unſere heutigen Notirungen ſind: 

Weißer Weizen 84—86—88—92 Sgr. 


Weizen 7382-85-97 „ 
Weizen —70 77 nach Qualitat 
— zn BR 4446-48-50 „ — 
Gerſtte. 40—43—45 46 „ Gewicht. 
Fr.. 242507 „ 
Erbſen. 42—44—46—48 „ 5 
Oelſaaten ohne O .., Winterraps 123—130—135—137 Sgr., 


fferten Fr 
105110 —113—115 Sgr. nach Qualität. 1 
3 Frühjahr und loco matter, pr. Herbſt angenehmer; loco und 
April-Mai 17% Thlr. Br., Septbr.⸗Oktbr. 14% Thlr. bezahlt und Gld. 
14% piektus matter, loco 12% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleefanten eng heute nicht gefragt, das Angebot ſehr gering und 
nver 
pe Saat 18—19-20-20% Able. 
Weiße Saat 13% 154 16% — 17%, Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 848% 994, Thlr. R > 
An der Börſe war es heute mit Roggen weniger lebhaft, mit Spiritus 
wer, — Roggen pr. April und April⸗Mal 37% Thlr. bezahlt, Mai⸗Junt 
Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 37% Thlr. bezahlt, Juli⸗Augaſt 37 
Thlr. bezahlt und Gld., 37% Tylr. Br., Septbr.⸗Oktbr. 37 Tylr. Br. — 
Sagen 8, Zig dec n he, Bi, val end en, u 
a r. b 5 12 r. 7 
a Köter ezahlt, Juni⸗Juli 12% Th 


. Breslau, 28. April. Zink ohne Handel, 


Nach 


| 


| 


* 


mindener Eiſenbahngeſellſchaft am Sonnabend 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Wir erhalten die Mittheilung, daß der art? der köl n⸗ 

) e ung hatte, 
in welcher die Direktion den über die Betriebsreſultate des verfloſſenen Jahres 
an die Aktionäre au erſtattenden Bericht vorlegte. Aus demſelben geht für 
das Jahr 1856 eine Dividende von 5% * — 10 Thlr. 10 Sgr. für jede 
Aktie hervor, ſo d e von 3% % Zinſen die Aktionäre aus 
dem verfloſſenen Betriebsjahre eine Rente auf Höhe von 8% erzielen. 
Auf Antrag der Direktion ſoll aus den Ertrags: Ueberſchüſſen des vorigen 
Jahres eine Zuwendung von 8000 Thlru. zur Förderung des kölner Dom⸗ 
baues gemacht werden. (B.⸗ u. 8.3.) 


dt eiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 19. bis 25. April 
d. J. wurden befördert 1458 Perſonen und eingenommen 2169 Thlr. In 
der nämlichen Woche v. J. 1708 Thlr., daher d. J. mehr 461 Thlr. [3259] 


928 


legenheit genommen, der Revalenta arabica hinſichtlich ihrer arzneilichen 
und ernährenden Wirkung meine beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen, was, 
wie ich Ihnen ſchon mündlich mittheilte, auch bereits früher geſchehen. Ich 
kann erneut dieſem Mittel nur ein in jeder Beziehung günfti- 
ges Reſultat feiner Wirkſamkeit ausſprechen, und bin gern bereit, 
meinen Ausſpruch bei jeder ſich darbietenden Veranlaſſung zu bethätigen. 
Ich bin hochachtungsvoll Dr. Angelſtein, Geh. Sanitäts⸗Rath. 
Analyſis des berühmten Profeſſors der Chemie und analytiſchen Chemikers 
Dr. Anrew Ure. 


London, 8. Juni 1849. Ich beſtätige hiermit, daß Du Barry's Reva⸗ 
lenta arabica, nach vorausgegangener chemiſcher Unterſuchung, ein reines 
flanzenmehl iſt, vollkommen gefund, leicht verdaulich und eine leichte (Action) 
irkung auf Magen und Unterleib hervorbringend, zu gleicher Zeit der Un⸗ 
verdaulichkeit, Verſtopfung und deren nervöſen golgen entgegenwirkt. 
ndrew Ure, Dr, med. ꝛc. 


Die Gefahr, daß ein intelligentes Publikum, einem groben und großarti⸗ 


en Betrug ſich opfernd, ſchaͤdliche Nachahmungen von Du Barry's weltbe⸗ 
kühmter A271 Arabien kaufe, iſt zu klein, a irgend einer Verwarnung 


beck bei Hamburg; Herren Jules Duvoifin, Notar, Grandſon, Schweiz, und 
tauſenden andern Perſonen, deren dankbare Anerkennungen in Abſchrift gra⸗ 
tis franko per Poſt zu haben ſind von Barry du Barry u. Comp., 47 Neue 
Friedrichsſtraße, Berlin. Preiſe: in Blechdoſen 7 Pfd. zu 18 Sgr., 1 Pfd 
1 Thlr. 5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr. — 5 Pfd. 4 Thlr. Sgr. — 
12 Pfd. 9% Thlr. — Doppelt raffinirte Qualität 1 fd. 2½ Thlr. — 2 
Pfd. 4% Thlr. — 5 Pfd. 9% Thlr. — 10 Pfd. 16 Thlr. — Zur Bequem: 
lichkeit der Konſumenten verſendet das berliner Haus Doſen per Eiſenbahn 
und Poſt in ganz Deutſchland bei Empfang des Betrages; die 10⸗Pfund⸗ 
und 12⸗Pfund⸗Doſen franko Porto. 


In der Haupt⸗Agentur für Breslau und Schleſien 
bei W. Heinrich u. Comp., Dominikanerplatz 2, nahe bei der Poſt. 


Zu gleichen Preiſen iſt dieſelbe zu bekommen bei den Herren: Hermann 
Straka, Junkernſtraße 33, Carl Straka, Albrechtsſtraße 39, Guſtav Scholtz, 
Schweidnſtzerſtr. 50, Fedor Riedel, Kupferſchmiedeſtr. 14, ſämmtlich in Brez⸗ 
lau. Rud. Hofferichter u. Comp in Glogau. C. Matzdorf in Brieg. C. 
We Bordollo jun. und Speil in Ratibor. Moritz Tamms in Neiſſe. E. & 
Schliwa in Oppeln. Guſtav Kahl in Liegnitz. Aug. Brettſchneider in Oels. 


In ſerate. 


Folgende Briefe liefern einen neuen Beweis von der wohlthätigen Wir⸗ 
kung der Revalenta Arabſca von Du Barry bei Unterleibsbeſchwerden, Ner⸗ 
ven⸗, Lungen⸗, und Leherkrankheiten „ Huſten, Sch 
andern Krankheitszuſtaͤnden, wo alle Mittel erfolglos geblieben waren: 
Erfahrung des Geheimen Sanitäts⸗Rathes Herrn Dr. Angelſtein. 
Berlin, 6. Mai 1856, Ew. Wohlgeboren Wunſch zufolge habe ich Ge⸗ 


wäche, Auszehrung und in 


u bedürfen. Der Name Barry Du Barry et Comp. 77 Regentstreet London 
iſt auf dem Siegel und Umſchlag eines jeden echten Caniſter; ohne dieſe Zei⸗ 
chen kann keiner echt fein, Empfohlen und praktiſch bewährt durch die Dot 
toren Ure, Harvey, Shorland, Campbell, Gatticker, Medizina lrath Würzer, 
durch den hochedlen Grafen Stuart de Decies; Gräfin Gaſtleſtuart; Hof⸗ 
marſchall von Pluskow in Weimar; königl. Polizei⸗Kommiſſar v. Biatos⸗ 
korski; Ferd. Clausberger, k. k. Bezirksarzt; Frau C. v. Schlozer, Wands⸗ 


A. W. Klemt in Schweidnig. J. F. Heiniſch in Neuſtadt Oberſchl. Wilh. 
Dittrich in Medzibor. W. Kohn 15 Die. 8 Guſtuv Böhm in Tarnowitz. 
J. G. Worbs in Kofel, Heinr. Köhler in Striegau. Robert Drosdatius in 
Glaz. Jul. Neugebauer in Görlig. Ferd. Frank in Rawicz. J. E. Gün- 
ther in Goldberg. Berthold 9 in Hirſchberg. Fr. Kuhnert in Kreuz⸗ 
burg und in Roſenberg. G. Knobloch in Beuthen 80S. Loebel Cohn ka 


Oſtrowo. Th. Klingauf in Lublinttz. 3192 


Die Verlobung meiner Schweſter Jo⸗ 
hanna mit dem Kaufmann Herrn M. Ham⸗ 
burger zu Breslau, beehre ich mich Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt jeder beſonderen 
Meldung hiermit ergebenft anzuzeigen. [4057] 

Hebeſtelle Carlowitz, den 27. April 1857. 

A. Wohl. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ohannga Wohl. 
Hamburger. 


Verlobungs⸗Anzeige. . 

Die Verlobung unferer Tochter Friederike 
mit dem Herrn Berthold Block in Bern⸗ 
ſtadt zeigen wir Verwandten und Ben 


3 7 an. 3 61) 
reslau, den 28. April 1857. 
M. Richter und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
riederike Richter. 
erthold Block. 


Statt beſonderer Meldung die ergebene 
Mittheilung, daß wir durch die Geburt eines 
Töchterchens beglückt worden find, 4049] 

Kozmin, den 26. April 1857. 

Dr. H. Preiſer. 
M. Preiſer, geb. Kober. 


Verwandten und Freunden zeige ich tief⸗ 
betrübt an, daß meine liebe Frau Adelheid, 
eborne Münch, heut von einem todten Kna⸗ 
in ſchwer, aber glücklich, entbunden wurde. 
Schweidnitz, den 27. April 1857. 
3278 Hermann Richter. 


Am 26. d. Mts. verſchied nach langen Lei⸗ 
den unſer theurer Mitfhülee Hugo Ende 
aus Nieder⸗Stephansdorf bei Neumarkt im 
Alter von 19% Jahren. Indem wir allen 
ſeinen früheren Mitſchuͤlern und Freunden 
dieſe traurige Nachricht geben, ſprechen wir 
Theilnahme aus. * u 

Breslau, den 28. April 1857, 

Die Oberprimaner 
der Realſchule am Zwinger. 


GWeſtern Abend 10 Uhr endete plötzlich ein 
Lungenſchlag das freudloſe Daſein unſeres 
theuren geliebten Vaters und Schwagers, des 
Herrn D. Ewald Treutler in Rauſſe bei 
Maltſch, in ſeinem 67ſten Jahre. — Seit 
16 Jahren gelähmt, war das Leben ihm eine 
Laſt, und doch weinen wir bei ſeiner entſeel⸗ 
ten Hülle dem Unvergeßlichen treuer Liebe 
Thränen nach. — Dieſe Anzeige feinen und 
unſeren geehrten Verwandten und Freunden 
zu ſtiller Theilnahme. 14069] 
auſſe, Breslau, , 
den 28. April 1857. 5 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


[3261] Todes : Anzeige. 

Heute Früh 7% Uhr farb nach jahrelan⸗ 
gen ſchweren Leiden, an einem Lungenübel, 
unſere geliebte Frau und Mutter Julie 
Laroche, geb. Jerke, in einem Alter von 
37 Jahren 6 Monaten. Tief betrübt dai 
dies Freunden und Verwandten, um ſtille 
Theilnahme bittend, ganz ergebenſt an: 


Laroche, 
Buchbinder und Galanteriearbeiter, nebſt Sohn. 
Brieg, den 27. April 1857. 


14053] Jodes⸗ Anzeige. 
Nach mehrtägigen Leiden entſchlief fanft 
geſtern 10%, Uhr Vormittags meine geliebte 
rau Handel, geb. Fiedler, in ihrem 
Often Lebensjahre, Mutter von acht unerzo⸗ 
genen Kindern, zu einem beſſern Leben. Wer 
die Verewigte kannte, wird meinen gerechten 
Schmerz zu würdigen wiſſen. Um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, zeigt dies Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten K an: 
D. B. Rappaport. 
Beuthen OS., den 27. April 1837. 


Theater⸗ Repertoire. 

Mittwoch, 29. April. Bei aufgehobenem Abon⸗ 
nement und bei um die Hälfte erhöhten 

Preiſen, mit Ausſchluß der 8 und 

der Gallerie. Neuntes Gaſtſpiel des königl. 

ſaͤchſiſchen Hofſchauſpielers Hrn. Dawiſon. 

„Doctor Nobin.“ Luſtſpiel in 1 Auf⸗ 

zuge. Nach dem Franzöſiſchen bearbeitet 

L. V. G. (Garrik, Hr. Dawiſon.) 

3 ger 1 5 an 

enta er Traum. antaſti⸗ 
ſches Ballet in 1 Akt, arrangirt und in 

Scene geſetzt von Herrn Balletmeiſter 
Ambrogio. Muſik von Burgmüller. Zum 

Schluß: „Die unglücklichen.“ Luft: 
fe} in 1 Aufzuge von A. v. Kotzebue. 
Neu bearbeitet von e. Schneider. (Gott: 
fried Lebrecht Falk, Charles Faucon, Hyp⸗ 
polit Falk, Hr. Dawiſon. 

Donnerstag, 30. April. Bei aufgeh. Abon⸗ 
nement und bei um die Ban erhöhten 
Preifen, mit Ausſchluß der Gallerielogen 

und Gallerie. Zehntes Gaſtſpiel des engl. 
ſächſ. Hofſchauſpielers Hrn. Dawiſon: 
„Nareiß.“ Zrauerfpiel in 5 Akten von 
A. E. Brachvogel. (Narciß, Hr. Dawiſon.) 


Beſtellungen auf beſtimmte Platze, welche 
nicht foglei ) bei der Beſtellung bezahlt wer⸗ 


* 


14067] Donnerſtag den 30, April: 
Konzert in Trebnitz von A. Bilſe, 
mit der a erg Philharmonie, im 
Saale des Gaſthofes zum Kronprinzen. 
Anfang 7 Uhr. 


1 Sgr. per Nr. wöchentl. Per Quartal 13 Sgr. mit Prämie 


ILLUSTRIRTES FAMILIEN-JOURNAL. 
LEIPZIG. ENGL. KUNSTANSTALT von A. H. PAYNE, 
Durch alle Postämter und Buchhandlungen zu beziehen 


Für Aerzte. 


In Markt Bohrau, Kreis Strehlen, iſt durch 
den Abgang von drel Aerzten, die ſowohl am 
Orte ſelbſt, als auch in unmittelbarer Nähe 
deſſelben ihr Domizil hatten, die Niederlaſſung 
eines Arztes nicht nur allgemeiner Wunſch, 
ſondern auch dringendes Bedürfniß. (3946 


424] Bekanntmachung 

über Cours veränderungen im Bezirke 

der königlichen Ober⸗Poſt⸗Direktion 
in Breslau. 

Vom 1. Mai d. J. ab werden 

A. aufgehoben: 

1) die tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Bres⸗ 

lau und Trebnitz, 

die taͤgliche eh zwifchen Char: 


. 
— 


lotteubrunn und weidnitz, 
eine von den 2 täglichen Perſonenpoſten 
zwiſchen Gellendorf und Wohlau, 
RER ae Min, 
mittags abgeht, 1 
4) die tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Maltſch 
Die N 441 en iſchen Taunh 
e tägliche Botenpoſt zwiſchen Tannhau⸗ 
ſen und Wüſtegiersdorf, und 
eine von den 2 täglichen Perſonenpoſten 
zwiſchen Trachenberg und Trebnitz, 
welche aus Trachenberg um 12 Uhr Mit⸗ 
tags und aus Trebnitz um 4 Uhr Früh 
abgefertigt wird. 
B. Nen eingerichtet: 
I) eine tägliche Botenpoſt zwiſchen Char⸗ 
lottenbrunn und Taunhauſen, 
aus Charlottenbrunn um 3 Uhr 15 M. Nachm., 
in Tannhauſen um 3 Uhr 45 M. Nachm., 
aus Tannhauſen um 11 u. 15 M. Vorm, 
in Charlottenbrunn um 11 u. 45 M. Vorm, 
2) eine tägliche Botenpoſt zwiſchen Glaz nnd 
Ullersdorf, 
aus Glaz um 3 Uhr Nachm., 
in Ullersdorf um 5 U. 45 M. Nachm., 
aus Ullersdorf um 8 U. 30 M. Vorm, 
in Glaz um 11 U. 15 M. Vorm., 
3) eine tagliche Perſonenpoſt zwiſchen Schweid⸗ 
nitz und Wüſtegiersdorf, 
aus Schweidnig um 7 U. 45 M. Vorm, 
in Wüſtegiersdorf um 10 Uu. 45 M. Vorm. 
aus Wüſtegiersdorf um 4 uhr Nachm., 
in Schweidnitz um 7 Uhr Nachm. 
©. In ihrem Gauge verändert: 
die tägliche Perſonenpoſt von Oels nach 


empen, 
aus Oels um 11 Uhr Vorm., 
in Kempen um 4 U. 45 M. Nachm. 

In Ullersdorf an der Chauſſee zwiſchen 
Glaz und Landeck, tritt von demſelben Tage 
ab eine Poſt⸗Expedition in Wirkſamkeit. . 

Bei der Perſonenpoſt zwiſchen Schweidnitz 
und Wüͤſtegiersdorf kommt ein vierſitziger Was 
gen in Gebrauch, neben welchem, nach Be⸗ 
dürfniß, in Schweidnitz und Tannhauſen Bei: 
chaiſen geſtellt werden. Das AH ke 
beträgt 6 Sgr. pro Perſon und Meile, unter 
Nachgabe eines Freigewichts von 30 Pfd. bei 
dem Reiſegepaͤck. 

Breslau, den 25 April 1857. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schulze. 


[429] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Feigen des 
Kaufmanns Alois Stoſch hier iſt der Kauf⸗ 
mann Ernſt Leinß Karlsplatz Nr. 1 hier, 
zum endgiltigen Verwalter der Maſſe ernannt 
worden. 

Breslau, 25. April 1857. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I, 


426] Bekanntmachung. 
Sonnabend den 2. Mai c. Vorm. 10 Uhr 
ſoll im Hofe der Militär⸗Bäckerei, Sterngaſſe 
Nr. 10, eine Partie Rodgenkleie und Fuß⸗ 
mehl öffentlich meiſthietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 
reslau, den 28. April 1857. 
Königl. Proviant⸗ Amt. 


Freitag den 1. Mai, Nachmittags 3 uhr, 
ſollen an der ehemaligen Ketzerkunſt in der 
Kirchſtraße eine Partie alter Mauerziegeln 


S 


S 


— 5 gleich baare Bezahlung Rn ert 


Die Stadt⸗Ban- Deputation. 


verſammelt ſich Freitag den 1. Mai an 
Ungarn. Gäſte ſind willkommen. 


Iſraelitiſches Handlungs⸗Diener⸗Inſtitut. 


6 bis 8 Uhr, beginnt am 3. Mai 
Herrn Stübler zu melden. 


Die fürſtlichen, von Sr. königl. Hoh. dem Prinzen Friedrich 


deren Ein⸗ und Verkauf im ganzen Königreich Preußen geſetzlich erlaubt iſt, ſind bei unter⸗ 


4271 Aufruf. 

Da bei der am 29. und 30. Oktober, ſowie 
am 5., 6, und 12. November d. J. abgehal⸗ 
tenen 112ten Auktion der im hiefigen Stadt⸗ 
Leihamt verfallenen Pfänder, und zwar bei 
folgenden Pfand⸗Kummern: 

Aus dem Jahre 1853: 

Nr. 37,655. 40,127. 41,213. 41,997. 46,659, 
49,325. 51,217. 51,568. 51,727. 53,477. 54,378, 
55,582. 55,849. 55,887. 56,857. 57,759. 58,698. 
59,124. 59,335. 60,122. 61,305. 62,387. 62,710. 
62,892. 63,116. 63,407. 64,001. 66,150. 66,543. 
67,497. 67,756. 

Aus dem Jahre 1854: 

Nr. 68,803. 69,406. 70,004. 70,482. 70,980. 
73,653, 75,391. 75,469. 76,540. 77,043. 78,264. 
80,105. 80,109. 80,360. 80,405, 82,572, 82,655, 
82,953. 83,318. 83,740. 84,096 85,217. 86,905, 
86,821. 86,978. 87,966. 88,052. 88,180. 88,619, 
90,427. 90,450. 91,386. 91,883. 92,039. 92,354. 
Der Schreibunterricht für das Sommerhalbjahr, Sonntags in den Frühſtunden von 92,567. 92,641. 92,943. 92,978. 93,861. 94,665. 
die Theilnehmer haben ſich deshalb bei vnfeeen, Ro 2 95,158. 95,752. 95,755. 95,903. 96,239. 96,605. 


Vorräthig bei Ferdinand Hirt in Breslau, 
Naſchmarkt Nr. 47: 5 

Bacher (Verfaſſer der „phlloſophiſchen Königin“), Die Brautſchau Frie⸗ 
drich des Großen. 1. Lief. 4 Sgr. (Complet in 9 Lief.) 

von Winterfeld (Verfaſſer der Garniſon-⸗Geſchichten), Soldaten⸗Leid — 
Soldaten⸗Luſt. Geh. 12 Sgr. 

Schultz (kaiſerl. ruſſ. Staatsrath), Peters-Lieder; eine Charakteriſtik 
Peter des Großen in poeliſchen Erzählungen und Diſtichen, nach geſchichtl. 
Quellen und Ueberlieferungen. Geh. 15 Sgr. — in Prachtband 1 Thlr. 

[3263] Verlag von Alex. Duncker, k. Hofbuchhändler. 


Der breslauer landwirthſchaftliche Verein 


ſeinem Stiftungstage Vorm. 10 955 im König von 
3235 Elsuer. 


42] 96,859. 98,141. 98,540. 99,961. 
Aus dem Jahre 1855; 

Nr, 1267. 3035. 9050. 9070. 9097, 9118. 
9119. 9179, 9212. 9317. 9501. 9549. 9612. 
9705. 9707. 9737. 9799. 9842. 9910. 99az. 
9985. 10,114. 10,153. 10,254. 10,416. 10,475. 
10,630. 10,680. 10,688. 10,793. 10,848. 10,856. 
10,971. 11,021. 11,023. 11,030. 11,035. 11,089. 


von Preußen und 16 anderen Fürften und Edelleuten 


arantirten Vereinslooſe, 


zeichnetem Handlungshauſe a 6%, Thlr. pr. Stück zu erhalten. 11,113. 11,146. 11,207. 11,212. 11,253. 11,394. 
Mit diefen Looſen iſt man jährlich an 2 Ziehungen betheiligt, und kann man dadurch 11,487. 11,523. 11,597. 11,683. 11,707. 11,733. 
Gewinne von 15,000, 14,000, 13,000, 12,000, 11,000 Fl. ꝛc. erhalten, ohne dem geringſten 11,826. 11,832. 11,912, 11,926. 11,936. 12,270. 
Verluſt ausgeſetzt zu fein. Der niedrigfte Preis ift 12 Fl. Alle Looſe bleiben fo lange im|j 2,378 12.390. 12,516. 12,540. 12,593. 12,640. 
Werth, bis fie durch die Ziehungen zurückbezahlt werden. Die nächte Gewinn⸗Verlooſung | 19,647 12.718. 12,736. 12,765. 12,845. 12,805. 
findet am 15. Mai ſtatt, und empfiehlt ſich beſtens zu Aufträgen: 3025) 12,937. 13,163. 13,253. 13,304. 13,356. 13,442. 
Heinrich Steffens, Banquier in Frankfurt a. M. 13,462. 13,489. 13,546 13,707. 13,722. 13,793. 
13,809. 13,854. Ba: 14,306. — — — 
1 n 2 f 14,345. 14,390. 14,473. 14,795. 14,88 „049. 
Das konzeſſionirte landwirthſchaftliche 15,001 15.114. 15,131 10000 25.100. 15,176. 
1. 14 - 15,5 14 2 ? 5 * 1 
Adreß⸗, Kommiſſions⸗ u. Verſorgungsbureau e 31 10006 101 
8 elle, Dbermartt Der. >>, 16,282. 16,441. 16,470. 16,589. 16,599. 16, 
empfiehlt ſich zur Bermittelung beim Ans und Verkauf von Grundſtücken aller Art, {| 19.686. 16,740. 16,807. 16,909. 17,086. 17,152. 
landwirthſchaftlichen Produkten, Erzeugniſſen und Fabrikaten, Maſchinen, Düngemittel f 17,193. 17,228. 17,453. 17,455, 17,512, 17,567. 
und Sämereien, fo wie zur Anſtellungs⸗Vermittelung landwirthſchaftlicher und Forſt⸗ | 17,579. 17,643. 17,600, 17,696. 17,743, 17,815. 
Beamten, unter Zuſicherung größter Reelität und Diskretion. 17,816, 17,531. 17,840. 17,854. rl 18,057. 
: 999 vor Abſchluß eines Geſchaͤfts in keiner Weiſe berechnet, Briefe 1844 Ba en 3 8 wirt 
aber franko erbeten. 445. 18,507. 18,519. 18,597. 18,651. 18,701. 
Grnftlichen Selbſtkäufern können Häufer im neueren Stadttheile von Görlitz, ſo | 18,715. 18,727. 18,777 8 12 18.93 
wie auch Beſitzungen in der Nähe der Stadt, welche ſich ihrer Lage und Bauart nach Mar a — — 10 800.1950 19307 
für Rentner oder Penfionäre eignen würden, zum Kauf nachgewieſen werden. [2834] 19,516. 19,541. 109.598. 10,738. 10.742. 10,885. 
19,895. 19,985. 20,024. 20,078. 20,079. 20,080, 
9 20,136. 20,163. 20,169. 20,241. 20,307. 20,363, 
— 20,393. 20,426. 20,490. 20,524. 20,590. 20,606, 
et ws 20,622. 20,635. 20,637. 20,640. 20,675. 20,687, 
DS 20,834. 20,845. 20,933. 20,954. 21,065. 21,076. 
8 * 4 21,093. 21,148. 21,245. 21,353. 21,425. 21,510, 
Von einem der erſten Häufer in 21,530. 21.606. 21,729. 21,762. 21,892. 21,921. 
22,283. 22,290. 22,358. 22,437. 25,340. 


ein Ueberſchuß fich ergeben hat, fo werden die 
betheiligten Pfandgeber hiermit aufgefordert, 
ſich bei unſerem Stadt⸗Leihamte von jetzt ab 
bis ſpäteſtens den 24. Dezember 1857 zu mel⸗ 
den und den nach Berichtigung des Darlehns 
und der davon bis zum Verkauf des Pfandes 
N Zinſen, ſowie des Beitrages 
zu den Auktions⸗Koſten verbliebenen Ueber⸗ 
ſchuß, gegen Quittung und Rückgabe des 
Pfandſcheines in Empfang zu nehmen, widri⸗ 
genfalls die betreffenden Pfandſcheine mit den 
daraus begründeten Rechten der Pfandgeber 
als erloſchen angeſehen und die verbliebenen 
Ueberſchüſſe der MAC A wesben ale, Bu 
Vortheil der hieſigen Arm eden überwie⸗ 


en werden. 8 
16. Dezember 1856, 
Breslau, Ver Magiſtrat 
piefiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
. ͤ—— | 


Bordeaux 


mit einer Agentur betraut, empfehlen wir unſer reichhaltiges 
Engros Lager 
verſteuerter und unverftenerter, weißer und rother 


Bordeaux-Weine 


einer gütigen Beachtung. 
r 
Trotz des immer fühlbarer werdenden Mangels dieſer fo beliebten Weine, find 


2 


wir in den Stand gelegt, ſämmtliche Sorten obiger Bordeaux⸗Weine 
zu den bisherigen civilen Preiſen zu üͤberlaſſen, und überreichen wir 


Preis ⸗Courante 
unſerer Lager gratis. — Gefällige Aufträge werden durch nachſtehende Komman⸗ 
diten beſtens effektuirt: 


€ m 1. 1 92 I 8 6 1423) Holzverkauf. 
Montag den 11. Mai c, 1 
H 9 ® Si ermann. Nuhr ab follen im piefigen Geritptstertfgan, 
i Myslowitz, eieca 30 Klaftern Eichen, 300 Klaftern Ba; 


chen, 70 Klaftern Erlen und 1000 Klaftern 
Kiefern Brennholz aus den Beläufen Kalte 
liſc⸗ Hammer, Pechofen und Klein ure 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich base Be 
vahtung . b 2 * 1857 
atholiſch⸗Hammer, den 26, * 
ue N Oberförfter Wagner. 


Breslau, Antonienſtr. 32, Warſchau, Clektoralſtr. 755. 
—— — — — nn 


= Pariſer Wein⸗ und Bierkeller = 


Ning Nr. 10, im Haufe des Herrn Immerwahr. 


Quintett Concert 


unter Leitung des Herrn Kapellmeister Galler. — Anfang 7 hr. 


’ 
* 


aſchinen⸗Vertauf⸗ 
Aus den Feelſahri — ee der 
Bezirke Zedlitz und 255 or 


7 nerstag den 7, Mm 1 mittags 
Bockbier, Bairiſch⸗ Lagerbier h he Rap 
das Seidel 2 7 das Seidel 1½ Sgr. 3 Uhr, in dem Geric meiſtbiete zu ben 
i eigener Brauerei. 13269] 100 Schock Faſchin⸗ Bezahl end öffentli 
Gleichzeitig empfehle ich vorzügliche Speifen, unter anderem das berühmte gegen fofortige bas ung — 
we * 


Beeſſteak a la Siechen in Berlin, zu jeder Tageszeit. B. Hoff. Kottwitz, den e 


April 1857. 
Der königl⸗ Sperförſter Blankenburg. 


Engl. Portland- und Roman-Cement, Sunne den 2 Wet 5 Z. Bormiktapd 
Stettiner Portland-Cement, u, e de r e ae 


Bibares zs. h 
unbes paare Bann 3 


Engl. raffinirten Steinkohlentheer, Be a Dia 
Franz. Asphalt, Goudron und Dachpappen, En Rec 15 


. mmand I. z 
Bey er & CO., Albrechtsstrasse Nr. 14. f 6, Arden, 


offeriren: 


12864 


8 


Gnttosche 4255 zu Fact thu 
utsverpa ug rſtenthum 
Pane betreffend. 

Der im Fine W. Krotoſchin, 2 Meilen 
von Krotoſchin, 4 M. von Koſchmin belegene 
Speztalſchlüſſel Neu dorf, beſtehend aus 

3 Morg. 11 QR. Hof: und Bauſtelle, 
8 169 Gärten, 
Aecker, 
Wieſen, 
Hutungen, 
66 AUAnland, Wegen ꝛc. 


1279 Morg. 18 OR. 
und ferner 
der gleichfalls zu dem gedachten Fürſtenthum 
gehörige, 13, Meile von Krotoſchin, 14 M. 
von Raſchkow, 2½ M. von Oſtrowo belegene 
Spezialſchlüſſel Orpiszewo, beſtehend aus 
den Vorwerken Orpiszewo und Carlſtein refp.: 


9 


= 
vr 
„ Mu nun 


12 Morg. 138 QR. Hof⸗ und Bauftelle, 
13 „142 = Gärten, 
2556 80 ⸗Aeckern, 
321 133 Wieſen, 
42 ͤ 167 „ Hutungen, 
92 * — Teiche, 
19 = 77 2. Muland, Wegen ꝛc. 


3106 Morg. 17 OR. 


nebſt Brauerei, Brennerei und Krugverlag, s 


beide Spezialſchlüſſel mit eiſernen Grundſaa⸗ 
ten und einem eiſernen Grundinventarium, 
erſterer von 1200 Tl., letzterer von 3500 
Thl., welche mit 4 pGt. verzinſt werden müſ⸗ 
fen, ſollen im Wege der Submiffion von Io: 
hanni l. J. ab auf 12 Jahre anderweit ver⸗ 
pachtet werden. h 

Die Pachtkaution muß in Aprozent. Pfand: 
oder Rentenbriefen oder Staatsſchuldverſchrei⸗ 
bungen in Höhe des halbjährigen Pachtgeldes 
und des dritten Theiles vom Grundinventars⸗ 
werthe beſtellt werden. 

Beabſichtigt wird, dem Spezialſchlüſſel 
Orpiszewo einen urbar zu machenden Wald⸗ 


theil von 
8 Morg. 80 QR. Acker, 
375 = 60 zu Acker umzuwan⸗ 
delnde Hutung, 
2 = 64 = MWiefen, 
8 22 126 = Unlaud zc, 


399 Morg. 150 QR. 
nach Maßgabe der beſonderen Pachtbedingun⸗ 
gen zuzuſchlagen, und werden deshalb diejeni⸗ 
gen Herren Konkurrenten, welche dieſe Zu⸗ 
theilung wünſchen, ihre Gebote alternativ, 
805 heißt „mit“ und „ohne“ jene zu ſtellen 


en. 

Nur rationell gebildete Landwirthe, welche 
fie über den Beſitz eines Vermögens bei 

eudorf von mindeſtens 7000 Thaler, bei 
wie fewo von mindeſtens 12,000 Thl., ſo 

d tadelloſe Führung ausweiſen können, 
werben perückſichtigt werden. 

Die Submittenten bleiben an ihre Gebote 

ochen von dem untengenannten Termine 
ab gebunden; die Wahl des Pächters bleibt 
dem Hrn. Fürſten v. Thurn und Taxis, 
Durchlaucht vorbehalten. 

Die Haupterträge, ſo wie die allgemeinen 
und beſonderen Pachtbedingungen liegen wäh: 
rend der Dienſtſtunden in unſerem Amtslokale 
zur Einſicht offen. 

Die Gebote ſind ſchriftlich und verſiegelt 
dem Vermerk auf der Adreſſe „Submiſ⸗ 
ſionsgebot für den A SON Neudorf 
reſp. Orpiszewo“ uns bis zum 25. Mai 1. J., 
Nachmittags 6 Uhr, unter Depoſition einer 
Bietungskaution von Thlrn. bei der 
Konkurrenz um Neudorf, von 800 Thl. bei 
der Konkurrenz um Orpiszewo e 


zureichen. 5 
Schloß Krotoſchin, den 20. April 1857. 


Fürſtlich Thurn und Taxis'ſche 


Nenutkammer. 


Ich beabſichtige einen Vorrath von diverſen 
8 Nutzhölzern auf eingehende Be: 

ellungen kranco Breslau zu nachſtehendem 
Preis⸗Courant zu liefern: 

1) Bretter: 

1444 ſtark 12“ breit 16 lang, a 1 Thlr. 
1% art 10—12“ br. 16° lang, à 22 / Sgr. 
1” ſtark 8—10% breit 16“ lang, a 12 Sgr. 
1 ſtark 78 breit 16° lang, à 7 Sgr. 


; 2) Latten: 
1%" dick u. 2“ hoch 16° lang, a 4% Sgr 
3% di u. 3“ hoch 16“ lang, a 9 Sgr. 
3) Halb⸗ oder RrensDöhrr: 
4% u. 54 ſtark 16“ lang, a 28 Sgr. 
34 u. 5% ſtark 16“ lang, à 20 Sgr. 
3% u. 4“ ſtark 16“ lang, a 16 Sgr. 

m den Geſchäfts⸗ Verkehr fo viel als mögs 
lich zu erleichtern, werden hierauf Reflekti⸗ 
rende erfucht, Beſtellungen an das Forſtamt 
zu Schönwald bei Feſtenderg nach folgendem 
Schema einzuſenden: 

Beſtellzettel. 
ge. n. 1%, Bretter à 16“/lang 12“ breit à Preis 
50. u. 1, Bretter a 16’ lang 10” breit & Preis 
Ele . wa Kreuzholz à Preis 

en 

Belau, ben 4 ** i e 
(Unterſchrift. 
Vor⸗ ede 


Stand 
Dem abliefernden Fuhrmann . 


mal ein Ladeſchein von meiner 
tung beigegeben, welchen derſelbe . 
er quittirt hier zurückzuliefern hat Nach 
ang dieſer Quittung erfolgt eine Benach⸗ 
richtigung von mir über den Betrag der Ent⸗ 
nahme mit der näheren Zahlungs⸗Ordre, an 
mein breslauer Geſchäftshaus, fo daß der 
Fuhrmann kein Geld in Empfang zu nehmen hat. 
Schließlich bemerke ich noch, daß die ein⸗ 
gehenden Beſtellungen, ſo wie dieſelben ent⸗ 
weder von mir ſelbſt oder von meinem Ober: 
er Scholz mit „genehmigt“ bezeichnet 
find, gleiche Kraft wie Schlußzettel haben folen. 
olzenknehmer, welche die Entnahme in 
Sent Forſte bewirken wollen, werden ent⸗ 
rs end geringere Preiſe berechnet erhalten. 
Pag chönwald, bei Feſtenberg, 
udo Gant April 1857. 3257 
Hugo Graf Neichenbach auf Schönwald. 
13220] 


5 Verkaufs⸗Anzeige. 

Eine unmittelbar an der Vbauſſer gelegene 
mit bedeutender immer anhaltenden Waſſer⸗ 
kraft befindliche Brandſtelle, welche inkl. Gar: 
tenland ca. 24 Morgen umfaßt, und ſich zu 
jeder Fabrik⸗Anlage eignet, iſt bald zu ver⸗ 
kaufen. Näheres unter Chiffre G. K. poste 
restante ſranco Friedeberg a. Q. 


reslau 


D 
— 
— 


394] F 
Das görlitzer Kämmereigut Lauterbach 
mit Jagd und Fiſcherei fol in dem 
- am 11. Mai d. J., 
Vormittags von 9 Uhr ab, 
auf hieſigem Rathauſe abzuhaltenden Termine 
auf vierundzwanzig Jahre, vom 1. Juli 
d. J. abwärts, mit Vorbehalt des Zuſchlags 
verpachtet werden. 
Das eine Meile von der Stadt Görlitz ent⸗ 
fernte Pachtobjekt umfaßt ein Areal von un⸗ 


gefahr 
365 Morgen Acker, 
131 * Wieſe, 
Forſtland (zurumwand⸗ 


35 5 
lung in Culturland 
beſtimmt), 

10 = Reiche, 

9 8 Hutung, 

10 Wege und Unland, 


zuſamm. 560 Morgen. 5 5 

Lebendes oder kodtes Inventarium wird 
nicht mit verpachtet, zur Erwerbung deſſelben 
wied aber durch den bevorſtehenden Verkauf 
des gegenwärtigen Pacht⸗Inventariums Ge: 
legenheit geboten. 

Paßhtiußttge werden mit dem Bemerken 
um Termine eingeladen, daß die mit 4 % 
verzinsliche Pacht⸗Caution auf 600 Thle. feſt⸗ 
geſetzt iſt, die ſpeziellen Pachtbedingungen 
vom 27. April ab in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
geſehen oder abſchriftlich von derſelben bezo⸗ 
en werden können, die Beſichtigung der 
Pachtobjekte ſchon von jetzt ab frei ſteht, und 
der ftädtifche Oekonomie⸗Inſpektor Körnig 
jede verlangte Auskunft ertheilen wird. 

Görlitz, den 17. April 1867. 

Der Magiſtrat. 


Auktion von Oefen. 

Freitag den 1. Mai, Vormittags von 9 Uhr 
ab, ſollen in dem Hauſe Gartenſtraße Nr. 12 

circa 30 Stück gebrauchte verſchiedene Stu: 

ben⸗ und Koch⸗Oefen 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 3270] 

Saul, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. Donnerstag den 30. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr, ſollen im Appellations⸗ 
Gerichts⸗Gebaͤude am Ritterplatze Pfand⸗ 
und Nachlaß⸗Sachen, beſtehend in äſche, 
Betten, Kleidungsſtücken, Möbeln und Haus⸗ 
geräthen, verſteigert werden. 8 

3268] R. Reimann, kgl. Aukt⸗Kommiſſ. 


Für Techniker. 

Zwei Waſſermühlen in Weſt⸗Galizien, nahe 
an einem Städtchen und an der von Krakau 
nach Lemberg führenden Eiſenbahn gelegen, 
mit 6 Mahlgängen thätig, ſind wegen Regu⸗ 
lirung des Klußbettes mit einer Schleuſe zu 
verſehen, auch iſt das Mühlwerk bei beiden 
in ein amerikaniſches umzugeſtalten. 3 

Zu dieſem Zwecke werden Unternehmer, auch 
Affocie’s, auf längeren Betrieb gefucht. 

Näheres — portofrei — bei Herrn Dir. Pil⸗ 
ling, Adv. u. Not, in Dresden, Moritzſtraße 
Nr. 22, [2443] 


ze FEN RT ̃ ̃ 
Mühlenverkaufs⸗Anzeige. 
Unterzeichneter beabſichtigt ſeine zweite Be⸗ 
ſitzung, die zu Neuweiſtritz bei Habelſchwerdt 
elegene, un Etagen hohe, maſſiv gebaute 
ehlmühle, worin ein Paar franzöſiſche Steine 
mit Cylinder, ſo wie ein deutſcher und ein 
Spitzgang befindlich, nebſt daran ſtoßenden 
zwei Grektmüßlen mit ausreichender Waſſer⸗ 
kraft und ſchöner Zufuhr zu der Mühle, ohne 
Einmiſchung eines Dritten aus freier Hand 
zu verkaufen. n [2835 

Dazu gehören noch zwei Stock hohe ge⸗ 
wölbte maſſive Ställe und Wagenremiſen, 
circa 33 Morgen Acker mit Scheuer und ohn⸗ 
gefähr 4 Morgen Obſtgarten. 

Ernſtliche Selbſtkaͤufer erfahren auf porto⸗ 
freie Anfragen oder perſönlich das Nähere 
beim Beſitzer. 5 le 

Krotenpfuhl bei Habelſchwerdt, im April 1857. 

Earl Teichmann, Mühlenbeſitzer. 


— — ä ̃ñ—J . —— — u 
Eine in volkreicher Gegend, nahe an der 
Chauſſee und der ſchleſiſchen Grenze belegene 
Papierfabrik nebſt Mahlmühle, mit circa 
180 Morgen Acker, Gärten und Wieſen, einigem 
Holzſtande und Fiſcherei, zu großartigen An⸗ 
lagen beſonders geeignet, iſt unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen oder zu verpachten. 
Darauf reflektirende Selbſtkäufer oder Pächter 
wollen ſich gefäligft an den unterzeichneten 
Eigenthümer wenden. 3255] 
Kempen, Prov. Poſen, d. 27. April 1857, 
Koſchmider, 
Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer. 


Fün T. Belohnung 
erhält der ehrliche Finder eines weißen 
Steines (Raute), welcher Montag den 
27. d. M. verloren gegangen iſt, durch 
Herrn Kfm. R. Felsmann, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 50, ausgezablt. Kennzeichen: 
an der Seite hat der Stein einen ſchwar · 
en Punkt und einen kleinen Sprung. 
or Ankauf wird gewarnt. [5059 


Ein Bauplatz, 


3328 Q.⸗Fuß groß, und in der innern Stadt 
vortheilhaft gelegen, iſt wegen vorgerückten 
Alters des Beſitzers, ſehr billig, und unter den 
vortheilhafteſten Bedingungen, alsbald zu ver⸗ 
kaufen. Näheres Tauenzienſtraße 5, erſte Etage, 
Vormittag bis 10 und Nachmittag von 2 bis 
3 Uhr. 14062 


a ER . serien 
Als Bauſtelle ift das als Zimmerplatz be⸗ 
nutzt geweſene Grundſtück an der Palmſtraße, 


neben de i 
— * Martinshof, ganz oder getheilt zu 


Näheres beim Ei 
Stadtgraben Rr. 25 2 N 


Stodtgraben Hr . 40880 
US” Geiundheits: BY 


Aepfelwein, 


die Flaſche 5 Sgr., iſt wieder angekommen. 
6205 S. G. Schwartz, Ohlauerſte. 21. 


nn 5 
Wollzüchenleinwand, 
60 Pfd. ſchwer, empfiehlt billigſt: 
Salomon Auerbach, 
[4065] Karlsſtraße II. 


I Die Fach Pappen Fabriten von 


929 


Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß in Stelle der Herren Treuer & Krämer in Breslau, welche in Folge 
freundſchaftlichen Uebereinkommens die General⸗Agentur für unſere Geſellſchaft niedergelegt haben, von uns 5 


Herr Auguſt Hetzold in Breslau 


zu unſerem General⸗Agenten für die Provinz Schleſien ernannt worden iſt. 


Magdeburg, den 22. April 1857. 
Magdeburger ebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, halte ich mich zur Vermittelung von Lebens-, Nenten:, Ausſteuer⸗ 
und Begräbniß⸗Verſicherungs Verträgen, ſowie zur unentgeltlichen Ertheilung von Proſpekten, Antrags = Formularen und 
Ertheilung jeder Auskunft beſtens empfohlen. 

Breslau, den 25. April 1857. 32013 


Der General Agent der Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft: 
Luguſt Hetzold, Junkernſtraße Nr. 32. 


Königl. Sächſ. beſtätigte Lebensverſicherungs⸗Geſellſchäft 
zu Leipzig. 


„ 
Eröffnet 1831, 
RE EN e , ENG DE ET 
Summe der beſtehenden Verfiherungen . 2 2 2 0 2 0 0 
Erfolgte Auszahlung an die E ben verſtorbener Mitglieder 
Erfolgte Auszahlung als Dividende an die lebenden Mitglieder 28,819 Thlr. 
Angeſammelter Fonds CCC 1,539,749 Thlr. 
Die Annahme von Verſicherungen findet zu jeder Zeit und von allen Ständen ſtatt, worüber nähere unentgeltliche 
Auskunft ertheilt wird bei 3267 


4,749 Perſonen. 
5,406,000 Thlr. 
155,700 Thlr. 


Herren C. F. Gerhard u. Comp. in Breslau, Herrn F. Blaſchke in Neiſſe, 
Herrn C. Laugwitz in Breslau. : & H. Deesler in Oppeln, 
A. J. 8. Mühmler in Brieg, : P. R. Lück in Oels, 5 


5 E. A. Pohl's Wwe. in Frankenſtein, : 


Fußboden⸗Glanzlack, 


rein gelbbraun, mahagonifarbig, . 
das Pfund 12 Sgr. nebſt Gebrauchsanweiſung, in Flaſchen zu 1 und 2 Pfund, in Fäßchen von 6 bis 12 Pfd. ap“ Beſtellungen F 
von auswärts werden prompt und in Faͤßchen ohne Berechnung der Emballage effektuirt. (3266) ® 


S. G. Schwartz, Ohlauer⸗Straße Nr. 21, 


Herm. Richter in Schweidnitz. 


rein⸗gelbb . ifarbig) i kannt üglicher Qualität, aus der Fabrik des i ; 
n 1 Die 13 Cor Me ehe onb in Datin, 


12480 E. E. Preuß, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 6. 


Für VBau⸗Unternehmer. 


Das rühmlichſt bekannte, von der Hochlöbl. Königl. Regierung zu Potsdam geprüfte und empfohlene Fabrikat 


Feuerſichere Steinpappen zur Dachbedeckung 


von Alb. Damcke u. Comp. in Berlin, 


iſt in Tafeln und Rollen in jeder beliebigen Dimenſion ſtets vorräthig und zu billigſten Preifen zu haben 


in der General-Niederlage bei J. Bloch & Comp. in Breslau, 


i g Kupferſchmiede Straße Nr. 30, und in 

Bojanowo bei Herrn F. A. Beſte, Lauban bei Herrn M. Bandmann, Poſen bei Herrn Rud. Rabfilber 
Cüſtrin bei Herren Düring u. Better, | Liegnitz bei Herrn C. Heinzel, Prag bei Herrn Rud. Eugen Finger 
Freiburg bei Herren Mücke u. Fiſcher, | Münfterberg bei Herrn Otto Hirſchberg, Ratibor bei Herrn F. G. Kunze ; 
Glaz bei Herrn M. Böhm, Namslau bei Herrn S. Schwerin, Schweidnitz bei Herrn Hugo Frommann 
Görlig bei Herren Hüppauf u. Reid, | Neiffe bei Herrn Maurermeiſter Ronge, | Striegau bei Herrn Paul Hart, ” 
Goldberg bei Herrn Wilhelm Rutt, Neuſalz a. O. bei Herrn Th. Brodtmann,] Tarnowitz bei Herrn Sof. Pappenheim 
Groß⸗Glogau bei Herrn Georg Streit, Oels bei Herrn M. Deutſchmann, Trebnitz bei Herrn Eduard Schaffer, 
Gr.⸗Strehliz bei Herrn D. Creuzberger, Oppeln bei Herrn E. Muhr, Ujeſt bei Herrn Adolf May, 
Jauer bei Herrn L. Schleſinger, Oſtrowo bei Herrn Iſidor Krotoſchiner,] Waldenburg bei Herrn A. Pätzoldt, 
Kempen bei Herrn Gottſchalk Fränkel, „ bei Klemptnermſtr. M. Kaliski, Wien bei Herren Kinzlberger u. Comp. 
Krotoſchin bei Herrn A. E. Stock, P.⸗Liſſa bei Herren Hellwig u. Drogand, 

NB. Die Broſchüren über Anleitung zum Eindecken werden gratis verabreicht, zuverläſſige Arbeiter zur Eindeckung 
angewieſen und Eindeckungen unter Garantie⸗Leiſtung pünktlichſt und billigſt beſorgt. 


22 J. Bloch u. Comp., Kupferſchmiedeſtraße Nr. 30. 


Ein verheiratheter noch in Kondition ſtehen⸗ 
der Oekonomie⸗Beamter, 31 Jahr Alt, 
vom Militär frei, der mit allen Branchen 
der Landwirthſchaft vertraut, ſo wie auch 
Kenntniſſe von Brennerei, Del: und Mehl: 
fabrik, Biegelei, Torfſtich ꝛc. befigt, und deſſen 
Frau nöthigenfalls die Viehwirthſchaft über⸗ 
nehmen könnte, ſucht Johanni oder Michaeli 
d. J. eine Anftellung. 

Sefälige Offerten werden unter Adreſſe: 
H. A. poste resante Haynau erbeten. [3184] 
—— —. —¶¶—7ꝙBm ng 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter, gegenwär⸗ 
tig noch in Dienſt, militärfrei, unverheirathet, 
20 Jahr alt, ſucht pro Johanni eine ander⸗ 
weitige Stellung. Derſelbe kann die beſten 
Zeugniſſe über feine praktiſche Thätigkeit fo- 
wohl, als auch über den einjährigen Beſuch 
elner landwirthſchaftlichen Akademie vorlegen. 
Da er nicht unbemittelt iſt, ſo ſieht er mehr 


Stalling und Ziem, 


12 Barge 
Nitolaiplag Nr. 1, Görlig bei a Schl. 
empfehlen zur bevorſtehenden Bau⸗Saiſon den reſpektiven Bau⸗Unternehmern 
ihr anerkannt beſtes, von den königl. Regierungen zu Liegnitz 
und Frankfurt a. O. laut endſtehenden Atteſten geprüftes und 
feuerſicheres Fabrikat. 5 
Wir übernehmen gleichzeitig das Eindecken von Pappdächern und verab⸗ 
folgen eine Broſchüre, enthaltend die Anleitungen zum Decken, gratis. 


Abdruck aus Nr. 32 des Liegnitzer Amtsbl. vom 11. Aug. 1855. 


Verordnung der königl. Reglerung zu Liegnitz. a ute Behandlung und eine an 
Wir bringen hierdurch in Folge Ermächtigung des königl. Minifterii für mögt chſt ſelbſtſtändige Stellung, 160 ba 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten zur allgemeinen Kenntniß, die von ben Gehalt. Nähere Auskunft auf portofreie 
den Fabrikbeſitzern Stalling und Ziem zu Barge A4 ten Dach Papnen ] Anfragen unter St. T. Falkenberg O.-Schl 
dergeftalt geeignet befunden worden, daß damit eingedeckte Dächer hinſichts ihrer I poste restante. 3840) 


eit den Ziegeldä 0 
ee e eee 


Abdruck aus Nr. 32 des Frankfurter Amtsbl. vom 8. Aug. 188. Lehrling. 

Die in der Fabrik von Paltin und Ziem zu Barge bei Sagan gefer⸗ Ein Knabe rechtlicher Eltern, moſal 
tigten Dach⸗Pappen find von dem Enigl. Dinifterium für Handel, Gewerbe figer Conf,, findet in einer bedeutenden 
und öffentliche Arbeiten, nach vorhergegangener techniſcher Unterſuch * ein⸗Handlung als Lehrling recht bald 

2 


brikats dergeſtalt geeignet befunden worden, daß damit n e ee Jr 


ſichts ihrer Feuerſſcherheit, den Biegeldächern gleichzuſezen 
W e N er 

van a. O., den 24. ; 
Königliche Gral x Abtheilung des 


ein gutes Unterkommen. Auftrag und 
Nachw. Kfm. 


N. Feldmann, Schmie⸗ 
debe Ae. Sl. S 4  ] 


Innern. 2976 


— 8 
Ein ſchönes Verkaufs⸗Gewölbe am hieſigen 
i d Nebengema 

Ringe, mit einem . 35505 er 85 


bſt Keller und Boden, {| 
Rapskuchenmehl, . der auch ven Big 13. ee 


Moritz Werther & Sohn. e Gee J. Meller, Eubtinig, 


* 


2 


Fein gemahlenes 


zur Düngung, offeriren billigſt: 


— ͤ Vᷣ— — ö‚ 
x j 


Echt engliſch gerippt Poſtpapier 
Die Cement Feder 


von 


J. Alexandre in Brüſſel und Birmingham. 


5 5 


Patentirt a ’ Nie dergelegt 
in England und in 
Frankreich. Belgien. 


Für Breslau und die Provinz Schleſten habe ich das 
General⸗Depot 


meiner Cement⸗Federn der 


\ = 
ae e 
übergeben, und ift genannte Firma in den Stand geſetzt, zu untenſte⸗ 


henden Fabrikpreiſen zu verkaufen. 
Die Federn werden in 4 Sorten 
EF 


F NM B 
(extrafein) feln) (mittel) (breit) 
zu dem Preiſe von 


1 Thlr. 10 Sgr. die Schachtel von 12 Dutzend, 
Brüſſel, im April 1857. 


J. Alexandre, 


in Brüſſel und Birmingham, 
Erfinder und Fabrikant der vatentirten Cementfedern. 


3239] 


verkauft. 


Auf Obiges bezugnehmend empfehle ich mein 


koloſſales Lager 


der J. Alexandreſchen Cement ⸗Federn, 
welche, von calligraphiſchen Autoritäten geprüft, als vorzüglich 
jeder Hand, der leichteſten wie der ſchwerfälligſten zuſagend, aner⸗ 
kannt wurden, einer gütigen Beachtung. 

Niederlagen derſelben befinden ſich außerdem noch: 

in Glaz bei Herrn W. Scholz, 

in Groß⸗Peterwitz bei Canth bei Herrn H. Berthold, 

in Greiffenberg i. Schl. bei Herrn W. M. Trautmann, 

in Landeshut i. Schl. bei Herrn E. Rudolph, 

in Namslau i. Oberſchl. bei Herrn H. Laquer, 

in Striegau bei Herrn W. Hoehlmann, 

in Wanſen bei Herrn L. Franke.“) 


3. Bruck, 
Papierhandlung, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


„) Die Herren Kaufleute in der Provinz, welche geſonnen find, Niederlagen obiger 
Federn zu übernehmen, wollen ſich an mich Franco brieflich wenden. 


5 5 


Das Tapeten⸗Fabrik⸗Lager von . Heinze, 


in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 37, 


empfiehlt Tapeten in größter Auswahl zu wirklichen ee ——— nach 


außerhalb gratis. Bei Entnahme von größeren Partien, ſowie den Herren Bauunterneh⸗ 
. 1 bliche Rabatt. — — — nv een mir auf das ſchnellſte — det Ablebens des seitherigen E uers e 
unter Garantie in und außerhalb Breslau beſorgt. l ee 3 3 ab. Nil- 

Auch find meine Tapeten zu haben: in Ohlau bei Herrn Mitſchke, in Brieg bei] lin Ade. a. 20 in Dre oben, Moriſtraße 
Herrn Weidner, in Ujeſt bei Herrn Waldbach, in Poln.⸗Wartenberg bei Herrn Nr. 22. 3 ‚ 12442] 
v. Konar sr, Poln.⸗Liſſa bei Herrn Zunge — e 1 5 in 

i ei Herrn . 

Beuthen „bei Herrn Danziger, in Ein H aus m 


Samen Offerte. N 


utter⸗Runkelrüben, 
ieſen⸗Futter⸗Runkelrüben, 
Rieſen⸗Futtermöhre, engliſche grünköpfige, 
engliſche rothe Altringham⸗Futtermöhre, 
großen amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, 
frühreifenden kleinen Cinquantino: Mais 
offerirt in bekannter Güte: Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


Quedlinburger Zuckerrüben-Samen, 


rein weiss und weiss mit rosa Anflug, offerirt im bester Qualität unter Ga- 
rantie der Keimfähigkeit billigst: 13078] 


d. Hempel, Schweidnitzerstrasse 44° 
Julius Scholz, Klemptner⸗Meiſter, 


Kupferſchmiedeſtraßſe 17, Schmiedebrücke⸗Ecke, in den vier Löwen, 
empfiehlt ſich mit Anfertigung und Verkauf, unter Garantie für dauerhafte Arbeit, aller 
Arten Lampen, Lackir⸗ und Metallwaaren, Tuſch⸗ und Bade⸗Apparaten, Water-Closetts, 
Badewannen ꝛc., wie auch allen Reparaturen derfelben; empfiehlt zugleich für Bau Unter: 
nehmer ſeine von Sachkennern geprüfte Maſchinen⸗Dachdeckerei unter 5⸗jähriger Garantie 
zu den ſolideſten Preiſen. 3085 


Unſer Lager von 4056] 


Belgiſch atent⸗Wagen⸗Fett 


für hölzerne und eiſerne Achſen, in Gebinden zu 2 Ctr., 1 Ctr., % und % Gtr., empfehlen 
zu den billigſten Preiſen einer J. 5 Abnahme. 


„F. Stenzel u. Comp., 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 37, im Meerſchiff. 
Neuen weißen amerikaniſchen 


Pferdezahn⸗Mais 


empfing und empfiehlt billigſt: [3277] 


Friedrich Guſtav Pohl, 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatz. 


Gewirkte Long-Chales son 6 Thlr. an bie 80 Thlr., 


Plaid-Long-Chäles u. Tücher von 14-8 Tote. 
Crepe de Chine-Tücher, at z bir 


von 19.—40 Thlr. 
empfiehlt aus erſter Hand (daher am billigſten): 


m Die Chäles- u. Tücher⸗Fabrik von 


Julius Bernhardt, 


King: und Blücherplatz⸗Ecke (Eingang am Blücherplatz). 


[3240] 


500,000 Stck. mit Holz 


I. und I, Sorte offerirt in großen und 
14094] 


ebrannte Mauerziegeln, 
kleinen Partien zu . — 


Ernſt Plautze, Breiteſtraße Nr. 33/34. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


ee Tr Ku ———T— 
1 


ein Rieß (20 Buch) in blau 1% Thlr. empfiehlt die bekannte billi 
he Kern J. Bc as m i 


billigen Preifen 


930 


Mertens Keller 


(London Taverne), 


friſche holland. Auſtern, 


R fo wie täglich [3254] 
frischen Maltant. _ 


Eine deutſche Erzieherin, der franzöſi⸗ 
ſchen Sprache vollkommen mächtig, im Kla⸗ 
vierſpiel tüchtig gebildet und fähig, den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterricht zu ertheilen, wird nach 
Ungarn geſucht. Darauf reflektirende Damen 
werden erſucht, ſich gefäligft zu melden, 
Schmiedebrücke Nr. 59, im erſten Stock. 


Ein unverheiratheter Gärtner findet vom 
1. Mai d. J. bei perſönlicher Meldung eine 
Anſtellung auf dem Dominium Grüttenberg 
bei Oels. [4060] 


[3224] 


Ein junges Mädchen aus anftändiger Fa⸗ 
milie in Oberſchleſien, von ſehr vortheilhaf⸗ 
tem Aeußeren, in allen weiblichen Handarbei⸗ 
ten ſehr gewandt, augenblicklich noch hier in 
Kondition, wünſcht ein baldiges Ae 


ſie bereits einige Jahre in gräflichen und ade⸗ 
ligen Häuſern Oberſchleſiens ſervirte. 

Der Herr Kaufm. Rainſch, Roſenthaler⸗ 
Straße Nr. 5, wird die Güte haben, nähere 
Auskunft zu ertheilen. - [4037] 


Ein Oekonomie⸗Eleve 


kaun zum 1. Juli d. J. placiet werden. Das 
Nähere ertheilt auf mündliche und portofreie 
Anfragen, der Wirthſchafts⸗Inſpektor Schbl⸗ 
zig in Leuthen bei Deutſch⸗Liſſa. 4010] 


Sommis. 2774 
Für ein bedeutendes Weingeſchäft wird 
ein Commis, der Kenntniſſe von der Kel⸗ 
lerarbeit beſitzt, oder ein tüchtiger Küfer, 
bald oder zu Johanni gefucht, und er⸗ 
2 dieſelben ein hohes Salair. Conf. 
ſt gleich. Auftrag und Nachw. Kfm. 
N. Felsmaun, Schmiedebrücke 50. 


Eine geſunde ſtarke Amme, 
welche ſchon einige Monate genährt hat, ſucht 
ein baldiges Unterkommen, Einhorn⸗Gaſſe 
Nr. 8 bei Frau Scholz. [4051] 


An Mi Geſucht 
wird für eine zum Brauen von Lagerbier ein⸗ 
gerichtete, an einem Städtchen in Weſt⸗Gali⸗ 
zien, nahe bei einer in nächſter Zeit zu befah⸗ 
renden Eiſenbahn gelegene Brauerei, in Folge 


in gutem Bauzuſtande, mit einem möglichſt 
großen Verkaufsgewölbe, im Preiſe zu 7000 
bis höchſtens 10,000 Thlr. wird auf der 
Ohlauerſtraße, Schmiedebrücke, Albrechts ſtraße 
oder auf dem Neumarkt zu kaufen geſucht. 
Näheres bei Herrn Kaufmann Plaſchke, 
Weidenſtraße und Harrasgaſſen⸗Ecke Nr. 16. 
— — . —ſ—olj — : —ð[ 33 


Güter⸗Verkauf. 


Im Königreich Polen, im Departement und 
lubliner Kreiſe, 1 Meile von der Stadt 
Opole, 2% Meilen von der Handelsſtadt 
Kazimierz, a. d. Fluß Weirel, find Güter in 

anz gutem Zustande von 13,209 magdeburg. 
orgen Land, (Weizen⸗Boden und Wald) 
unter guten Bedingungen anz billig aus 
freier Hand ſofort zu verkaufen. — Das Nä⸗ 
here ertheilt auf frankirte Briefe der Wirth: 
ſchafts⸗Kommiſſarlus S. Moderski in 
Wrongw bei Opole per Warſchau Kurcm 
im Königreiche Polen. 4031) 


Zur Saat: 


Lupinen, gelb- und blaudlühende, 

amerikaniſchen Pferdezahu⸗Mais, 

italienifchen Feüh⸗Mais, 

weißen ſteyerſchen Mais, 

Wieſen⸗Grasſamen, i 
utterrunkelrüben I allen Arten, 
uttermöhren, große, dicke gelbe u. rothe, 
ieſenmöhren, weiße, grünköpfige, 

desgl. rothe, grünköp el 

Zuckerrüben, echte, weiße, 

Kohlrüben (en ge gelbe u. weiße, 

Weißkraut, zum Of ’ 

Jucker birſe, 15 bdglutter⸗ kubaut, 

franzöſiſches Raigras, 

Gartengrasjamensufeinen Rafenplägen, 

Grasfamen, Thiergartenmiſchung, 

ſchwediſchen Klee, ſehr empfehlenswerth, 

rothen und weißen Klee, 

franzöſiſche Luzerne, neue Saat, 

Akazien⸗Samen (Robinis pseud, Acacia), 

Maulbeer⸗Samen, Roth Tanne 

Pferdebohnen, große engliſche Windſor, 

empfiehlt, ſowie alle übrigen Gartenſamereien, 


Ed. Monhaupt d. Welt., 


Samenhandlung, [3276] 
Zunternftraße, gegenüber der goldnen Gans. 
——̃ v — — ̃7˖＋ßꝙ—ꝛ᷑H — 


Bekanntmachung. 

Dicht an Landecks Heilquellen im neuen 
Bade zum Rautenkranz, ſind für kommende 
Badeſaſſon gut möblirte ſehr trockene 
Zimmer beliebiger Größe nebſt Stallung 
und Wagenplatz billig zu vermiethen. 

Bad Landeck, im April 1857. 

[4070] J. N. John, Kaufmann. 


Die Apotheke einer wohlhabenden bedeuten⸗ 
den Fabrikſtadt iſt unter vortheilhaften Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt der Apoth. Handtke in Finſterwalde. 


5 je 


Preis 3 Sgr., in größeren Partien Mugen. 


Der Heidelbergiſche Katechismus 


nebſt den betreffenden Beweisſtellen der heiligen Schrift. 
4. Auflage, Preis geb. 3½ Sgr. 


serordentliche Wirksamkeit des 


Normal-Dünger-Pulv 


und 


Regenerations-Guano (pr. 100Pfd. 4 Thir. incl. vers. Sack) 


empfehle ich dieselben nochmals mit dem Bemerken, dass auch 


Mit Bezug auf die auch in diesen Blättern mehrfach abgedruckten Atteste über die aus- 


[3108] 
ers (pro 100 Pfd. 3 Thlr.) 


für Breslau und Umgegend Herr Ewald Müller in Breslau, Albrechtsstr, 15, 
für Sagan und Umgegend Herr R. Brücke in Sagan, 
nach Proben zu Original-Preisen Bestellungen darauf entgegen nehmen, 


Berlin, Schiffsbauerdamm 22. 


Agrleultur-chemisches Laboratorium von Ferdinand Winekler, 


Die Anfertigung jeder Art von 


Gelegenheits⸗-Dichtungen 
weiſet nach M. Lemberg, lithogr. Inſtitut, 
Schmiedebrücke 58. [4055] 


} Buchbalter. 
Ein t ichtiger Buchhalter wird ins Ge⸗ 
birge mit guter Gehalts⸗Zahlung ge⸗ 
wünſcht. Bevorzugt werden diejenigen 
Perſonen, welche die Leinenfabrikation 
verſtehen, oder in einem Manufaktur⸗ 
waaren⸗ oder Fabrikationsgeſchaͤfte ſer⸗ 
virt haben. Conf. iſt . Auftrag 
und Nachw. Kaufm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [3273] 


*Wollſackleinwand, * 


ſchwer, ſtark und feingarnig, offerirt: 


14050 Louis Berner, Ring Nr. 8. 


Magdeburger Cichorien 
von allen Sorten und Packungen, empfing die 
erwarteten Zuſendungen zum kommiſſionswei⸗ 
ſen Verkauf zu den bllligſten Fabrikpreiſen 

Die Niederlage bei 


0 + chi ! 
[3260] Reuſcheſtraße Nr. 58. 59. 


Neuen Caroliner Reis 


offerirt in Partien und ausgewogen billig: 


Robert Scholtz, 


4054] Junkernſtraße Nr. 20. 


„Meine gut eingerichtete Seifenfiederei 
iſt Ur Johanni d. J. zu verpachten. (3262 
rieg, im April 1857. Biller. 


Zuckerruben⸗Samen 


eigner 1856er Erndte, unter Garantie der Keim⸗ 
fähigkeit, offerirt S. Silberſtein, Ring 59. 


Zu einem bedeutenden, ſich im Betriebe be⸗ 
findlichen Eiſenwerk in Oberſchleſien, welches 
täglich 15 bis 20 Etr. Schmiedeeiſen liefert, 
wird ein Theilnehmer mit mehreren tauſend 
Thalern geſucht. Nähere Auskunft wird die 
Güte 5895 zu ertheilen Herr Bernhard 
Herz, Antonienſtraße Nr. 1. 4071] 


Eine Sprit⸗Fabrik 


mit neuen Apparaten, vollſtändig eingerich⸗ 
tet, und mit einer 4063] 
Deſtillation und Eſſig⸗Fabrik 
verbunden, iſt in Berlin zu verkaufen. 
Adreſſen ſind unter M. G. Nr. 15. poste re- 
stante Berlin franco einzuſenden. 


Ein größeres Material⸗Geſchäft 
wird von einem zahlungsfähigen Käufer 
am 1. Januar — 1. April 1858 zu über⸗ 
nehmen geſucht. Frankirte Adreſſen unter 
E. K. B. befördert die Expedition dieſer 
Zeitung. [4073] 

Das Dominium Kodlewe, Kreis Trebnitz 


verkauft einige 
von verfchledenen Alters: 


klaſſen. Die Heerde iſt geſund und tra t eine 
ee Mittelwolle, 69222 


Eine in Schleſien gelegene 


t [4064] 
Steinkohlengrube 
iſt zu verkaufen. 
Adreſſe: K. 37 Breslau poste rest. franco. 


Auf der Kalkbrennerel in 
Gritneiche bei Breslau unmittel⸗ 


bar an der Rennbahn 
2 ſind Stallungen fie Meder 
eingerichtet, ſofort zu vermiethen. 
. ne lea 
Es werden zwei friſch milchende Eſe⸗ 
linnen mit Fohlen zu kaufen geſucht. Dies⸗ 
fällige Offerten mit den Verkaufsbedingun⸗ 
gen werden entgegengenommen Reuſcheſtr. 


Nr. 3 in der Ühren⸗Hundlung der Ge: 
brüder Bernhard. 14052 


Zwei ſchöne rothe Zuchtſtiere, 21, Jahr 
alt, ſtehen zum Verkauf auf — 
Kaulwitz bei Namslau. [3221] 


Mittelgaſſe Nr. 2 (Nikolai⸗Vorſtadt) zwei 
Treppen hoch, find zwei gut möblirte Zim⸗ 
mer ſofort zu vermiethen. 


4048] Sofort zu beziehen 
iſt an der grünen Baumbrücke Nr. 1 in der 


erſten Etage, eine durcha irte 
ein von Ya Stuben en, = 


W 

Ein ſehr geräumige Geſchäftslokal 
drei Weinkeller und zwei Böden ſind zu 
vermiethen Kupferſchmiedeſtr. 20. 14063 


geſchaͤft 
Jabel 
bald a 

Reichenbach poste restante, 


14000] 
dinand Biſchoff in Jauer 
ki fein, jeder Kt nn 


des „Hotel zum deutſchen Haufe” neb 
* Weinhandlung. 763462 


22König’s Hatel gar 

33 33 We e 3 

33 dicht neben der kgl. Regierung, 
empfiehlt ſich ganz ergebenſt. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 28. April 1857. 
feine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 86— 91 78 61-64 Sgr. 
Gelber dito 82— 86 77 63-66 „ 
Roggen 47— 48 40 43—44 „ 
Gerſte 42— 44 40 38—39 „ 
Hafer 2 — = 2 1 
bſen + er — 
Kar Thlr. Gl. 


Kartoffel- Spiritus 11% 


www u 
27. u. 28. April. Abs. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. u. 
euftdeuc᷑ bei O27. 27D .nl 
Luftwärme + 24 + 22 + 62 
Thaupunkt — 03 — 05 1.1 
Dunſtſattigung 79pGt. 79pGt. apt. 
NW O — 


Wind 
uͤberwölkt 


Wetter trübe trübe 


Breslauer Börse vom 28. April 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches chf. Pidb. Tt EH | 99%, B. Tadw.- Bexbach. 4 147% B. 
Papiergeld dito dito 3% — ecklenburger- 4 57 B. 
Dukaten 94 B. Schl. Rentenbr. 4 93% B. |Neisse-Brieger .|d 79 f B. 
Friedrichsd'or — Posener dito 4 | 91%,B. |Ndrschl.-Märk. .\4 92 B. 
Louisd’or ..... 110%, B. Schl. Pr.-Obl...|4%| 99%, B. dito Prior. . . . 4 — 
Poln. Bank-Bill, 94% B Auslänhische Fonds. dito Ser. IV. .|5 — 
Oesterr. Bankn.| 0 . |Poln. Pfandbr. 4 1 ©. |Obexschl. Et. 2.137 J k. 
Preussische Fonds. dito neue Em. 4 | 91%B.| dito Li B. 3 * 127 K 8. 
Freiw. St.- Ant 4/6 99% d. Pin. Schats-Obl.\4 — dito Pr.-Obl. 4,80% B. 
Pr.-Anleihe1850 4%} 9% g, de Anl. 1835 t dito “ 77%. 
dito 185214 1 „ a 500 Fl. 4 Aheinische . 4 100 7 B. 
dito 1854 4% 99 ½ 6. |dito à 200 Fl. 7 e 74% B. 
dito 185614 155 99 ½ 6. Kurh. Präm.-Sch. | dito Prior.-Ob 44 | "erh 
Präm.-Anl. 1854 39 116 U. a 40 Thlr. wi dito Frier 46 — 
$t.-Schuld-Sch..|3%2 | &4% B. | Krak.-Ob. Oblig.4 | 81% B. 
Bresl. St.-Obl. .|4 — Oeser. Nat.-Anl./5 | 82 % B. | Inländisohe Eisenbahn-Aotien 
dito dito 4½ — vollgezahlte Eisenbahn-Actien, und Quittungsbogen. 
Posener Pfandb.\4 | 98% B. |Berlin-Hamburg.|4 — 
dite dito 3% 86% B. Freiburger . 4 119% B. |Freib. UI. Em. 4 |114% G. 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl. 4 88% B. Oberschl. III. Em. 4 125 K C. 
à 1000 Rthir. 31 86% B. Koln. Mindener. 3146 % B. |Rhein-Nahebahn|4 | 86% B. 
Schl. Pfab. Lt. A. 4 98% B. K r.-WIh.-Nordb. 4 55 ½ B. Oppeln-Tarnow. 479 B. 
Schl. Rust.-Pfdb.|4 98% B. Glogau -Saganer|4 — Minerva 5 904 N 6. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


